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können nicht berückſichligt werden. 


Wenn der Moabiter Prozeß nicht von vorn⸗ 
herein eine politiſche Bedeutung gehabt hätte, 
ſo würden ihm die Ausführungen der Verteidi⸗ 
ger und die Beſprechungen in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen und linksliberalen Preſſe eine ſolche 
geben. Sie ſtellen das Reſultat als eine 
ſchmähliche Verurteilung und Blamage des 
Syſtems Bethmann Hollweg hin, als eine Be⸗ 
ſtätigung ihrer eigenen profeſſionsmäßigen 
Tiraden über ſchwärzeſte Reaktion und ein⸗ 
ſeitige Gewaltpolitik in Preußen. Mit jubeln⸗ 
der Freude glauben „Vorwärts“ und „Berliner 
Tageblatt“ konſtatieren zu dürfen, daß das Ur: 
teil den Reichskanzler übel blosſtelle, weil 
deſſen im Reichstag geäußerte Behauptung, 
wonach die Sozialdemokratie an den Moabiter 
Vorfällen indirekt Schuld trage, vom Gericht 
nicht approbiert worden ſei. Das Arteil 
ſchweigt nämlich nach dieſer Richtung. Daraus 
iſt natürlich keineswegs zu entnehmen, daß die 
Richter die Überzeugung von der völligen Un⸗ 
ſchuld der ja garnicht angeklagten, hier nicht 
vor den Richterſtuhl gebrachten Sozialdemo⸗ 
kratie hätten kund tun wollen. Sie haben die 
Sache einfach nach Pflicht und Recht ohne Hin⸗ 
einziehung politiſcher, noch dazu nicht ſtrikte er⸗ 
wieſener und ſtrikte zu erweiſender Momente 
erwogen und entſchieden. Ebenſo groß iſt die 
Freude auf der äußerſten und radikalen Linken 
darüber, daß in der Urteilsgründung geſagt ift, 
polizeiliche Mißgriffe und Übergriffe hätten in 
einer größeren Anzahl von Fällen ſtattgefun⸗ 
den. Danach kann das „Berl. Tageblatt“ nicht 
umhin, das Gericht, welches dieſes mal nicht 
nur Recht geſprochen, ſondern auch das Macht⸗ 
prinzip verurteilt habe, einigermaßen zu loben, 
trotzdem muß dieſes „freiſinnige“ Organ ſeiner 
Gewohnheit gemäß, das eigene deutſche Neſt 
möglichſt zu beſchmutzen, auch hier die deutſche 
Rechtſprechung herabreißen, indem es ſagt: man 
wiſſe in Preußen nachgerade, daß die herrſchende 
Geſellſchaft von den Gerichten nicht Urteile, 
ſondern Dienſte erhoffe, und dieſe Hoffnungen 
nur zu häufig in Erfüllung gingen, daß hier bei 
der Regierung die letzte Schamhaftigkeit ge⸗ 
ſchwunden ſei uſw. Der „Vorwärts“ trium⸗ 
phiert: eine Grube ſollte der Sozialdemokratie 
gegraben werden, aber ſie gehe ſtolz und uner⸗ 
ſchüttert ihres Weges weiter und in der Grube 
liege die Polizei! 

Ja leider iſt es richtig, auch in dieſem Falle 
kann die Sozialdemokratie nicht zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden, kann ſie ihre Wege der 
Volksverhetzung und Brunnenvergiftung ruhig 
weitergehen. Denn die ſchlimmſten Giftmiſcher, 
die Führer, beteiligen ſich ſelbſtverſtändlich an 
gefährlichen Straßendemonſtrationen nicht, 
halten ſich möglichſt weit vom Schuß und ſuchen 
äußerlich jeden Anlaß der Verantwortlichkeit 
zu vermeiden. Iſt es aber nicht eine natürliche, 
notwendige Folge, daß ſchließlich Krawalle wie 
in Moabit vorkommen, wo die Sozialdemokratie 
die Arbeitswilligen ächtet und die Arbeits⸗ 
niederlegung züchtet, wo ſie ſyſtematiſch jede 
Autorität untergräbt, wo ſie das Anſehen 
aller bürgerlichen Einrichtungen herabreißt, 
wo fie äußerſte Roheit predigt und übt? 

Nur ein Beiſpiel: Die „Leipziger Volkszei⸗ 
tung“, eins der verbreitetſten ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Organe, bringt in ihrer Nummer 7 vom 
10. Januar einen Leitartikel „Moabit“, in 
welchem ſich u. a. folgende Stellen finden: „ſo 
namenlos infame Verbrechen, wie ſie in dem 
Moabiter Prozeß den Vertretern der Berliner 
Polizeibehörde nachgewieſen worden ſind, hat 
ſich bisher noch keine Staatsbehörde“ einer mo⸗ 
dernen Hauptſtadt zuſchulden kommen laſſen.“ 
Die in Moabit beteiligt geweſenen Schutzleute 
werden „uniformierte Verbrecher“ genannt; 
in jedem anderen Staat wie in Deutſchland 
„hätten dieſe erbärmlichen Feiglinge das Blut 
der von ihnen heimtückiſch erſchlagenen und 
derwundeten wehrloſen Opfer mit dem eigenen 
Blute bezahlen müſſen.“ Und zum Gipfel des 
bohns wird noch behauptet, nur dem „erziehe⸗ 
üben Einfluß der deutſchen Sozialdemokratie 
auf die Maſſen zur Selbſtbeherrſchung ver⸗ 


Moabit und Sozialdemokratie. 


dankten die Schutzleute dieſe elenden Wichte ihr 
elendes Leben! Elende Feiglinge ſeien ſie; 
zur Erklärung ihrer Brutalität und Feigheit, 
zur Erklärung der Moabiter Schandtaten müſſe 
das Kaſernenmilieu mit herangezogen werden, 
dem ja alle dieſe blauen Heldenſähne der Ber: 
liner Polizei entſtammben. „Die gefügigen, 
hilfloſeſten Elemente werden beim Militär am 
meiſten gedroſchen, bei ihnen findet ja „der 
Herr Anteroffizier“ mit ſeinen Schindereien 
am wenigſten Widerſtand. Und iſt dann end⸗ 
lich einmal das Maß voll, und kommt der 
Menſchenſchinder vor Gericht, dann verwandelt 
ſich der betreßte Eiſenfreſſer in einen wider⸗ 
lichen Feigling, der ſich an nichts mehr erinnern 
kann.“ Unter Hinweis auf die „Rekruten⸗ 
ſchinderprozeſſe wird weiter ausgeführt: „Es iſt 
dasſelbe Menſchenmaterial, es iſt dieſelbe Bru⸗ 
talität, dieſelbe Feigheit, dieſelbe Gemeinheit 
der Geſinnung, die hier wie dort zum Himmel 
ſtank. Zuaven und Turkos haben vor 40 Jah⸗ 
ren nicht ſo viehiſch gehauſt, wie Berliner 
Schutzleute gegen ihre eigenen Landsleute in 
Moabit.“ 

Iſt auch dieſer Artikel vielleicht etwas über 
das Durchſchnittsmaß frecher und herausfor⸗ 
dernder, ſo kennzeichnet er die Nahrung, das 
Gift, welches die Sozialdemokratie täglich dem 
deutſchen Volke vorſetzt, die ungeheuerlichen, 
die Ehre mit Füßen tretenden Beſchimpfungen, 
welche ſie ſich gegen die Vertreter der bürger⸗ 
lichen Ordnung erlaubt. Wirkt es entſprechend, 
dann wird die Schuld auf den „Janhagel“ und 
noch viel mehr auf die Polizei und die ganze 
bürgerliche Geſellſchaft geworfen. In Berlin iſt 
in letzter Zeit für die Schutzleute das Wort 
„Bluthunde“ gebräuchlich geworden. Auch 
freifinnige Blätter können ſich in der Herab⸗ 
ſetzung ſpeziell der Berliner Polizei nicht ge⸗ 
nug tun. Iſt es nicht ganz natürlich, daß die 
ſo ſchändlich moraliſch mißhandelten Schutz⸗ 
leute ihrerſeits auch gelegentlich von Zorn und 
Haß übermannt werden und Ausſchreitungen 
begehen wie in Moabit? Der Prozeß iſt ab⸗ 
ſichtlich wochenlang von der ſozialdemokratiſchen 
Verteidigung hinausgeſchleppt worden. Unter 
all dieſen Umſtänden war es nur natürlich, 
daß die oberen Behörden für ihre, der Vergif⸗ 
tung der öffentlichen Meinung vogelfrei preis⸗ 
gegebenen Untergebenen eintraten. Die Poli⸗ 
tif, und zwar eine vergiftete, mit welcher die 
Sozialdemokratie alles durchſeucht, kann jeden⸗ 
falls auch eine Gegenwehr notwendig oder er⸗ 
klärlich machen, die nicht nach allen Regeln der 
Moral und Ordnung geht. Könnte man die 
ſozialdemokratiſche Volksvergiftung abſchaffen, 
dann würde es kein Moabit mehr geben. So⸗ 
eben iſt wieder ein Redakteur des „Vorwärts“ 
zu mehrmonatigem Gefängnis verurteilt 
worden. Die für die Schandartikel der „Leip⸗ 
ziger Volkszeitung“ Verantwortlichen verdienen 
noch viel mehr! 

Pichons Rede. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
\ Berlin, 13. Januar. 

Der für die auswärtige Politik Frankreichs 
zurzeit verantwortliche Journaliſt, Herr Pichon. 
iſt ein lebender Gegenbeweis gegen Bis⸗ 
marcks Wort, daß man wohl aus einem Redak⸗ 
teur einen guten Staatsſekretär, aber kaum 
aus einem Staatsſekretär einen guten Redak⸗ 
teux machen könne. Herr Pichon hat wirklich 
das Pulver nicht erfunden; und wenn er trotz⸗ 
dem früher einige Erfolge aufzuweiſen Hatte, 
ſo war der Grund lediglich der, daß andere 
Leute — noch weniger leiſteten. Man ſollte 
nun meinen, wenn man Herrn Pichon vor eine 
rein journaliſtiſche Aufgabe ſtellte, ſo müßte er 
wenigſtens die löſen können. Aber auch die 
Kunſt der Darſtellung verſagt ihm: er hat jetzt 
über die Potsdamer Entrevue in der Kammer 
ſeinen illuſionsfähigen Zuhörern nur ein paar 
unglaublich alte Phraſen vom Weltfrieden 
unterbreiten können. 

Er meint, die Freundſchaft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland komme dem Frieden zugute. 
das Bündnis zwiſchen Frankreich und Rußland 
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habe aber auch nur den Frieden zum Zweck ge⸗ 
habt, mithin — liege das Potsdamer Ergeb⸗ 
nis ganz im franzöſiſchen Sinne! Punktum. Mit 
demſelben Rechte verbeugt ſich artig der ab⸗ 
geſpielte alte Komödiant, wenn das Publikum 
ihn auslacht, um nur ja noch den Schein zu 
retten. Man ſteht auf den Trümmern ſeines 
Werkes; mais quel geste! Die große Geſte iſt 
alles in Frankreich, damit werden Miniſterien 
gerettet und geſtürzt, damit wird ſchlechte Poli⸗ 
tik zugedeckt und gute verdorben, — nur um 
den Abhang von der Szene, nur um den Man⸗ 
telwurf bangen dieſe Herzen. 


Und Pichon deckt unter erſtarrtem Lächeln 


ſeine Blößen mit den paar armſeligen Worten, 


die Kiderlen ihm zugeworfen hat: irgend einen 
„Zwiſchenfall“ von Agadir habe es nicht ge⸗ 
geben! Beileibe nicht. J, wo werden die 
Franzoſen auch etwas tun, was uns mißfallen 
könnte. Man ſieht faſt die Miene der Angſt 
bei dieſen Worten. Herr Pichon weiß aber. 
daß man in Berlin großmütig iſt, daß man 
nicht Widerſpruch erheben wird, wenn er ſagt: 
Das Mandat zur polizeilichen Verhinderung 
des Waffenſchmuggels an den marokkaniſchen 
Küſten ſei den Franzoſen von den Mächten. 
auch Deutſchland, ausdrücklich verlängert 
worden, und daher ſei der Kreuzer nach Aga⸗ 
dir geſchickt worden. In Wahrheit iſt das Man⸗ 
dat zeitlich, auf ein Jahr, nicht örtlich ver⸗ 
längert worden; die Häfen des Südens, auch 
Agadir, ſind nach wie vor verſchloſſen für die 
Franzoſen. 


Die franzöſiſche Kammer wird aufatmen, 
daß der böſe Tag vorüber iſt. Es bleibt nur 
das unbehagliche Gefühl, daß man wieder ein⸗ 
mal Stein und Bein hat Urfehde ſchwören 
müſſen. General Boulanger, der auf ſeinem 
Rappen zum Rheine reiten wollte, wurde ge⸗ 
ſtürzt; 
zöſiſche Bataillone bereits im Nordoſtſeekanal 
träumte, muß reſignieren; General Bailloud, 
der den deutſchen Krieg für unabwendbar er⸗ 
klärte, wurde gemaßregelt. Wie lange noch und 
auf offener Kammertribüne wird der Frank⸗ 
furter Friede von 1871 offen anerkannt? Mit 
Hilfe von Bündniſſen und Ententen verſucht 
man dieſen Zeitpunkt hinauszuſchieben, aber 
er naht dennoch; er iſt ſpäteſtens nach einem 
halben Menſchenalter da, denn dann zählt 
Deutſchland 80, Frankreich nur 40 Millionen 
Einwohner. Wenn der Landesvater Fallisres 
frühmorgens, „pour combattre l'embonpoint“ 
ſeinen Dauermarſch auf Pariſer Boulevards 
macht, mögen ihm vielleicht ſchon ſolche Ge⸗ 
danken kommen; aber nachmittags in der 
Kammer dürfen ſie ſeine Miniſter noch nicht 
ausſprechen. 8 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Heimarbeitertag 


nahm die in ihrem weſentlichſten Teil ſchon 
mitgeteilte Reſolution des Referenten Prof. 
Wilbrandt einſtimmig an mit einem Zuſatz, 
worin der Wunſch ausgeſprochen wird, daß 
die auf die Heimarbeit bezüglichen Geſetze 
unter allen Umſtänden noch in dieſer Seſſion 
des Reichstags verabſchiedet werden. 


Die Schuld an den Schwankungen der 
Getreidepreiſe. 

Im Handelsteile des „Berliner Tagebl.“ 
iſt folgendes zu leſen: „Die Preisbewegung 
des Getreidemarktes im Jahre 1910 unter⸗ 
ſcheidet ſich ganz weſentlich von der des Vor⸗ 
jahres. Die Spekulation, die im Jahre 
1909 den Weizenpreis auf über 270 Mark 
getrieben hat, war im Jahre 1910 dem Ge⸗ 
treidemarkte ferngeblieben und infolgedeſſen 
waren die Preisſchwankungen nicht außerge⸗ 
wöhnlich.“ — Das Zugeſtändnis, daß die 
Spekulation den Weizenpreis in die Höhe 
getrieben hat und das die Preisſchwankungen 
nur durch die Spekulation veranlaßt werden, 
iſt ſehr wertvoll, wenn es uns auch nichts 
Neues bietet. 


Miniſter Delcaſſs, der engliſch⸗fran⸗ 


Wachſender Widerſtand gegen die Zuwachs⸗ 
ſteuer. 

Eine ſehr zahlreiche beſuchte Bürgerver⸗ 
ſammlung, die vom Hausbeſitzerverein Kaſſel 
einberufen war und bis in die Nacht dauerte, 
nahm eine ſcharfe Proteſtreſolution gegen die 
Reichswertzuwachsſteuer an. Die Reſolution, 
welche von dem Vorſitzer der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung Juſtizrat Dr. Schier einge⸗ 
bracht war, wurde einſtimmig angenommen. 
Sie hat folgenden Wortlaut: „Die heute 
verſammelten Hausbeſitzer proteſtieren gegen 
die geplante Reichswertzuwachsſteuer, da dieſe 
auch den wohlverdienten Wertzuwachs trifft, 
dem ſchon ohnehin ſchwergedrückten ſtädtiſchen 
Hausbeſitzerſtand eine weitere Belaſtung auf⸗ 
erlegt, das Großkapital ſchont, dem Gerechtig⸗ 
keitsgefühl widerſpricht und einen nicht unbe⸗ 


denklichen Schritt auf dem Wege der ſoziali⸗ 


ſierenden Lehre bedeutet.“ 


Der Koloniale und Konſulargerichtshof 

ſoll nach dem mit 8 gegen 4 Stimmen bei 
einer Stimmenthaltung gefaßten Beſchluß der 
Reichskommiſſion in Hamburg errichtet 
werden. Nach der Abſtimmung erklärte 
Staatsſekretär v. Lindequiſt, daß, ſoweit er 
die Stimmung der Reichsämter kenne, bie. 
Wahl Hamburgs nicht annehmbar ſei. Er 
müſſe aber ſich und den verbündeten Re⸗ 
gierungen die endgiltige Stellungnahme vor⸗ 
behalten. 3 


Frankreich und die Potsdamer Kaiſer⸗ 
begegnung. 
In der franzöſiſchen Depu⸗ 
tiertenkammer ſprach am Donnerstag 


Deſchanel als Berichterſtatter in der Ge⸗ 


neraldiskuſſion über das Budget des Mini⸗ 
ſteriums des Außern von einer Notwendig⸗ 
keit, daß Frankreich ſeine Bündniſſe und En⸗ 
tenten verſtärke, um Überraſchungen und 
Zerſplitterung der Kräfte vorzubeugen, eine 
Sorge, die noch ſchwer auf Europa laſte. 
Miniſter Pichon erklärte, Frankreich habe 
keinerlei Urſache, ſich über die deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Abmachungen zu beunruhigen. Frank⸗ 
reich habe eben gegen niemanden irgendwelche 
aggreſſiven Gedanken. Die Erhaltung des 
Status quo auf dem Balkan und im Orient 
ſei einer der Grundſätze der franzöſiſchen 
Politik. Mit der Vereinbarung über Perſien 
ſei erfreulicherweiſe nur eine Urſache der Un⸗ 
ruhe und der Schwierigkeiten aus der Welt 
geſchwunden. Lucian Hubert führte 
aus: Die Kaiſerbegegnung in Potsdam ſei 
ein Zeichen dafür, daß Deutſchland die 
Führung des Dreibundes, der ſich ſeit 1904 
zu lockern ſchien, wieder aufgenommen hat. 
Die Tripleentente ſei ein wenig desorganſſiert. 
Der Tod König Eduards werde ſchwer⸗ 
wiegende Folgen haben. Denys Cochin 
führte aus: Der Tod König Eduards hätte 
eine große Bedeutung für Frankreich gehabt. 
Er beklagte, daß die Schutzmächte ihrem 
Kreta ſtillſchweigend gegebenen Verſprechen, 
der Vereinigung mit Griechenland, nicht ent⸗ 
ſprechend nachgekommen ſeien. In der bos⸗ 
niſchen Frage habe Frankreich Serbien viel⸗ 
leicht nicht kräftig genung unterſtützt, während 
der deutſche Kailer in etwas theatraliſcher 
Weiſe von dem funkelnden Schwert ge⸗ 
ſprochen habe, das er über ſeinen Verbünde⸗ 
ten halte. Redner gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß der Potsdamer Beſuch nur eine 
Walzertour ohne weitere Folgen bedeuten 
werde. Zum Schluß forderte Redner eine 
weitere Kräftigung der Alliance mit Rußland. 
Im weiteren Verlaufe der Debatte j 
Miniſter Pichon: In Europa habe ſich 


nichts ereignet, was irgendwie die Freund⸗ 


ſchaft und die Bündniſſe Frankreichs verän⸗ 


dern könne. Frankreichs Vorgehen in Marokko 


habe ſich entwickelt mit Zuſtimmung aller 
iutereſſierten Länder, insbeſondere mit Spanien. 
Frankreich und Spanien ſichern ſich gegen⸗ 
ſeitig ihre Stellung in Marokko und bereiten 
Reſultate vor, die bei keiner anderen Macht 
Mißtrauen erregen können. Wir wollen 
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für uns nicht den Hafen von Agadir öffnen. 
Es liegt im Intereſſe aller Mächte, daß wir 
den Waffenſchmuggel überwachen. Das ver⸗ 
pflichtet uns, in den marokkaniſchen Gewäſſern 
zu kreuzen. Wir werden nicht über den Geiſt 
der Verträge und Abkommen hinausgehen. 
Die ottomaniſche Regierung erklärt, daß die 
franzöſiſch⸗türkiſchen Beziehungen jetzt nicht 
minder freundlich ſeien als vor den Verhand⸗ 
lungen für die erſte Anleihe. Miniſter Pichon 
ſetzte dann die Haltung Frankreichs gegen⸗ 
über den anderen Mächten auseinander. Die 
Kreter hätten ſelbſt die Schutzmächte ge 
zwungen, ihnen Weiſungen zu geben. Über 
die Beziehungen zu England erklärte Pichon: 
Unter der Regierung König Georgs werde 
die Politik der Entente fortdauern, wie ſie 
unter König Eduard beſtanden hat. (Beifall.) 
Oſterreich⸗Ungarn habe keine Intereſſen, denen 
Frankreich entgegenlaufe. Pichon erklärte ſo⸗ 
dann zu der Annexion Bosniens und der 
Herzegowina: Rußland habe zu dieſer Zeit 
gewußt, daß es nicht an der Hilfe Frankreichs 
zu zweifeln brauche. Das Bündnis mit Ruß⸗ 
land ſei ſo feſt und lebendig wie je. Die 
Potsdamer Entrevue ſei eine neue und eine 
der feſteſten Garantien für den Weltfrieden 
um ſo mehr, als auch beſchloſſen wurde, den 
Status quo auf dem Balkan und im Orient 
aufrechtzuerhalten. Frankreich hege ebenſo⸗ 
wenig Mißtrauen gegen die Entrevue wie 
Rußland gegen das deutſch⸗franzöſiſche Ein⸗ 
vernehmen. — Die Diskuſſion wird Freitag 
fortgeſetzt. 


Ein Grenzvertrag zwiſchen Frankreich 
und Liberia 


ft, wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, am 
Freitag in Paris unterzeichnet worden. 


| In Portugal 

ſieht es böſe aus. Nach einer beim ſpaniſchen 
Miniſter des Innern eingegangenen Depeſche 
des Gouverneurs von Badajoz hat ein aus 
der portugieſiſchen Grenzfeſtung Elvas ge⸗ 
kommener Reiſender erzählt, daß am Donners⸗ 
tag dort Soldaten und Arbeiter laute Kund⸗ 
gebungen veranſtaltet, Aufbeſſerung ihrer 
Bezüge verlangt und ihre Forderungen nach 
Liſſabon telegraphiert hätten. — Die Forde⸗ 
rungen der ausſtändigen Bahnangeſtellten 
ſind von der Geſellſchaft im ganzen abgelehnt 
worden. Es wurde ihnen aber eine allge⸗ 
meine Lohnerhöhung von 25 Centimes und 
ein Zuſchlag von 10 Prozent auf ihren gegen⸗ 
wärtigen Lohn angeboten. Die Ausſtändigen 
ſind von dieſen Zugeſtändniſſen nicht be⸗ 
friedigt. Sie haben auch die Forderung des 
Miniſters des Innern, den Südexpreß ab- 
fahren zu laſſen, zurückgewieſen. — Nach 
Meldung vom Freitag zeigt der Ausſtand 
der Eiſenbahner keine Veränderung. Die 
Bahnhöfe ſind verlaſſen. Die Verſorgung der 
großen Orte mit Lebensmitteln geſchieht durch 


Wagen und auf dem Waſſerwege. — Nach 


Proklamierung der Republik waren die Ge⸗ 
meindebehörden von Liſſabon und Oporto als 
die einzigen im Amte gelaſſen worden, mit 
Rückſicht auf ihre republikaniſche Geſinnung. 
Am Donnerstag hat die Gemeindevertretung 
von Oporto kollektiv ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht und dies mit dem Mangel an Ver⸗ 
trauen ſeitens des Regierungsvertreters in 
Oporto begründet. Der Gouverneur hat 
gleichfalls ſeine Entlaſſung eingereicht. 


König Alfons 


begab ſich am Freitag im Automobil von 
Melilla nach Seluan. 


Die Steuerbelaſtung des Deutſchen im 

engliſchen Lichte. 

Der amerikaniſche Mitarbeiter der Korre⸗ 
ſpondenz des Reichsverbandes gegen die So⸗ 
Zialdemokratie ſchreibt: Die „Contemporay 
Review“, eine der vornehmſten und weit ver⸗ 
breitetſten engliſchen Zeitſchriften unterſucht in 
ihrer Oktobernummer, welche Steuerſumme, 
Abgaben jeder Art, direkte und indirekte in⸗ 
einandergerechnet, auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung von Frankreich, England, den Vereinig. 
Staaten und Deutſchland fällt. Als Unter⸗ 
lage benützt ſie die einzelnen Staatsbudgets 
des Jahres 1907. Darnach bezahlt der 
Franzoſe 83,60 Mk. jährlich, der Eng ⸗ 
länder 92,64 Mk. jährlich, der Ameri⸗ 
kaner 83 Mk. jährlich und der Deutſche 
48,80 Mk. jährlich. Der Schreiber betont bei 
der Aufführung der letzteren Summe aus⸗ 
drücklich, daß er neben den Reichsabgaben 


auch die Einzelſtaat⸗ und Gemeindeſteuern 


mitkalkullert hat. Ziehen wir inbetracht, daß 
in England wie in Amerika die populärſten 
Genußmittel, der Tabak fiebenmal 
und Alkohol elfmal höher be⸗ 
ſteuert ſind als in Deutſchland, dann iſt 
es ſchwer zu begreifen, warum der Deutſche 
über eine hohe und ungerechte Beſteuerung 


am lauteſten klagt. 


Frankreich in Mittelafrika. 


Der „France militaire“ zufolge dürfte 
das Budget des Kolonialminiſteriums für 1911 


ſchützen vorſehen, von denen 2400 Mann für 
das Tſchadſeegeblet beſtimmt ſind. 


In den finniſchen Landtag 


— Der Kriegerverein Diedesfeld in der 


ſind gewählt: 87 Sozialdemokraten, 42 Alt⸗ Pfalz faßt in ſeiner letzten Generalverſamm⸗ 


finnen, 28 Jungfinnen, 26 Schweden, 16 
Agrarier, 1 Vertreter der chriſtlichen Arbeiter⸗ 
partei. Das Stärkeverhältnis der Parteien 
iſt faſt dasſelbe wie nach den vorhergehenden 
Wahlen, nur haben die Sozialdemokraten 
einen Sitz gewonnen. — Dem Generalgou⸗ 
verneur von Finnland iſt durch eine kaiſerliche 
Urkunde befohlen worden, den finniſchen Land⸗ 
tag am 14. Februar im Namen des Kaiſers 
zu eröffnen. 
Die Revolution in Mexiko 

iſt noch nicht tot. Aus Comſtock (Texas) 
wird gemeldet: Bei einem heftigen Schar⸗ 
mützel zwiſchen mexikaniſchen Bundestruppen 
und einem kleinen Trupp Aufrührer, das ſich 
am Mittwoch auf der anderen Seite des Rio 
Grande entſpann, ſind über zwanzig Mann 
gefallen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Januar 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am 
Donnerstag der Vorſtellung im kgl. Schau: 
ſpielhauſe bei. Gegeben wurde „Der Kauf⸗ 
mann von Venedig“. Im Verlauf der Auf— 
führung erſchien auch Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin, welche vorher dem Vortrag des 
Leutnants Shackleton bei Kroll beigewohnt 
hatte. Freitag Vormittag hat ſich das Kaiſer⸗ 
paar von Berlin nach dem Neuen Palais 
zurückbegeben. 

— Von der Kronprinzenreiſe wird aus 
Peſchawar weiter gemeldet: Der deutſche 
Kronprinz wiederholte heute ſeinen Beſuch 
des Khaibar⸗Paſſes, da der erſte Beſuch durch 
ſtarken Nebel beeinträchtigt war. Der heutige 
Ausflug war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Von Fort Landi Kotal aus ſetzte der Kron⸗ 
prinz mit Gefolge den Ausflug, der in mili⸗ 
täriſcher Hinſicht überaus intereſſant war, zu 
Pferde bis zur Grenze von Afghaniſtan fort. 
Heute früh empfing der Kronprinz die hier 
lebenden Deutſchen. Am Abend findet die 
Abreiſe nach Haſſan Abdul zu Beſichtigung 
des dort ſtehenden Gurkha⸗Regementes ſtatt. 

— Der preußiſche Handelsminiſter Sydow 
vollendet an dieſem Sonnabend ſein 60. Lebens⸗ 
jahr. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: v. 
Hintze, Kapitän zur See, Flügeladjutant Seiner 
Majejtäts des Kaiſers und Königs, von der 
a als Militärbevollmächtigter am 
kaiſerl. Ruſſ. Hoſe, attachiert der Perſon Sr. 
Majeſtät des Kaiſers aller Reußen und zus 
geteilt Allerhächſtderen Hauptquartier, enthoben 
und in die Reihe der dienſttuenden Flügel⸗ 
adjutanten Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs übergetreten. v. Lauenſtein, Gen. 
Major, General A. 1. s. Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Königs und Kommandeur der 
38. Inf. Brig., von dieſer Stellung enthoben 
und unter Belaſſung in dem Verhältnis als 
General A. I. s. zum Militär⸗Bevollmächtigten 
am kaiſerl. Ruſſ. Hofe ernannt, der Perſon 
Seiner Majeſtät des Kaiſers aller Reußen 
attachiert und Allerhöchſtderen Hauptquartier 
zugeteilt. 

— Der ruſſiſche Militärattache bei der 
Botſchaft in Berlin, Generalmajor v. Michel⸗ 
ſen, iſt zum Brigadekommandeur ernannt 
worden. 


— Der Übergang der Medizinalabteilung 
auf das Miniſterium des Innern iſt aus 
dem Etat dieſes Miniſteriums für 1911 
zu erſehen, und zwar auffallenderweiſe nur 
ganz nebenbei. Es findet ſich in Kap. 
83 Tit. 3 der dauernden Ausgaben die 
Forderung von drei Direktoren, und aus den 
Erläuterungen erfährt man folgendes: „Bei 
dem bisherigen Geſchäftsumfange des Miniſte⸗ 
riums des Innern war es angängig, dem 
Unterſtaatsſekretär neben der ihm obliegen⸗ 
den Vertretung des Miniſters die Leitung 
einer der beiden Minifterialabteilungen zu 
übertragen. Nach dem Uebergang der Medi⸗ 
zinalabteilung vom Miniſterium der geiſtlichen 
uſw. Angelegenheiten auf das Miniſterium 
des Innern iſt dies nicht mehr möglich, zu⸗ 
mal die umfangreichen und ſchwierigen Ar⸗ 
beiten der Verwaltungsreform die Kräfte des 
Unterſtaatsſekretärs in ungewöhnlichem Maße 
in Anſpruch nehmen. Zur Entlaſſung des 
Unterſtaatsſekretär iſt daher die Schaffung 
einer neuen Miniſterialdireklorſtelle erforder⸗ 
lich, für welche das Anfangsgehalt von 
14000 Mark ausgebracht wird. Ferner 
findet ſich in den Bemerkungen zu den Aus⸗ 
gaben „Medizinalweſen“ der Satz: „Das 
Kap. 97 a iſt übernommen von dem bis⸗ 
herigen Kap. 125 des Etats des Miniſteriums 
der geiſtlichen uſw. Angelegenheiten.“ Die ſo 
oft angeregte Teilung des Kultusminiſteriums 
findet dadurch zwar keine Verwirklichung, und 
vielleicht iſt auch die jetzige Löſung der Frage 
nur eine proviſotriſche. Sie bedeutet aber 
jedenfalls eine Entlaſtung des Kultus miniſters, 
die in der Tat erfolgen mußte. 

— die belgiſche Regierung hat vom 16. 


die Errichtung von drei Regimentern Kongo» Januar ab die Vieheinfuhr aus Deutſchland 


nach Belgien verboten. Der Durchgangsver⸗ 
kehr iſt nur in plombierten Wagen geſtattet. 


lung den Beſchluß, diejenigen Mitglieder, die 
dem Sozialdemokratiſchen Verein angehören, 
aus dem Kriegerverein auszuſchließen. 


Die Reichsverſicherungskommiſſion erledigte den 
Abſchnitt: Beſondere Ortskrankenkaſſen. Seitens 
des Zentrums wurde auf eine bezügliche Außerung 
aus der Kommiſſion erklärt, es Bi feſt entſchloſſen, 
die Vorlage noch in dieſer ion zur rab⸗ 
ſchiedung zu bringen. Die wirtſchaftliche Vereini⸗ 
gung beantragte beſondere Ortskrankenkaſſen für 
Handlungsgehilfen und Privatbeamte. Der An⸗ 
trag wurde bis nach der zweiten Leſung der Erſatz⸗ 
kaſſenparagraphen zurückgeſtellt. Dann wurde über 
die Betriebs⸗ und Innungskrankenkaſſen beraten 
und nach längerer Ausſprache beſchloſſen, die Er⸗ 
Eng einer Betriebskrankenkaſſe von der 
dauernden Beſchäftigung von mindeſtens 150 Ver⸗ 
ſicherungspfllichtigen, bei landwirtſchaftlichen und 
Binnenſchiffahrtsbetrieben von mindeſtens 50 Ver⸗ 
ſicherungspfllichtigen abhängig 10 machen. Die Re⸗ 
ierungsvorlage hatte eine indeſtzahl von 500 
Verſicherun pflichtigen gefordert und fakultativ 
eine Ferabſezung von 250 und im Binnenſchiff⸗ 
fahrtsbetriebe auf 50 zulaſſen wollen. eiter 
wurde hinzugefügt, daß bei Seſſionsbetrieben die 
Mindeſtzahl wenigſtens für 2 Monate vorhanden 
ſein muß. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags fragte 
in der fortgeſetzten Beratung des Marineetats der 
Vertreter des Zentrums, ob es richig ſei, daß für 
einen Bogen Schreibmaſchinenarbeit 5 Mark Ab⸗ 
ſchreiblohn Pegabig würden. Die Bureaubeamten 
würden viel zu hoch 519 016 Der Vertreter des 
Reichsſchatzamts beſtätigte dies unter Hört! Hört! 
Rufen. Es handle 12 um Vorgänge beim Reichs⸗ 
amt des A Ri tig ſei, daß die Schreibarbeit 
dem Reiche ſehr teuer komme. Ein nationallibe- 
rales Kommiſſionsmitglied erklärte es für uner⸗ 
hört, daß für ſtenographiſche Berichte aus der Bud⸗ 
getkommiſſion Extrahonorare in Höhe von 600 bis 
700 Mark gezahlt worden ſeien. Der Vorſitzer der 
Kommiſſion, Freiherr von Gamp, bemerkte dazu, 
daß Staatsſekretär Dernburg zur Sun des 
Kolonialetats allerdings Stenographen mitgebracht 
habe, was er, der Vor gt im Gegenſatz zu einem 
damaligen Kommiſſionsbeſchluß nicht für zuläſſig 
gehalten habe. — Der Schatzſekretär erwiderte auf 
Anfrage, daß es noch nicht möglich geweſen ſei, die 
Bureauzeit einheitlich zu regeln, da das riegs⸗ 
miniſterium und das Reichsamt des Sungen 
Widerſtand leiſteten. Inbezug auf die modernen 
Hilfsmittel — Schreibmaſchine, Stenographie — ſei 
der Bureaubetrieb auf der Höhe. Die Heranziehun 
weiblicher Arbeitskräfte habe einen ſehr wohl⸗ 
tätigen Einfluß ausgeübt; aber die Rückſicht auf 
die Militäranwärter ſei ein Hindernis. — Von 
forſchrittlicher Seite wurde als Konſequenz der 
Diskuſſton beantragt, die neu geforderten Stellen 
von drei Regiſtratoren und vier Kanzleiſekretären 
u ſtreichen. Das Zentrum beantragte eine Reſo⸗ 
lan die die Einführung einer einheitlichen 
Arbeitszeit in den Reichsämtern und Reformierung 
der ganzen Bureauarbeit fordert. Der Antrag der 
Volkspartei wurde gegen eine Stimme, die Zen⸗ 
trumsreſolution einſtimmig angenommen. Mit 14 
gegen 9 Stimmen wurden die beiden geforderten 
Stellen eines Vizeadmirals und eines Dolmetſchers 
angenommen. Am Dienstag wird eine längere 
Ausſprache über das Zulageweſen ſtattfinden. 
nn u nn 


Ausland. 


Kronſtadt, 13. Januar. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand wird morgen hier aufgehoben und 
durch den verſtärkten Schutz erſetzt. 

Breſt, 12. Januar. Der Torpedobootzer⸗ 
ſtörer „Fauconnau“ iſt wieder flott geworden. 
Er hat nur geringfügige Beſchädigungen er⸗ 
litten. 


Probinzialnachrichten. 


6 Briefen, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Von ben 
Vertretern der hleſigen deutſchen Vereine und Innungen 
wurde geſtern beſchloſſen, das 40jährige Beſlehen des 
deutfhen Reiches am 18. Januar, abends 8 Uhr, im 
Veremshauſe in Form eines Feſtkommerſes mit Damen⸗ 
beteiligung zu feiern. Den Kommers leitet Herr Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Lemme. Einer der Herren Ober⸗ 
lehrer des Realprogymnaſtums wird die Feſtrede halten. 
Neben den allgemeinen Geſängen werden vom Geſang⸗ 
verein, der Liedertafel und dem Lehrerverein Lieder 
vorgetragen werden. Das Realprogymnaſium ſtellt 
feinen Lichtbilderapparat zur Vorführung von Bildern, 
die der Bedeutung des Tages entſprechen, zur Ver⸗ 
fügung. Der Feſtraum wird durch die Fahnen der 
Vereine und auf ſonſtige Weile feſilich geſchmückt. Zur 
Deckung der Unkoſten für Militärmuſik ꝛc. werden 
25 Pfg. Eintrittsgeld von ſedem Teilnehmer erhoben. 
Der Magiſtrat bittet die Bürgerſchaft, die Häuſer zu 
beflaggen. In den Feſtausſchuß wurden die Herren 
Hoſphotograph Grohmann, Medizinalrat Dr. Hopmann, 
Direktor Lemme, Poſtdirektor v. Seemen und Landrat 
Volckart gewählt. — Am Feſttage werden in den Häuſern 
der Stadt und abends im Feſtraum Margaretenblumen 
zum Preiſe von 10 Pf. für das Stück verkauft werden; 
der Ertrag iſt für den ſeit mehreren Jahren ange» 
ſammelten Fonds zum Bismarckturm beſtimmt. — Der 
Kriegerverein Königl. Neudorf wählte zum Vorſitzer 
ſeinen langjährigen Schriftführer Lehrer Krieſel, zum 
Schriftführer Lehrer Polaßek und zum Kaffierer Lehrer 
Motylewskl. — Die hieſige Kreisſparkaſſe hat in Rheins⸗ 
berg eine Annahmeſtelle errichtet und deren Verwaltung 
Herrn Pfarrer Euner übertragen. — Die zur Fried⸗ 
mann Moſes'ſchen Konkursmaſſe gehörige Ziegelei 
105 Schneidemühle wird am 13. März gerichtlich Bere 
ſteigert. 

Schwetz, 13. Januar. (Eine Koſtenbeihilfe) in 
Höhe von 200 Mark zur Beſchaffung einer Feuerſpritze 
für die Anſiedlergemeinde Biechowko hat die weſtpr. 
Feuerſozität in Danzig gewährt. 

Graudenz, 11. Januar, (Ein Steinſetzerſtreit) 
war hier im Jahre 1909 ausgebrochen, bei dem 
einige Mitglieder der freien Gewerkſchaften agita⸗ 
toriſch für den Streik eintraten und ſich hierbei 
firafbarer Handlungen ſchuldig gemacht hatten. 
Angeklagt wurden der Gewerkſchaftsbeanite 
Schwandtke aus Danzig, die Steinſetzergeſellen 
Hallmann, Däumer und Mockwa, ſowie der Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Blendowski aus Graudenz. In 
der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung wurde der An⸗ 
geklagte Hallmaun zu einem Monat Gefängnis, 
Schwandtke zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt, 


die Bürgermeiſterwahl, die von der N für 


Parlamentariſches. ö 


der Tagesordnung 
Bureaus. 


und Blendowski freigeſprochen. Bezüglich der 
anderen Angeklagten Däumer und Mockwa wurde 
Vertagung beichloſſen. 

Leba, 11. Januar. (Streikende Stadtverordnete) 
hat unſer Städtchen jetzt aufzuweiſen. Hier ſind 
nämlich die Gemüter recht erhitzt und zwar durch 


ungültig erklärt worden iſt. Da die Neuwahl bis 
zum 20. d. Mts. erfolgen ſoll, war zu geſtern eine 
Stadtverordnetenſitzung anberaumt, in der eine 
Besprechung über die Wahl erfolgen ſollte Auf 
ſtand ferner Wahl eines 
Ehe in die Tagesordnung eingetreten 
werden konnte, verließen die 7 von den 12 Stadt⸗ 
verordneten, die ſeinerzeit für den nichtbeſtätigten 
Kandidaten Bureauvorſteher Manohr geſtimmt 
hatten, den Sitzungsſaal mit der Erklärung, 
daß ſie vorläufig an keiner Sitzung teilnehmen 
würden. Dadurch wurde die Verſammlung be⸗ 
ſchlußfähig. . 

Inſterburg, 12. Januar. (Reichstagskandida⸗ 
tur.) Der bisherige Reichstagsabgeordnete, Herr 
Amtsrat Mentz, hat nach dem „Oſtpr. Tgbl.“ die 
Wiederannahme der Kandidatur abgelehnt. Es 
ſchweben dem Vernehmen nach Verhandlungen 
mit Herrn Dr. Brandes⸗Althof wegen Annahme 
der Kandidatur. 

Karalene, 12. Januar. (Das Biene evangel, 
Lehrerſeminar) wird in dieſem Jahre ſein hundert⸗ 
jähriges Beſtehen feiern. 

Bromberg, 12. Januar. (Selbſtmord.) Heute 
Mittag hat ſich in ſeinem Bureau der Eiſenbahn⸗ 
Oberſekretär Hörnke durch Lyſol, das er ſich um 
11 Uhr aus der Apotheke ſelbſt geholt hatte, das 
Leben genommen. Nach dem Genuſſe des Giftes 
war er in zwei Minuten eine Leiche. Lebens⸗ 
überdruß war der Grund zum Selbſtmord. 

Oſtrowo, 10. Januar. (Selbiimord.) Die 
28 Jahre alte Ehefrau des Bäckermeiſters Kor⸗ 
duon hierſelbſt ſtürzte ſich heut in einem Anfalle 
von Geiſtesgeſtörtheit aus ihrer im dritten Stock⸗ 
werk ihres Hauſes belegenen Wohnung auf den 
Hof herab und ſlarb bald darauf infolge der ers 
littenen ſchweren Verletzungen. 

Jarotſchin, 11. Januar. (Die Fideikommiß⸗ 
herrſchaft Ponaſchau) in Oberſchleſien, dem Fürſten 
v. Nadolin auf Schloß Jarotſchin gehörig, iſt 
durch Kauf in den Beſitz der Gräfin v. Schlieffen⸗ 
Berlin übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 23/, 
Millionen Mark. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Januar 1911. 

— Über die angebliche Entlaſſung 
von Beamten der Anſiedelungskom⸗ 
miſſion) läßt ſich die „Poſt“ aus Poſen 
melden: Infolge zunehmenden Mangels an Ans 
ſiedelungsland ſtehe die Anſiedelungskommiſſion 
vor einer Auflöſung ihres Betriebes. Nachdem 
ſchon vorher einige Beamte entlaſſen ſeien, ſei 
zum Frühjahr 20 Gutsverwaltern gekündigt worden. 
Auch die Vermeſſungsbureaus hätten nur noch 
für einige Wochen Arbeit. Trotzdem der Bericht⸗ 
erſtatter die Meldung „aus gut unterrichteter 
Quelle“ haben will, vermag die „Poſt“ ſelbſt der 


Meldung einſtweilen keinen Glauben zu ſchenken. 
Immerhin ſei ſie ein Zeichen dafür, wie die Auf⸗ 


ſchiebung des Enteignungsgeſetzes allenthalben 
ſchwere Beſorgniſſe in gut nationalen Kreiſen 
hervorrufe. — Wie die „Poſener Neuſten Nach⸗ 
richten“ durch Aufrage an zuſtändiger Stelle er⸗ 
fahren, iſt die Meldung in dieſer Form vollſtändig 
unzutreffend. Es ſei allerdings einigen Guts ver⸗ 
waltern gekündigt worden — die Zahl 20 iſt zu 
hoch gegriffen —, dieſe Maßnahme erfolgte aber 
lediglich, weil die betr. Arbeiten erledigt ſind. 
In den letzten Jahren haben dauernd Entlaſſungen 
ſtattgefunden, weil die Anſiedelungskommiſſion 
darauf angewieſen Sei, ſparſam zu wirtſchaſten. 
Deshalb ſei z. T. die Arbeit, die früher zwei oder 
drei Beamte leiſteten, einem übertragen worden. 
Andererſeits erfolge die Beſiedelung jetzt ſehr ſchnell, 
ſie ſei oft ſchon in einem Jahre ſoweit vollendet, 
daß die Gutsverwalter überflüſſig geworden ſind. 
Auf das beſtimmteſte wird dem genannten Blatte 
aber verſichert, daß die angeführten Maßnahmen 
mit der Anwendung des Enteignungsgeſetzes in 
keine Verbindung zu bringen und nicht geeignet 
ſeien, Beunruhigungen in dieſer Beziehung hervor⸗ 
zurufen. 


— (LLichtbildervortrag Über Schott⸗ 
land.) Auf den morgen, Sonntag nachmittags 
5 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtattfindenden 
Vortrag des Herrn Profeſſor Lakowitz⸗Danzig ſei 
hiermit noch einmal hingewieſen. 

— (Der dritte wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
trag in der höheren Mädchenſchule) findet 
Dienstag den 17. d. Mts., abends 6 Uhr, ſtatt. Herr 
Profeſſor Dr. Frommknecht ſpricht über die Ernährung 
der Pflanzen, Tiere und Menſchen und behandelt dabei 
die Beſchaffenheit und die Wirkung der verſchledenen 
Nährſtoffe, mit beſonderem Eingehen auf die Nahrungs⸗ 
mittel des Menſchen. Karten zu 1 Mark find in den 
Buchhandlungen von Schwartz und Lambeck und beim 
Schuldiener zu haben. ; 

— (Die Ortsgruppe Thorn des deut⸗ 
ſchen Flotten vereins) hält am nächſten Montag 
im kleinen Schützenhausſaale ihre Jahresverſammlung ab. 


— (Die ehemaligen 61er), insbeſondere 
alle Kriegsteilnehmer, werden durch Anzeige in 
eutiger Nummer erſucht, zu einer Beſprechung am 

onkag, den 16. Januar, abends 8. Uhr im 
Schützenhaus möglichſt zahlreich zu erſcheinen. 

— (Der Ortsverein Thorn des Ver⸗ 
bandes mittlerer Reichspoſt⸗ und Tele» 
graphenbeamten) hielt am Donnerstag im 
Fürſtenzimmer des Artushofes feine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Vor Einteitt in die Tagesordnung widmete 
der Vorſitzer dem verſtorbenen Kollegen Dahlmann einen 
warmempfundenen Nachruf, den die Verſammlung flehend 
anhörte. Nach Verleſen des letzten Schriftſatzes wurde 
der Gefchäfts⸗ und Kaſſenbericht erſtattet. Die Zahl 
der Mitglieder betrug Ende Dezember 83. Die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe find günſtige. Die Neuwahl des Vorſtandes 
hatle folgendes Ergebnis: Oberpoſtaſſiſtenten Felske und 
Marten 1. und 2. Vorſitzer, Poſtſekretär Brandt 1. 
Schriftführer, Obertelegraphenaſſiſtent Hecker 2. Schriſt⸗ 
führer, Oberpoſtaſſiſtent Pochert Kaſſierer. Zu Beifigern 
wurden die Herren Poſtſekretär Marquardt und Ober⸗ 
poſtaſſiſtent Kremke gewählt. Rechnungsprüfer ſind die 
Herren Oberpoſtaſſiſtent Möller und Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent Boljahn, Ein weiterer Punkt der Tagesordnung 
wurde vertagt. Nach Beſprechung innerer Vereins⸗ 
angelegenheiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


—.— e 


c ET EEE 


— (Santtätstolonne) Die Kameraden der 17 jährigen Sohne des Herrn Kanzliſten K., der fo einen 


freiwilligen Sanitätskolonne vom roten Kreuz werden 


gebeten, mit ihren Familien zum Unterhaltungsabend 
am Sonntag pünktlich um 7 Uhr zu erſcheinen. 


— ee eee Am morgigen 
Sonntag finden Konzerte ſtatt: im Ziegeleipark 
Streichkonzert der 11er; im Tivoli Streichkonzert 
der 61er; im Kaiſerhof (ec emma im Artushof 
abends 5 der 15er, Walzerabend. Frei⸗ 
konzerte im Schützenhaus und Thorner Brauhaus. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Sonntag den 15. Januar, 
Nachmittag 3 Uhr bei halben Kaſſenpreiſen auf viel⸗ 
ſelliges Verlangen letzte Aufführung der komiſchen Oper 
„Fra Diavolo“, oder „Das Gaſthaus in Terracina“, 
in 3 Aufzügen von Auber. Sonntag abends 7%, Uhr 
erſte Wiederholung der Operetten⸗Novität „Die ſchönſte 
Frau“, in 3 Akten, Text von Rudolf Lothar, Muſik 
von Giacomo Minkowski. Dienstag den 17. Januar 
Der Zigeunerbaron“, Operelte von Joh. Strauß. 
Mittwoch den 18. Januar: Konzert „Fauſt's Ver⸗ 
dammung“. — In Vorbereitung als nächſte Novität 
für Thorn „Der fliegende Holländer“, Oper 
in 3 Akten von Richard Wagner. Die „Titelpartie“ 
fingt Herr Klinder, den „Erick“ unſer Heldentenor Herr 
Roland, die „Senta“ Frl. Arndt. Die Doppelchöre 
werden durch llebenswürdiges Entgegenkommen hieſiger 

eſangvereine verſtärkt, was zum Gelingen des Ganzen 
weſentlich beitragen dürfte. Gleichzeitig jei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß im Monat Januar und zwar in der 
welten Hälfte, die königl. ſächſ. Hofſchaufpielerin 

barliotte Baftd vom Dresdener Hoftheater 
für zwei Gaſtſpiele gewonnen wurde. Weitere 
intereſſante Gaſtſpiele folgen im Monat Februar und 

ärz mit Herren Al b. Baſſermann und 

arry Walden vom deutſchen Theater und des 
königl. Kammerſängers Paul Anüpfer vom 
königl. Opernhaus in Berlin. Die Abſchlüſſe dleſer drei 
Gaſtſpiele erfolgen in den nächſten Tagen. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 

itterung auf dem neuftädtiihen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. 

— (Schwurgericht.) Die erſte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode nimmt am 13. März 
ihren Anfang. 

— (Schöffengericht.) Wegen Unruhe⸗ 
ſtiftung hatten ſich der Steinſetzer Schwandike aus 

anzig und der Steinſetzer Jankowski aus Thorn zu 
derantworten. Es wurde gegen beide Angeklagte ge⸗ 
trennt verhandelt, obwohl die Anklage dieſelbe Ange⸗ 
legenheit, über die wir ſeinerzelt kurz berichteten, betraf. 
nfangs November vorigen Jahres traten die organi« 
fierten Steinſetzer in den Streik. Dadurch kam die 
irma Groſſer, welche die Kurve an der Elektriſchen in 
der Nähe des Areishaufes auszubeſſern hatte, in Ver⸗ 
legenheit. Es gelang ihr, am 7. November drei Ar⸗ 
beitswillige aus Graudenz heranzuziehen. Da man 
Beläſtigungen durch die Streikenden befürchtete, ſo 
wurden fie vom Bahnhof zur Arbeitsſtelle durch zwei 
oliziften geleitet. Auch blieb ein Pollzeiſergeant 
während der Arbeit zu ihrem Schutze. Gleich an dem⸗ 
ſelden Morgen erſchien Schwandike auf der Bildfläche. 
gibt an, Angeſtellter der Gewerkſchaft des Stein⸗ 
ſetzerverbandes zu ſem. Seine Aufgabe war damals, 
eine Einigung zwischen den Arbeitgebern und den 
teinfegern herbeizuführen. Die erſteren versprachen 
war die Lohnerhöhung noch über die Forderung der 
teinſetzer hinaus, weigerten ſich aber, eine Unterſchrift 
zu dieſer Erklärung zu geben, ſo daß die Vermutung 
nahe gelegen habe, das Verſprechen würde nicht 
auernd eingehalten werden. Die Einigungsbeſtrebungen 
zerſchlugen ſich infolgedeſſen. Mit etwa 15 Skreikenden 
dielt ſich Schwandtke nun längere Zeit bei den 
arbeitenden Steinſetzern auf, die ſich dadurch beun⸗ 
ruhigt fühlten. Das Pollzeiaufgebot wurde auf 
nf Mann verſtärkt. Die Streikenden wurden vom 
lage verwleſen, kamen dem Befehl auch ſcheinb ar 
nach, kehrten aber immer wieder zurück. Die Ars 
eitenden erklärten, die Arbeit niederzulegen, falls 
ie Beläſtigungen nicht aufhörten. Einer derſelben 
bat auch tatſächlich aus Furcht die Arbeit verlaſſen. 
Schwandtke geriet ſchließlich mit dem Polizeiſergeauten 
ehmlow in Streit und wurde arretiert. Bel der Ver⸗ 
andlung konnte ihm direkt eine Beläſegung der 
tbeitenden, ſowie Verurſachung von Unruhe nicht nach⸗ 
gewiejen werden. Es wurde ausdrücklich vom Richler 
ervorgehoben, daß man nicht etwa von der Unſchuld 
zes Angeklagten überzeugt ſei, aber es liege ein non 
iquet vor, darum müſſe er freigeſprochen werden. Der 
ugeklagte beantragte, ihm ſeine perſönlichen Auslagen 
zu erſtatten. Weniger vorſichtig hatte ſich bei der 
äre der Steinſetzer Jankowski benommen, der in 
rohender Weile auf die Arbenenden einredele. Pollzel⸗ 
ergeant Schweiger hörte die Außerung: „Was wollt 
dr Hier? könnt Ihr nicht in Graudenz arbeiten P“ 
ußerdem kritiſierte er in höhniſcher Weile die Arbeit, 
le Arbeitenden wandten ſich an die Pollzelbeamten, be⸗ 
onders den Jankowskl wegzubringen, fie müßten ſonſt 
eden Augenblick befürch en, daß ihnen ein Stein an den 
opf fliege. Jankowskl wurde darauf bis in den 
er hbruch zur Culmer Chauſſee weggeführt und als 
r trotzdem wiederkehrte, arretlert. Der Verteidiger, 
der Justizrat Feilchenfeld, ſuchte nachzuweiſen, 
60 auch hier keine Unruheſtiftung vorläge. Solche 
füt präche, wie fie der Angeklagte mit den Arbeitenden 
hrte, gingen die Polizei garnichts an, die müſſe über 
en Parteien ſtehen. Der Gerichtshof hielt die Schuld 
ber Angeklagten für erwieſen und erkannte dem An⸗ 
de des Amtsanwalts gemäß auf 15 Mark Geldftruje 
dentl. 5 Tage Haft und Tragung der Koſten. 
Aber (Ern Gardinenbrand) eniſtand geſtern 
el end im Hauſe Ecke Gerechte⸗ und Gerſtenſtraße in 
A Wohnung des erfien Stockwerks. Die ſofort 
Armierte Feuerwehr brauchte nicht in Täugkeit zu 
en, da der Brand von den Bewohnern bereits ge⸗ 
ſcht worden war. g 
M — (Berbaftet) wurde der Hausdiener Guſtav 
bier ter, der von Graudenz nach Thorn gekommen und 
Scl non einem Wagen der Gebrüder Pichert in der 
ft dlebſroße während der Einfahrt eine Pelzdecke ger 
wurde hatte. Bei dem Verſuch, dieſe zu verfilbern, 
Ferne er feſtgenommen und dem Gericht zugeführt. — 
14 dr wurden feftgenommen zwei Laufburſchen unler 
eben) ahren, Oskar Kewitz und Franz Kwlalkowski, 
Ele alls aus Graudenz, dle, nachdem Kewitz ſein en 
ange 15 Mark entwendet, eine Tournee nach Thorn 
Beige teten hatten, um hier ihre Langfingerfertigkeit zu 
aufm Zuerſt ſtahlen ſie dem Dienſtmädchen des 
br manns K., Katharinenſtraße 10, 40 Marc und eine 
batte us dieſe im Strohſack ihres Bettes verwahrt 
tape ann brachen fie in einem Haufe der Gerechten⸗ 
laben in die Kammer eines Dienſtmädch ens ein und 
au aus einem Korbe 34 Mark und zwei Uhrketten; 
Tesch nem anderen Haufe entwendeien fie noch ein 
Sad. Den Kwlatkowskl haben die Eltern nach 


wieder d zurückgeholt, Kewitz befindet ſich ebenfalls 


* Graudenz. 
lr de ([Rodelſchlitten raub.) Die Leldenſchaft 
die 40 Rodelſport hat dahin geführt, daß kleinen Kindern, 
don „ein in die Bückerberge gingen, um zu rodeln, 
Komm deren Kindern der Schlitten gewallſam fortge⸗ 


en wurde, ſo der Tochter des Herrn L. und dem 


neuen, eben für 7 Mark gekauften Schlitten einbüßte. 
Im erſteren Falle gelang es, der Räuberin, einem 12- 
jährigen Mädchen, den Schlitten wieder abzunehmen; 
auf die Frage, wo ſie den Schlitten herhabe, antwortete 
ſie: „Den habe ich von meinem Onkel bekommen“, lief 
aber gleich davon, den Raub imſtich laſſend. Es dürfte 
ſich empfehlen, jedem Schlitlen ein Zeichen einzubrennen 
oder einzuſchnitzen, um das Eigentum unzweifelhaft 
feſtſtellen zu können. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 6. 

— (Gefunden) wurden ein Geldbeutel, ein 
Damenpelzkragen und ein Uhranhänger. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) find ein Foxterrier und ein 
weißbrauner Jagdhund. Näheres im Polizeiſekretariat, 


Zimmer 49. 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 


der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,60 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 14 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,53 Meter auf 
2,40 Meter gefallen. 


Briefkaſten. 


Nr. 678. Wenn Sie verabſäumt haben, recht⸗ 
zeitig zu kündigen, ſo gelten die Beſtimmungen des 
im Jahre 1901 vor dem Mieter mit dem früheren 
Befiker abgeſchloſſenen Mietvertrages. Kauf bricht 
Mietvertrag nicht. Auch ſteigern können Sie die 
Miete nicht, ſolange der alte Vertrag noch in⸗ 
kraft iſt. 

Mehrere Anwohner der Jakobsſtraße. Wenn der 
Müllwagen zu einer anderen Stunde erſcheint, als 
in der polizeilichen Bekanntmachung angekündigt 
iſt, ſo wenden Sie ſich zunächſt an Herrn Brand⸗ 
11 Kunow (Tel.⸗Nr. 244), der ſicherlich Ab⸗ 
hi je ſchaffen wird. — Vorſchrift iſt, die Mülleimer 
auf die Straße hinauszuſtellen. 

Auswärtiger Abonnent. Das Thorner höhere 
Lehrerinnenſeminar iſt ſtädtiſch, beſitzt aber alle 
Rechte eines königlichen Seminars. Wie an allen 
n Seminaren, werden auch am Thorner zwei 
remde Sprachen gelehrt. 


Literariſches. 


„Licht und Schatten.“ Die eben erſchienene 
Nummer 14 dieſer Münchener Wochenſchrift bringt die 
Titelzeichuung „Bettler“ von Ludwig von Zumbuſch, außer⸗ 
dem kuünſtleriſche Beiträge von Richard Grimm⸗Sachſen⸗ 
berg, Theodor Rochall, Franz von Stuck, Max Slevogt 
und Hans Thoma, ſowie Dichtungen von Max Meſſer, 
Carl Buſſe, Frieda Schanz, Hanus von Gumppenberg und 
Hans Friedrich. 

— —r..———— —— 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Schneeverwehung) iſt 
der Geſamtverkehr der Lokalbahn Friedland 
in Böhmen — Hermsdorf bis auf weiteres 
geſperrt. 

(Drei Kinder gerettet.) Der 
Leutnant von Kremzki vom 79. Jufanterie⸗ 
Regiment in Hildesheim rettete Mittwoch 
Nachmittag drei ſiebenjährige Knaben, die 
beim Langen Linienwall durch das morſche 
Eis gebrochen waren, vom Tode des Er⸗ 
trinkens, indem er den verſinkenden Kindern 
in voller Uniform nachſprang und alle drei 
glücklich aufs Trockne brachte. a 

(Selbſtmord eines Schülers.) 
Im Colditzer Staatsforſt wurde, wie die 
„Leipz. Neuſt. Nachr.“ melden, am Dienstag 
die Leiche eines 20 jährigen Schülers einer 
Leipziger höheren Lehranſtalt gefunden. Sein 
Vorhaben hatte er einem Freunde ſchriſtlich 
mitgeteilt und den Ort der Tat genau be⸗ 
zeichnet, wo er auch entſeelt gefunden wurde. 
Überreiztheit der Nerven ſollen die Urſache 
zu der Tat bilden. 

(Polizeiliche Schließung von 
7 Wirtſchaften.) Der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge ſind in den letzten Tagen in St. 
Ingbert ſieben Wirtſchaften polizeilich ge⸗ 
ſchloſſen worden, deren Inhaber zumkeil 
ſkandalöſe Unſittlichkeiten geduldet haben ſollen. 
In allen Fällen wird Anklage wegen Kuppelei 
eingerecht werden. 

(Ein Rembrandtſches Gemälde 
beſchädigt.) Im Amſterdamer Reichs⸗ 
mujeum wurde am Freitag das berühmte 
Gemälde Rembrandts „Die Nachtwache“ 
durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer beſchädigt. 
Der Täter, ein 28jähriger ehemaliger Schiffs⸗ 
koch der Marine namens Sigriſt, wurde ver: 
haftet. Er gibt an, aus Rache gegen den 
Staat gehandelt zu haben, weil er nach einer 
ärztlichen Unterſuchung nicht wieder eingeſtellt 
worden ſei. Die dem Bilde zugefügte Be⸗ 
ſchädigung beſteht in einem ziemuch tiefen 
Stich in der Gegend der Kniee der vorderſten 
Hauptgeſtalt des Gemäldes, ferner in ober: 
flächlichen Beſchädigungen in der Höhe der 
Bruſt bei der erſten und zweiten Hauptfigur. 
Man hofft, das Gemälde ſo gut wiederher⸗ 
ſtellen zu können, daß von der ſchweren Be— 
ſchädigung nichts zu ſehen ſein wird. 

(Eine tödliiche Gas exploſiom 
ereignete ſich Donnerstag zu Connelsville 
(Peunſylavania) in einem kleinen Ladenge⸗ 
ſchäft, in dem ſich gerade zwanzig junge 
Mädchen und vier Männer befanden. Die 
Wände ſtürzten ein und die Trümmer fingen 
Feuer. Drei Mädchen wurden getötet, zwanzig 
der Anweſenden verletzt, darunter drei ſchwer. 


Neueſte Nachrichten. 


Ehrendoktor von Sydow. 
Königsberg, 14. Januar. 


Handels: 


miniſter von Sydow iſt zum Ehrendoktor der 
juriſtiſchen Fakultät der Albertus⸗Univerſität 
Königsberg ernannt worden. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 14. Januar. Der erſte Gegen⸗ 
ſtand auf der heutigen Tagesordnung iſt die 
Wahl eines Vize⸗Präſidenten. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung ſtellte ſich heraus, daß das Haus nicht 
beſchlußfähig iſt. Die Sitzung wird daher ge⸗ 
ſchloſſen. Die nächſte Sitzung wurde auf 
12,15 Uhr anberaumt. Die Tagesordnung war 
1 8 jedoch ohne Wahl des Vize⸗Präſiden⸗ 
en. 


Mutter und Tochter in den Tod gegangen. 

Berlin, 14. Januar. Die Frau des 
Mehlgeſchäftsinhabers Braun erſchoß ſich in 
einem an dem Laden anſtoßenden Raum. Als 
der Gatte die im erſten Stockwerk gelegene 
Privatwohnung betrat, um von der traurigen 
Nachricht die 22jährige Tochter der Eheleute 
zu verſtändigen, fand er dieſe entſeelt auf dem 
Boden liegen. Sie hatte ſich unzweifelhaft im 
Einverſtändnis mit der Mutter vergiftet. 


Preußiſche Kaſſenlotterie. 

Berlin, 14. Januar. In der heutigen 
Vormittagsziehung wurden größere Gewinne 
nicht gezogen. In der Nachmittagsziehung fiel 
19201 von 10 000 Mark auf die Nummer 

Dammbruch. 

Huelva, 14. Januar. Durch Bruch des 
Dammes eines Waſſerreſervoirs ſind elf Per⸗ 
ſonen umgekommen. 

Huelva, 14. Januar. Der Dammbruch 
des Waſſerreſervoirs, das ſich in der Nähe der 
Kupferminen befindet und 250 000 Kubikmeter 
faßt, erfolgte in der vorvergangenen Nacht. Die 
ausſtrömenden Waſſermaſſen überfluteten die 
ganze Umgegend und zerſtörten auf eine Ent⸗ 
fernung von 8 Kilometer hin einen großen Teil 
ber Eiſenbahnlinie. Ein Minenzug entgleiſte 
und ſtürzte aus beträchtlicher Höhe den Eiſen⸗ 
bahndamm herunter. Der Heizer wurde ge⸗ 
tötet, dem Lokomotivführer wurden beide 
Beine agberiſſen, fünf Perſonen, die in der 
Nähe des Reſervoirs übernachteten, wurden 
fortgeſchwemmt. 


Fleiſcheinfuhr aus Frankreich in Sachſen. 

Dresden, 14. Januar. Dem Antrag 
Sachſens in Sachen der Fleiſcheinfuhr aus 
Frankreich iſt vom Reichskanzler im we⸗ 
ſentlichen unter denſelben Bedingungen wie für 
Süddeutſchland ſtattgegeben worden. 


Der König von Württemberg in Italien. 

Stutgart, 14. Januar. Der König von 
Württemberg hat ſich zu einem fünfwöchent⸗ 
lichen Aufenthalt nach Kap Martin bei Men⸗ 
tone begeben. 


Neue Verhaftung in Metz. 

Met, 14. Januar. In der Angelegenheit 
des Lorraine ſportive iſt heute der Schloſſer 
Sill verhaftet worden, der beſchuldigt wird, 
die Verſchlußlette der Saaltür im Terminus⸗ 
Hotel geſprengt zu haben. 5 

Die Lungenpeſt in der Mandſchurei. 

London, 14. Januar. Wie die Morgen⸗ 
blätter aus Peking melden, macht ſich in der 
Mandſchurei ein weiteres Umſichgreifen der 
Lungenpeſt bemerkbar. In Charbin beträgt 
die Zahl der täglichen Todesfälle über 100. 
Faſt alle Erkrankungen verlaufen tödlich. Es 
hat ſich ein Ausſchuß zur Bekämpfung der 
Seuche gebildet. 

Neujahrsfeier am ruſſiſchen Hofe, 

Petersburg, 14. Januar. Anläßlich der 
Neujahrsfeier fand in Anweſenheit des Kai⸗ 
ſers, der Kaiſerin⸗Witwe ſowie der Mitglieder 
des kaiserlichen Hauſes und des diplomatiſchen 
Korps im Winterpalais ein Gottesdienſt ſtatt, 
worauf der Kaiſer die Glückwünſche der Ja⸗ 
milienmitglieder und des diplomatiſchen Korps 
entgegennahm. 
rern T1 —— —„— 


Amtliche Ane der Danziger Produkten⸗ 


örſe 
vom 14. Januar 1910. 


Wetter: ſchöͤn. 
Fr Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierlen Preife 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorel⸗Provſſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regullerungs⸗Prels 200 Mk. 

per Januar 200 Mk. bez. 

per Januar Februar 200 Mk. dez. 

per April— Mal 202 ¼ Mk. bez. 

inländ. hochbunter 745 Gr. 195 ¼ Mk. bez. 

inländ. bunter 729—766 Gr. 191—199 Mk. bez. 

inländ. roter 735—766 Gr. 192—202 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 720 —741 Gr. 144½ ME, bez. 

Regulierungsprels 145 Mk. 

per Februar — März 146 Mk. bez. 

per März April 148 Mk bez. 

per April Mal 150 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 624 —675 Gr. 145—165 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ 142—156 Mk. 0 

tranſito 92—95 Mk. bez. | 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,95 Mk. inkl. S. 

Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,35 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,80 —9,20 Wit. vez. 

Roggen 8,40 8,30 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Graudenz, 14. J nuar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 193—197 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 186—192 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
139144 Mk., von 118—120 Pfd. Hol, 136—138 Mk., 
eringer unter Notiz. — Gerſte, Futter. 126128 Mk., 
rau» 150—156 Mk. — Hafer 146—153 Mk., Erbſen, Futter⸗ 

5 k., Koch⸗ 185—195 Mk. per 1900 Kllogramm. 
Eß kartoffeln 4,00—4,40 Mk. — Heu 4,50 —5,40 Mk. — 
Richtſtroh 5,50—6,00 Mk., Krummſtroh 4,80 —5,50 Mk. per 
100 Kilogr. 1 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 14 Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 760 mm. \ 
Bom 18. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur 
+ 2 Grad Celſ. niedriaſte — 6 Grad Celſ. N 


5 örſenbericht. 
Telegraphiſcher Berliner Bö 1 San) 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknolen. 35,15 | 85,10 
Muſſiſche Banknoten per Kaſſe.. 216,25 216,15 
Wechſel auf Warihau . . » I 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 94,30 | 24,30 
Deutſche Reichsauleihe 3% ». 85,50 85,30 
Preußiſche Konſols 3¼½ % . 94,30 | 94,30 
reußliſche Konſols 3% .. . . 85,30 | 85,20 
horner Stadtanleihe 4% ... —.— mm! 
Thorner Stadtanleſhe 3% "Ip — 4 — 4 — 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3½ / „ 90.— 90, 
Meflpren iche Pfandbriefe 3 ½% neul. II.] 81,30 81,80 
Rumäniſche Renle von 1894 4% „ .| 93,50 | 93,25 
Ruſſſche unifizterte Staatsreute 4% „ 94,90] —,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . „ «| m 96,40 H 
Große Berliner Straßenbahn Aktien . 197,50 197,60 
Deulſche Bank⸗Akllen 264,30 264,10 
Diskonto-Kommandit-⸗Antelle 195,70 195,10 
Norddentſche Kredltanſtalt⸗Akllen. . 123,60 123,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ „| 128,— | 129,— | 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 268,20 267,90 
Bochumer Gußftahleiktien. . » >» 222,60 | 222,— 3 
a Bergwerks⸗Aktien 184,90 184,50 
aurahüfte-Aktle n 18,25 188,.— 
Weizen loto in New yore. . 101½ | 1014, 7 
r 205,50 207, 
% a EEE . 4208,75 206, 
” eptember. .... 0. 0.00, side ae el enger 
Rogge Md 158,.— | 157,— 
” UNE Te Fee a Date Ye 160,50 | —— 
5 ep tember . — — 
Spiritus: 70 er loko .» — 1 — — 


Bankdiskont 5%, Lombarbzinsfuß 6%, Privatdistont 31, % 
am, mi 


4 


Berliner Viehmarkt. | 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion‘ 
Berlin, 14. Januar 1910. 

um Verkauf ftanden: 4781 Rinder, darunter 1611 Bullen; 

1988 Ochſen, 1204 Kühe und Färſen, 1207 Kälber, 1852 Schafe 


18 454 Schweine. 4 
—— 
„Schlacht 

Preiſe für 1 Zentner deni | dee; 


Rinder: 


1. Ochſen: iS : 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten N 
} Salach werte, höchſtens 6 Jahre alt 44—47 | 70-81 Ä 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
) 510 05 ee 1 7 rs] 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte Altere S 89— 48 71—78 
d) gering genährte jeden Alters. .| 35-88 70—76 
70 vote ifene böchſt 
a) vollfle e, ausgewachſene en 
Schlachlwerles 25 . e rn 43—47 74—78 
b) a een RB 5 89—43 | 70—76 
o) mä enährte jüngere und gu & 
genährte Alke ehr 35-38 66—72 


d) gering genährte 

3. Färſen und Kühe: 

a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes 8 == ua u! 

b) rain ausgemäftete Kühe höchſten 66—72 a 


Schlachtwertes hoͤchſtens 7 Jahre alt] 37—41 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—86 | 63—71 
d) mäßig genührke Kühe und Färſen a 3 
e) gering „ * * ” ＋ 
4. Gering gen. dure (Freſſer ). . 28—36 | 60-70 

Kälber: 

N Doppellender feiner Maſt .. . 80-100 11—193 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 

Santner: ea 60—64 1100-107 
e) mittlere Maft- und gute Saugkälber 54—59 | 92—98 
d) geringe Ege .... 4453 84—93 

af e: ; 

a) Maſtlämmer u 159 5 Maſthammel] 38—43 18—86 
9 Ar eue e 1 05 80 m 35—37 | 72-16 
oh mäßig genährte Hammel un afe 

Gier Ko) . 30-34 65—74 
d) Mace a. Ane; ee I —.— — 

weine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 48—49 59—61 
b) vollfleiſchige d. feineren een u. deren 

Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew. 47—49 | 57—60 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 46—48 56—58 
ch fleiſchige Schwein . 45—46 | 53—57 
e) gering entwickelte Schweine —42 | 52—53 

auen 4 42—46 | 54—57 


Rindergeſchäft ruhig, es wird aber geräumt, Kälberhandel 
ziemlich glatt. Schafhandel lebhaft, es wird 235 geräumt. 
Schweinemarkt ruhig, es wird aber ausverkauft. ’ 


Waferfände der Weihel, Grabe mp Arte. 
TE aan m at 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag m 


Weichſel Thorn [1 1,60 18. 1,46 
awihe - 1 - 

arſchau . „ 14. 1,66 | 18.| 1,79 
Chwalowicte 13. 2,4012. 2,53 

ZJalroczuun n 10. 1,32 9. 1,34 

5 7 0 13, | 5,34 | 12. | 5,40 

Brahe bei Bromberg ae 58 170 12. 1,70 
Netze bei Czarnltau „ „„ l 13. 12. TR 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 15. Januar 1911 (2. n. Epiph.). 
Evangel. Gemeinſchaft, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 9 / Uhr 

Fi Nachm. Lahe Predigt. Prediger Lerbs. Nachm. 
5 Uhr: a endverein. — Von Montag bis Freitag finden 
jeden Abend 8 Uhr Evangeliſationsvorträge ſtatt. Jeder⸗ 

mann herzlich eingeladen. 


Ein Rezept fürs Haar. 


Eines Spezialiſten Rat. 

Ju einem jüngſt veröffentlichten Artikel über die Pflege 
des Haares wurde ein Rezept erwähnt, das wegen ſeiner 
bemerkenswerten, den Haarwuchs fördernden Eigenſchaften 
beften empfohlen wurde, da es den Haarausfall verhin⸗ 
dere, die Haarwurzeln neu belebe und die Bildung von 
Kopfſchuppen vollſtändig beſeitige. Dieſer Artikel erregte 


mein beſonderes Intereſſe, denn das angegebene 1 
n 


war eines, von deſſen vorzüglicher Wirkung ich mich 
zahlloſen Fällen ſchon ſelbſt überzeugen konnte; für mich 
wieder ein Beweis, daß derartige Hausmittel noch immer 
die beſten ſind. Für jene, welche das Rezept noch nicht 
kennen, möge es hier angeführt werden. 


In jeder Apotheke oder Drogerie kaun man es ſich zu⸗ 


ſammenſtellen laſſen: 85 gr Bay-Rum, 80 gr Livola de 
Composée, 1 gr krist. Menthol. Das Menthol wird zur 
nächſt im Bay⸗Rum aufgelöſt, dann wird das Livola de 
Compoſse hinzugefügt; das Ganze tüchtig durcheinander 
geſchüttelt, reibe man morgens und abends mit den Finger⸗ 
ſpitzen leicht, aber gründlich in die Kopfhaut ein. Dies 
Haarwaſſer enthält kein Färbemittel, ſoll aber die Wurzeln 
frühzeitig ergrauten Haares ſehr günſtig beeinflußen. Wenn 
parfümiert gewünſcht, füge man noch ½ Teelöffel beſſeren 
Parfüms hinzu. 


Reiboldsgrün in Sachſen. Der A.-G. Heilanſtalt 
Reiboldsgrün im ſächſiſchen Vogtland iſt von Seiten des 
königl. ſächſ. Bergamtes unter Zuſtimmung des königl. 
ſächſ. Finanzminiſteriums die Genehmigung erteilt worden, 
die auf ihrem Gebiete befindliche radioaktive Eiſen⸗Quelle 
zu Heilzwecken zu benutzen. Es handelt ſich um die auf 
den Grundſtücken der A.⸗G. eutſpringende „Chriſtiane⸗ 
Eberhardine⸗Quelle“, die vor Jahrzehnten ſchon einen be⸗ 
ſonderen Ruf zur Heilung verſchiedener Gebrechen beſaß. 


„ 


Bekanntmachung. 


Belauf Karſchau. Kiefern: Die bis 


ſtärke) und 4. Kl. (2 m lang, ungeſpalt., 


Zwangsberſteigerung. 


dr, 
werde ich Mauerſtraße 32, hierſelbſt, 


27 u Spgieniihe 
Bedarfsartikel 


H. Hoffmann, Königsberg i. Pr., 


i mpfiehlt 
Rose & Niklas. 26 Culmerſtr. 26. 


25000 000 Mark 4° e 
vom Jahre 1910 


der preußiſchen Sentral⸗ Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft 
Der; a 100,20 00. 


Zeichnungen hierauf vermitteln wir koſtenfrei. 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 
25 000 000 Mk. unverlosbare 
4% Preußiſche Zentral⸗ -Bodenkredit-Aktien- 
gejellichaft Pfandbriefe v. J. 1910. 


Seichnungspreis: 100,20 0% 


Wir nehmen Anmeldungen auf obige Anleihe bis 
Mittwoch den 18. Januar 1911 
koſteufrei entgegen. 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Feruruf 126. — — Brückenſtr. 36. 


8880 Unabhängige Poſition 80809 


bietet ſich einem tüchtigen und ſtrebſamen Herrn (auch Offizier oder 
Staatsbeamter a. D.), welcher imſtande iſt, ſelbſtändig eine Zweig⸗ 
niederlaſſung zu leiten, die bei entſprechender Tätigkeit und Umſicht 
ein jährliches Einkommen von ca. 10—12 Mill abwirft. Branche⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich, da nötige Anleitung unſererſeits erteilt 
wird. (Keine Verſicherung oder dergl.) Nur beſtempfohlene Herren, 
welche im Beſitz eines Barkapitals von mindeſt 300) Mark find, und 
deſſen Solvenz gänzlich einwandfrei iſt, wollen ausführliche Angebote 
mit Altersangabe unter Chiffree J. N. 14910 durch Rudolf 
Mosse, Berlin SW., einſenden. 


1 
OBESOES3299:9986500228899 
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Wohne jetzt e ee eee eee 


Zwei gewandte, ſelbſtändige 
Lindenſtr. 40 a, 


Putz⸗ 
gegenüber dem Fihrzeſgaſt Ulmer. 2 Verkäuferinnen, 
B. 2 prakt. ae 


eine der ua Zprame mächtig, 2 
— . 204. u cht 


Städtiſche Sänglingsfürjorge. 

Am Mittwoch den 18. Jau nar, 2 Uhr 
nachmittags, findet in den Räumen der 
Kleinkinderbewahranſtalt, Bacheſtraße 11, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Dr. Kimkiewiez ftatt. 

Mütter und Pflegemütter werden auf⸗ 
gefordert, mit den Kindern pünktlich zu 
dieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Zimmer⸗, Töpfer⸗ und 
Steinſetzerarbeiten bei den Kämmerei⸗ 
bauten ſollen neu vergeben werden. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
Abgabe nach Prozenten auf die Preiſe 
des Preisverzeichniſſes zu erfolgen, das 
ebenſo wie die allgemeinen und beſonderen 
Bedingungen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden kann. 
Angebote ſind verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis zum 25. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, an das Stadtbauamt 
einzureichen. 

Thorn den 14. Januar 1911. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 
der königlichen Oberförſterei Thorn 


am 
Sonnabend den 21. Januar 1911, 
vormittags 10 Uhr, 

in der Gaſtwirtſchaft von Hildebrandt 
in Neu⸗Grabia. Es gelangen zum 
Ausgebot: 

1. Aus dem Einſchlage des Wirt⸗ 

ſchaftsjahres 1. 10. 1909/10. 


dahin noch unverkauften Vorräte an 
Stangen 2. u. 3. Kl., Schichtnutzholz 3. Kl. 
(Im lang, ungeſpalten, in Klobenholz⸗ 


in Knüppelholzſtärke — Pfähle —), Brenn⸗ 
kloben und Knüppel. 
II. Aus dem Einſchlage 1 Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1. 10. 1910 
Beläufe Aſchenort, stone (aher 
Kuchnia), Karſchau: Totalität, Aufhiebe 
von Geſtellen u. n en Kahl⸗ 
ſchläge (aus letzteren nur Brennholz). 
Nutzholz: 15 Birkenſtämme 5. Kl., 
8 Birkenſtangen 3. Kl., 220 Kiefern⸗ 
ſtämme 2.—4. Kl. (meiſt gutes Bauholz, 
im übrigen trocken und T). 
B. Brennholz: Etwa 70 rm Kloben, 
00 rm Spaltknüppel, 40 rm Rund» 
knüppel, 600 rm Reif. 1, (meiſt 2 m Ig.) 
und etwas Reiſer 2, Klaſſe. 


Zuwangsberſt eigerung. 


Montag den 16. Jauuar 11, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Podgorz: 
1 Käſeſchneldemaſchine, 
1 Fahrrad 
öffentlich verſtelgern. 


Sammelplatz am Kriegerdenkmal. 
Thorn den 14. Januar 1911. 


Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


eee 


2 Jacob Liebert. Graudenz. 
Angebote mit Zeugniſſen, Gehalts⸗ © 
"5 ® aniprüden und Bild erbeten. 


... TI I IT ZI I 


9 990 999999 


L. language 
Kun e uch Beinäftigung | Aufwartefrau od, Mädchen |“ 


Zu erfragen. in der Geſchäftsſtelle der | kann fh fofort melden 
TT Reſtaurant zur — — Nr. 9 


Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung außer dem Hauſe. 
Neuſtädt. Markt 14, 2. 


n 


Reiſeagenten, 


auch im Nebenberuf, gt dentſche Lebens⸗ 
verſicherung gegen Proviſton und kleine 
Tagesgelder. Herren, die ſich in dieſer 
Branche ſchon betätigt, bevorzugt. An⸗ 
fänger werden eingearbeitet. Platzagen⸗ 
ten in allen Orten geſucht und angeſtellt. 

Meldungen unter S. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein unverheirateter, nicht zu junger 


Gärtner 


findet vom 15. Januar oder 1. Februar 
gute Stellung in 


Domäne Steinau bei Tauer. 


Schriftliche Meldung mit Zeugnis⸗ 


abſchriften. 

Offene Stellen 
für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 


Bargeld 

leder Höhe an 8 Privat- 
perſonen jedes Standes ohne Bürgen. 
Dangjährige Ratenrückzahlung. Hypo⸗ 
thekenverkehr. Bauk⸗Inſtitut Auelmann, 
Berlin, Burgſtr. 30. Koſtenl. Auskunft. 

ohne Bürgen, 
Geld⸗darlehn Ralenrüczahlung 
gibt El Marcus, Berliu, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


35000 Mk. 


auf Hypothek geſucht. Angebote unt. 99 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1000 Mark 


werden zur 2. Stelle als ſichere Hypothek 
auf ein hieſiges Grundſtück geſucht. Zu 
erfr. in der . der — — 


Dienstag den 17. d. Mts., 


vormittags 11 U 


nachſtehende Gegenjtände : 
2 große Backtröge für Bäcker, 
1 Pfannkuchenſiedenapf mit 
Anshebeſieb, 1 kupfernen Keſſel 
mit Abflußrohr, 1 Teigteilma⸗ 
ſchine, 1 alte Gaskrone, 2 
Wiegſchalen, 2 Bettgeſtelle, 
2 Oberbetten und Kopfkiſſen, 
2 Mille Zigarren 
öffentlich, meiſtbietend zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 14. Januar 1911. 
Knauf, 
eri IIe ler. 


ahne 


u. 50 e werden nur 
noch bis 1. März angenommen. 


Halblaveiat 


Hanne Baade 


Wilhelmsplatz 1. 1. 


571 haufen gefuht 8 


aft getragene Herren-. damen⸗ 
a Möbel, Betten u. Schuhe. 


W. Sumowski, Gerberſtraße 14, 


he. 


Sultan & Co., 


Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


2 Lehrlinge 2 Gehrz, Bälere! 


und Konditorei, Mellienſtraße 85. 


1 Lehrling 


aus achtbarer Familie findet von Oſtern 

oder früher Aufnahme. 5 

Emil Zebrowski, Eiſenhandlung, 
Strasburg Wpr. 


Einen Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 1 
Thorner Brotfabrik, 
Karl Strube. 


Eine zweite 


Buchhalterin 


„ findet fofort Stellung. 
Baugeſchäft Julius Grosser, 
Grabenſtraße 32. 
Beſſ. Mädchen ſücht, geitügt auf gute 


Zeugniſſe tellung als 


Köchin oder Stütze. 
Zu erfr. bei HMH. Wisniewski, Bornſtr. 26. 
Franzöſin, fach fofort Stellung 

Maria Grabo e eme 


mäßige S ede nvermiltlerin ehrerinnen, 
Thorn, Brückenſtraße 40. 


Mäd 
Nach Amerika mur ales geſacgt 
Hoher 998 ee bier. 


ndt, 
bewege Sele gene 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


ſuchen zu kaufen 


Zu verkaufen 


Eine vollftändige, beſſere 


e 
(3 Zimmer und Küche), 1 Jahr im Ge⸗ 
brauch, umzugshalber, auch in einzelnen 
Stücken, lg zu verkaufen 
Breileſtr. 6, 3, r., Eing. Mauerſtr., 
Automat. 


Seht guterhalt. Petroleumkocher 


2teilig, mit 6 Flammen, Kinderwagen 
und zuſammenlegbares Boljterbeititell 
billig zu verkaufen. 

Wickel, Friedrichſtr. 10—12, 1. Etg. 


Eine 32 Morgen große 


Waldparzelle 


in Schirpitz, mit patz beſtanden, 
verkauft preiswert 
S. Popa, Bromberg, 
Viktoriaſtraße 7. 


Friſchmilchende Kuh 


fteht zum Verkauf. 
Reinhard Boldt. Schwarzbruch. 


ſämtliche Neuheiten empfiehlt 


Hintere Vorſtadt 49 50. 
Kataloge auf Wunſch gratis. ug 


Sprachunterricht 
wird erteilt in polniſcher und ruſſiſcher 
Sprache zu mäßigen Preiſen. 

Angebote unter D. N. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Denfion auf dem Lande 


ſucht penſ. mittl. Beamter gegen mäßige 

Bezahlung. Würde bei ſchrifil. Arbeiten 

Salem können. Angeb. unter M. D 
„poſtlagernd Thorn 8 erbeten. 


"Schoholndenpulver, |; 


per Pfd. 0,60—1,20 Mk., 


Kakao, . Pfd. Jh 2,40 N. 
Kakes, J. Pfd. hon. 1 Pf., 
Wein für Kranke u. Kinder 


Terrier, 
16 Monate alt, ſtubenrein Aue ſchön ge⸗ 
eichnet, für 15 Mk. abzugeben. Wo, 
Ir die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zim. ſogl. z. vm. Altſt. Markt 9. 3. 


Laden und Wohnungen 


ſind zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 16. 


Val. Apfelſinen 


per Dutzend 50 und 80 Pfg., empfiehlt 


Rose & Niklas, 


26 * 26. 


Großes 


Sing = Verein. 


Montag den 16, Januar, 
pünktlich abends 7% Uhr: 


Generalprobe 


Zur Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet am ! 
Freitag Den 27. Januar, nachmittags 4 Uhr, enn A. Sinne. 
ein Deutſcher 
gl ften⸗ 
er e € et 5 Verein. 
SR Ortsgruppe Thorn. 
im Artushoſe ſtatt. 7 ES 55 Montag 


Preis des Gedecks 4 Mk. 
Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 21. desſelben 
Monais im Artushofe aus. 


Gronau, Hahn, 
General der Artillerie und Gouverneur. Geh. Oberjuftizrat, Landgerichtspräſident. 


N SIE. 
den 16. Januar, 
. . abends 8 ½ Uhr: 


zatres-Haupt-Vorsanmlun 


im kleinen 0 des Schützenhauſes. 


Dr. Meister, Stachowitz. Tagesordnung: 
Landrat. Bürgermeiſter. Jahresbericht, 
. Kaſſenbericht, 


„Neuwahl des Vorſtandes, 
„Wahl der Vertreter für den Delegier⸗ 
tentag des weſtpr. Provinzverbandes, 
Wahl der Rechnungsprüfer für 1911, 
. Anderung der Satzungen, 


Verſchiedenes. 
Der vorſtand. 


Deutſcher Wohlfahrts⸗ 
Bund Thorn. 
Sonntag den 22. Jaunar 


2 öffentliche 


Versammlungen 


a Thorn ſtatt und zwar nachmittags 
4 Uhr im großen Sara des Schützen⸗ 
1 Schloßlleaße 9 , und abends 
8 Uhr in Thorn⸗Mocker im „Soldaten⸗ 
heim“ bei Herrn Max Ruster, 

Graudenzerſtraße 85. 

agesordnung: 

1. Eröffnungs⸗Anſprache des Geſchäfts⸗ 
führers des deutſchen Wohlfahrts⸗ 
bundes Wilhelm Teutenberg. 

2. Vortrag des Schriftſtellers Thesdie 
Hermann Lange aus Poſen über 
Zweck und Ziele des deutſchen 
Wohlfahrtsbundes“. 

3. Freie Ausſprache. 

Freier Eintritt für Damen u. Herren. 


Der Zundesvorſtand. 


Stadt⸗ Theater. 


Sonntag, 15. Januar, 3 Uhr: 
— Zu halben Preiſen. — 
Auf vielſeitigen Wunſch. 


ra Diavolo. 


Komiſche ge 705 u N von 


A0 ds 7¹ 1 
Kopttüt! Ih hen vitätl 


Die ſchönſte Frl. 


Operette in 3 Aufz. v. Ru d. Lothar. 
Muſik von Giacomo Minkowski. 


Eichtbilder-Vortrag. 


Am Sonntag, 15. Januar, 5 Uhr nachmittags, 


hält Herr Profeſſor Dr. Lakowitz der Direktor der naturforſchenden Geſellſchaft, 
zu Danzig, in der Aula des königlichen Gymnaſiums einen 


& Vortrag 8 8 r 


über das Thema: 


„Reiſebilder aus Schottland und London“, 


Einlaßkarten für Erwachſane a 1 Mark in der Schwartz ſchen Buchhand⸗ 
lung oder an der Abendkaſſe zu entnehmen. 


Gymnalialdireftor Dr. H. Kanter. 


A Artushof. >> 
(Walzer⸗Abend.) 
7 den 15. Jannar, abends 8 Uhr: 


Großes Skreich⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regiments Nr. 5 unter 
perſönlicher Leltung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familien, 3 Berjonen, 1,20 Mk. 


Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeſchäft von Herrn 
10 A 40 Pfg., Logen a 5 Mk. Von 10 Uhr abends ab Schnittbllletts 


fg 


A Tivoli. == 
Heute, Sonntag, den 15. Januar 1911: 


Streichkonzert, 


ausgefühtt vom Mufikkorps des Infanterie⸗Regiments von ) Marwitz. 


Große Gratis⸗Verloſung. 
Jeder Beſucher erhält ein Freilos. 
Anfang 5 Uhr. 


non PN 


Es ladet freundlichſt ein 


C. Dumitzlaff. 


Dienstag den 17. 17. Januar, 8 Uhr: 


Der Ane ede 


kten von Jo hann 


Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 


22 e 2 Operette in 3 
kaufmänniſche Ausbildung, „„ 
welche in nur 8 Monaten erworben werden kann. Tauſende jeden Alters Restauranl all stadt 
fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Juſlitulsnachrichten zu 
verlangen. 
empfiehlt 


Erftes deutſches handels⸗Lehr⸗Inſtitut 
Danzig Otto Siede Elbing. 


Tiv O Ii. en fig Ne ler, 


erden gebeten, am 


e Januar d. Js. Montag den 16. d. Mts., 


Iurst-Essen Sniel uff 
mit Unterhaltungsmuſik. 


Sonntag den 15. Januar: 
Von 10 Uhr vormittags ab: 


Wellfteiſch Snalkonzert 


Vorzügliche Schlittenbahn. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


täglich friſche ; 
Flaki und Eisbein. 


und Patzenhofer dunkel. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Wilhelm Franke, 


Altſtädt. Markt 11. 
vorm. Benno Richter, 


Zur Kaiſersgeburtstagsfeier 


am 27. Januar d. Is. habe ich noch 
meine beiden 


großen Säle 


zu vergeben. Der Wirt 


Restaurant „Fürſtenkrone“, 
Brombergerſtr. 106. 


SSS eee eee = 


! Es ift dir geſagt, Menſch, was N 
gut ift, und was der HErr von dir ® 


Empfehle gu len 1 und friſche 
Pfannkuchen. 


umtzlaff. Otto Romann. fordert, nämlich Gottes Wort halten $ 
bor Mader If Bockbier 5 und Liebe üben, und demütig ſein } 
= s vor deinem Gott. 
0 — 0 ler N Micha 6, 8, ! 


Moderner Lad en empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


mit Wohnung in der belebteſten Straße, Brauerei R. Gross. 


ſowie mit geſondertem, unterkellertem 


7 
Speicher⸗ oder Werkſtättengebäude, für 
855 Handelsgeſchäft oder Gewerbe ge⸗ N [ 
eignet, ſofort oder ſpäter für den Preis 


@>>..o,.0.....0....00..ß 
urd a 
Gefunden d. denen Able nei 
Bartnitzke, Culmer Chauſſee 69. 
Täglicher Kalender. 


von 15 Mk. 75 A ” vermieten. ; # = 8 
osenau ichert. e & 1011. f 3 3 3 
. u . 3 38 
Waldſſraße 27 ſind moderne Paul Borkowski, 5 E 8 8 B € 5 
a [Ss] 8 8 
g l. 4 Zimmer-Wohnungen, e Jenner 15 071500 3 
z. e obe bel bil zu ene Wohnungen. 2 aa 2 ABA 
per 0 er ſp it Kön: en. Tuchmacherſtr. 7, Erdgeſchoß: Februar — —— 1 234 
5 Weaurermeiſter n, 3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, 6178.9 1015 
Brombergerſtr. 16. — vom 1. 4. 11 zu vermieten. 19 70 14 = 5 0 5 
7 1 21 
Herrſchaftl. Wohnung, &. Soppart, Siiheritraße 59. 11 8 * 2 34 
6 große Zimmer, Balkon, Badeſtube und z — — — 
ler DS hehe event. auch Pferdeſtall, Großer Stall 6678910 10 
von einem höheren Offizier 6 Jahre be. mit Remiſe per ſofort zu vermieten 12 13 14 15 16171 
wohnt, verſetzungshalber vom 1. 4. 1911 Friedrichſtr. 10 12, Portier. 19 20 21 22 23 24 25 


Pierzü vier Blätter u. „iuftelerieg 


ab zu vermieten. Pferdeſtälle 1 vermieten Bankjte, 8, 8 a 
onntagsblatt“. 


Neitzel. Mellienſtr. 138. Zu erfragen Araberſtraße 9 


Anſtich von ff. Kunterſteiner hell 


Zweierlei Maß. 

Daß die Sozialdemokraten dem Volke gegen⸗ 
über mit zweierlei Maß meſſen, daß ſie da, wo 
ſie damit Erfolg zu haben glauben, alle ihre 
Abſichten frei enthüllen, dagegen den Land⸗ 
bewohnern gegenüber ihre letzten Ziele ver⸗ 
ſchleiern und im Unklaren laſſen, iſt ſchon oft 
hervorgehoben worden. Es verlohnt ſich aber 
wohl, auf dieſen Gegenſtand noch einmal des 
Näheren zurückzukommen. 

Das Programm der Sozialdemokratie hat 
ſozuſagen einen doppelten Boden wie ein Ge⸗ 
fäß, mit dem der Taſchenſpieler ſeine Kunſt⸗ 
ſtücke macht. Einmal öffnet er die Büchſe, und 
es liegt ein Geldſtück auf dem Boden, ein ande⸗ 
res mal iſt das Geldſtück verſchwunden, weil der 
andere Boden darüber gedeckt worden iſt. 

Was will die Sozialdemokratie? Sie will 
alle ſelbſtſtändigen Privatbetriebe in Induſtrie 
wie in Landwirtſchaft aufheben und vom 
Privateigentum nichts übrig laſſen als allen⸗ 
falls etwas Hausgerät und Kleidungsſtücke für 
den perſönlichen Bedarf. Durch Zwang ſoll 
jeder dazu gebracht werden, das, was er etwa 
außerdem beſitzt, eine Fabrik, eine Werkſtatt. 
ein Stück Land, ein Häuschen, herauszugeben 
und es dem Staat oder allen ſeinen Mitbür⸗ 
gern gemeinſam zu ſchenken. Die Gemeinſam⸗ 
keit, das heißt die von der Mehrheit gewählte 
republikaniſche Regierung, ſoll dann alles Ei⸗ 
gentum verwalten und jedem aus den Erträg⸗ 
niſſen abgeben, was er verdient. Niemand iſt 
alſo mehr ſein eigener Herr. 

Für diejenigen, welche keinen ſelbſtändigen 
Betrieb führen und deren Privateigentum ſich 
auch nur auf eigenes Hausgerät und Kleidungs⸗ 
ſtücke beſchränkt, hat die Verſtaatlichung des 
Eigentums nicht viel zu bedeuten, und deshalb 
findet die Lehre auch bei abhängigen Fabrik⸗ 
arbeitern uſw. leichter Eingang als anderswo. 
Schwieriger wird ſchon die Sache gegenüber 
denjenigen Perſonen, die gewiſſe Erſparniſſe, 
beiſpielsweiſe Sparkaſſenguthaben beſitzen. 
Nach dem ſozialdemokratiſchen Programm 
würden dieſe Erſparniſſe den Eigentümern auch 
abgenommen werden; um die Beantwortung 
dieſer Frage aber drückt ſich die Sozialdemo⸗ 
kratie wohlweislich mit allerlei Redensarten 
herum, weil ſie weiß, daß Millionen es ſich 
einfach verbitten werden, daß ihr durch Fleiß 
und Tüchtigkeit Erſpartes konfisziert wird. 

Noch mehr verſucht die Sozialdemokratie 
ihre letzten Abſichten den Landbewohnern 
gegenüber zu verbergen. Jeder hängt an ſeiner 
Scholle, die er vielleicht von den Vorvätern 
übernommen hat, und nennt er nur ein kleines 
Stück Gartenland und ein niedriges Häuschen 
ſein, — ihm iſt es nicht feil. Da kommen nun 
die ſozialdemokratiſchen Agitatoren und drücken 
ſich — um nicht gleich fortgewieſen zu werden 
— in ſo vorſichtigen Redewendungen aus, daß 
man das Gegenteil von dem verſtehen kann, 


Die Frau des Konfuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


— (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Sein Blick folgte der bezeichneten Richtung, 
und eine Blutwelle ſtieg in ſeinem hübſchen 
Geſicht empor. „Iſt das nicht die „Aurora“? 
— Und mit Fräulein Eva?“ 

„Ja wohl — Eva und der Doktor! Sehen 

ie nur, wie freundlich ſie uns mit ihrem 
Taſchentuche zuwinkt.“ 

Der junge Engländer ſchien ganz nieder⸗ 
geſchmettert. „Sie ſind heimlich davongefah⸗ 
ren. Ah, das war nicht hübſch.“ 

Magda lächelte ſpöttiſch. „Wer ſein Glück 
nicht feſtzuhalten verſteht, lieber Stuart, der 
muß ſich ſchon darein finden, daß es ihm von 
einem Entſchloſſeneren entführt wird.“ 

Er ſah ſie unſicher an, dann aber bemühte 
er ſich, ſeine Haltung wieder zu gewinnen. 
„Wenn gnädige Frau mit meiner Wenigkeit 
vorlieb nehmen wollen, ſo machen wir vielleicht 
noch eine Partie. 

„Es iſt gegen die gute Sportſitte, aus der 

chwäche eines Gegners Nutzen zu ziehen, und 
ich glaube, daß Sie heute ein leicht zu beſie⸗ 
gender Partner ſein würden, Stuart!“ 

»Sie ſind unbarmherzig, Frau Konſul! — 
Meine Betrübnis kommt Ihnen ſehr kindiſch 
vor, nicht war?“ 

„Durchaus nicht! Ich habe ſogar ganz ehr⸗ 
liches Mitleid mit Ihnen. Aber am Ende iſt 
doch das alles nur Ihre eigene Schuld.“ 
„Meine Schuld? Wie hätte ich es verhindern 
ollen, daß Fräulein Eva dieſen Doktor ſo 
augenſcheinlich bevorzugt? Er gefällt ihr eben 
eſſer als ich, und ſie glaubt ihm ihre Geſund⸗ 
eit zu danken. Was hätte ich ſolchem Verdienſte 
gegenüber in die Wagſchale zu werfen?“ 


(Zweites Blatt.) 


was ſie eigentlich ſagen wollen. Sie fagen 
nicht, daß den Leuten ihr Grund und Boden ge⸗ 
nommen werden, ſondern „daß die Landfrage 
nur gelöſt wird, wenn der Grund und Boden 
mit den Arbeitsmitteln den Produzenten zu⸗ 


rückgegeben wird.“ Was heißt das aber? Mit 
dem „Produzenten“ iſt in dieſem Falle nicht der 
einzelne, der ſeinen Acker bebaut, gemeiat, ſon⸗ 
dern die Geſamtheit, welcher in Urzeiten aller 
Grund und Boden gemeinſam gehört haben 
und der er wieder „zurückgegeben“ werden ſoll. 
Die Redewendung aber klingt ſo, als ob die 
Sozialdemokratie den Eigentümern nichts ab⸗ 
nehmen, ſondern etwas herausgeben will. Die 
Partei hat eben das ſtärkſte Intereſſe daran. 
daß ihr ganzer Zukunftsſtaat möglichſt in Ne⸗ 
bel gehüllt bleibt. Denn ſobald ſie aus dieſem 
Nebel etwas herauszuziehen ſucht, treten ſofort 
die Widerſprüche mit der Natur der Dinge und 
der Menſchen zutage. W. 


Aus dem Reichstag. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 13. Januar. 

Wer eine Vorſtellung von dem Beginn der 
heutigen Reichstagsſitzung haben will, der 
möge ſich der Augenblicke entſinnen, in denen er 
zu ſeinen Füßen die Fluten des brauſenden 
Meeres ſah, denn gleich bei Aufnahme der 
Verhandlung ging es ſehr lebhaft zu. Am 
Schluſſe der geſtrigen Sitzung war nach Erledi⸗ 
gung der Schächtefrage ohne jede Debatte der 
Abſchnitt 4 der Novelle, der ſich auf den Be⸗ 
leidigungsparagraphen bezieht, von der Kom⸗ 
miſſion in ihrer zweiten Leſung abgelehnt, auf⸗ 
grund eines Antrages des Dr. Wagner (konſ.) 
in der Faſſung der Regierungsvorlage unge⸗ 
nommen worden. Abg. Stadthagen beantragte 
nun, daß dieſer Paſſus noch einmal in die De⸗ 
batte gezogen werden möge, und ſuchte ſeinen 
Antrag in das Licht abſoluter Berechtigung zu 
ſtellen. Von Berechtigung kann natürlich nie⸗ 
mals die Rede ſein, da der Antrag ordnungs⸗ 
gemäß erledigt war. Nur ein Appell an die 
Loyalität konnte das Haus zu einer Wieder⸗ 
aufnahme des Antrages bewegen. Die Links⸗ 
liberalen wollten natürlich nicht zu Kreuze 
kriechen und mußten ſich als Minderheit dem 
Reſultate der Abſtömmung fügen. 

In der nun folgenden Debatte über Schutz 
der Jugendlichen bemüht ſich der Abg. Stadt⸗ 
hagen die grauſamſten Schandtaten des letz⸗ 
ten Jahrhunderts von dem Himmel herunter⸗ 
zuzerren. Natürlich wird Paſtor Breithaupt 
zur näheren Betrachtung ins Feld gezogen. Es 
handelt ſich darum, das Schutzalber der Jugend⸗ 
lichen von 14 auf 18 Jahre zu erhöhen. Abg. 
Stadthagen führt die Ausdehnung der Proſti⸗ 
tution auf dieſe niedrige Altersſtufe zurück. 
Die Mädchen können gerade in dem Alter, in dem 
ſie den Verſuchungen ausgeſetzt ſind, gegen 
ihren Verführer keinen Strafantrag ſtellen. 


„In Herzensangelegenheiten pflegt man 
ſonſt nicht gar zu viel nach Verdienſten zu 
fragen. Sie ſtanden doch früher, wenn mich 
nicht alles getäuſcht hat, mit Eva auf einem ſehr 
guten Fuße.“ 

Milner ſeufzte. „Ja, früher! Aber ſeit 
Fräulein Evas letzter Krankheit hat ſich eben 
alles geändert. Ich glaube faſt, daß es am 
beſten iſt, wenn ich garnicht mehr hierher 
komme.“ 

„Als Evas Stiefmutter darf ich Ihnen keine 
Ratſchläge erteilen, wie Sie ſich ihr gegenüber 
verhalten ſollen. Aber ich hätte nicht geglaubt, 
daß Sie ſowenig Selbſtvertrauen und Unter- 
nehmungsmut beſitzen.“ 

„Soll ich mich denn einer ſicheren Abwei⸗ 
fung ausſetzen?“ 

„Woher wiſſen Sie, das ſie ſicher ſein würde? 
Haben Sie denn Eva neuerdings eine Anſpiege⸗ 
lung gemacht, die von ihr mit einer unzwel⸗ 
deutigen Ablehnung beantwortet worden 
wäre?“ 

„Das wohl nicht. Aber ich meine, daß die 
Verſchiedenheit ihres Benehmens gegen Herrn 
Dr. Lettinger und gegen mich kaum eine Täu⸗ 
ſchung aufkommen laſſen kann.“ 

„Junge Mädchen ſind manchmal unberechen⸗ 
bar. Schließlich wird es doch auch ins Gewicht 
fallen, wer von Ihnen meinem Manne als 
Schwiegerſohn willkommener wäre.“ 

„Ich zweifle, daß der Herr Konſul einen 
Zwang auf die Entſchließung ſeiner Tochter 
ausüben würde, und es wäre mir nicht ein⸗ 
mal erwünſcht. Außerdem aber hegt er offen⸗ 
bar eine ſehr hohe Meinung von dem Herrn 
Doktor.“ 

„Er ſchätzt ihn als Arzt — gewiß! Nach dem 
wunderbaren Erfolge, den er mit Evas Be⸗ 
handlung erzielt hat, kann es kaum anders 


Thorn, Sonntag den 15. Januar I9M. 


Das Schönſte bei den Ausführungen des Ab⸗ 
geordneten, die die übelſtände mit ſchärfſter 
Kritik am Schopfe faſſen, iſt, daß ſie wie Zip⸗ 
felchen in der Luft hängen bleiben, die wieder 
zuſammenzufügen bei der außerordentlichen 
Fülle des Stoffes unmöglich iſt. 

Abg. von Dziembowski (Pole) geht auf das 
Züchtigungsrecht ein und ſpricht ſich entſchieden 
gegen dieſes aus. Staatsſekretär Dr. Lisco iſt 
mit jeder von den drei Altersſchichten 14, 16 
und 18 Jahre einverſtanden. Schließlich erklärt 
ſich die Mehrheit für das 18. Jahr. 


Heer und Flotte. 


Der deutſche Unteroffizier. 
Die Zahl der Kapitulanten im deutſchen 
Heere nimmt ab, weil die Unteroffiziere, wie 
einer von ihnen der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
in der Front einen ſchweren Dienft, und bei 
der Beſetzung der Zivilſtellen diejenigen 
Kollegen größere Chancen haben, die in den 
Schreibſtuben gearbeitet und dadurch eine 
beſſere Vorbereitung als die anderen ge— 
wonnen hatten. Der betreffende Unteroffizier 


hält eine größere Berückſichtigung der Front⸗ 


Unteroffiziere für dringend erforderlich. — 
Er ſagt: „Was nützt die Ausgabe von 
Millionen für die Verwertung aller tech⸗ 
niſchen Neuerungen und Erfindungen, wenn 
unſer Unteroffizierperſonal, dem wir im Krieg 
und Frieden den jungen Nachwuchs anver⸗ 
trauen, nicht auf der Höhe ſteht? Die 
Schreiber an den verſchiedenen Kommando: 
ſtellen, die heute dank ihrer Ausbildung im 
Bureaudienſt vielfach die beſten Stellen der 
Militäranwärter erhalten, brauchen nicht 
aktive Unteroffiziere zu ſein. Ihre Stellen 
können mit Beamten beſetzt werden. Dafür 
ſollten die ehemaligen Unteroffiziere mit 
Zivilverſorgungsſchein bevorzugt werden. 


Schule und Unterricht. 


Mittelſchulen und Berechti⸗ 
gung zumeinjährig⸗ freiwilligen 
Dienſt. Der preußiſche Kriegsminiſter hat 
ſich, wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, jetzt da⸗ 
mit einverſtanden erklärt, daß die Beſucher 
einer Mittelſchule ſich von jetzt ab ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr Lebensalter ſofort im Anſchluß 
an ihren Schulabgang der Einjährigen⸗Prüfung 
vor der öffentlichen Prüſungskommiſſion 
unterziehen dürfen. Außerdem hat ſich der 
Kriegsminiſter bereit erklärt, den Beſuchern 
der Mittelſchulen die Zahlmeiſterlaufbahn 
uſw. zu eröffnen. Weiter erhalten ſie die 
Berechtigung, die mittlere Beamtenlaufbahn 
bei der Poſt und Telegraphie einzuſchlagen. 
Sie dürfen ferner ohne Prüfung in die zweite 
Seminarvorklaſſe eintreten. Der Eintritt in 
die Fachſchulen, die dem Handelsminiſter 
unterſtehen, ſoll ihnen erleichtert werden. 


fein. Aber damit iſt noch nicht gejagt, daß er 
ihm auch als ihr Gatte zuſagen würde. Lettin⸗ 
ger ſtammt aus ſehr beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen, und er dürfte es mit ſeiner Praxis noch 
kaum zu einem nennenswerten Vermögen ge⸗ 
bracht haben. Seine Armut würde indeſſen 
noch nicht einmal das weſentlichſte Hindernis 
fein. Ich weiß, daß es vor allem der Fort⸗ 
beſtand ſeiner alten Firma iſt, der meinem 
Gatten am Herzen liegt, und daß er darum, 
nachdem ihm der Himmel einen Sohn verſagt 
hat, die Hand ſeiner Tochter hundertmal lieber 
einem Kaufmanne als einem Arzt geben 
würde.“ 

„Ihr gütiges Intereſſe könnte mich faſt mit 
neuer Hoffnung erfüllen, Frau Konſul! Aber 
es iſt Ihnen vielleicht nicht bekannt, daß ich im 
Augenblick wahrſcheinlich noch ärmer bin als 
der Herr Doktor Lettinger. Mein Vater war 
in den letzten Jahren ſeines Lebens ſtändig 
vom Unglück verfolgt, und er konnte mir faſt 
nichts hinterlaſſen.“ 

„Steht Ihnen nicht eine beträchtliche Erb⸗ 
ſchaft in Ausſicht? Ich meine doch, daß mein 
Mann mir einmal davon geſprochen hätte.“ 

„Allerdings! Aber mein Großoheim, von 
dem ich ſie zu erwarten habe, iſt trotz ſeines 
hohen Alters geſund und rüſtig. Ich ſelber 
wünſche ihm von Herzen, daß er ſich noch ein 
Jahrzehnt und darüber ſeines Lebens freuen 
möge.“ 6 

„Nun, mit Hilfe von Evas Mitgift würden 
Sie wohl auch dies Jahrzehnt überſtehen 
können. Aber wohin kommen wir da? Es 
ſieht ja faſt ſo aus, als ob ich Ihnen meine 
liebe kleine Eva aufdrängen wollte.“ 

Stuart Milner ergriff ihre Hand und preßte 
ſeine Lippen feurig auf die kühle weiße Haut. 
„O, gnädige Frau! Ich kann es ja nicht mit 


Ferner ſollen ſie bei der geſetzlichen Regelung 
des Fortbildungsſchulweſens beſonders berück⸗ 
ſichtigt werden. Endlich wird ihnen für die 
ſubalterne Beamtenlaufbahn der Finanzminiſter, 
Berechtigungen gewähren. — Nach der: 
„Freiſ. Ztg.“ eilt dieſe Meldung über an⸗ 
gebliche Berechtigungen der Mittelſchulen für 
verſchiedene Beamtenlaufbahnen den Tatſachen 
weit voraus. Zutreffend iſt, daß kürzlich eine 
Vertretung von Mittelſchullehrern vom Kriegs⸗ 
miniſter in Audienz empfangen iſt, wobei 
der Kriegsminiſter ſich dahin ausgeſprochen 


hat, daß die früheren Bedenken feines Reſſorts 


gegen die Erleichterung des Examens zum 
einjährigen Dienſt nicht mehr beſtänden. Zu⸗ 
nächſt iſt es nun aber erforderlich, eine 
Anderung der Wehrordnung vorzunehmen, 
um den Schülern der Mittelſchulen die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, unmittelbar nach dem Ver⸗ 
laſſen der Schule das Examen vor der 
Prüfungskommiſſion abzulegen. Denn die 
Wehrordnung beſtimmt, daß das Examen 
erſt nach vollendetem ſiebzehnten Lebensjahre 
abzulegen iſt. Sie läßt allerdings die Aus⸗ 
nahme zu, daß eine Befreiung von dieſer 
Vorſchrift eintreten darf, wenn es ſich um 
einen kürzeren Zeitabſchnitt handelt. Da nun 
aber Mittelſchüler nach den neuen Beſtim⸗ 
mungen in der Lage ſein würden, bereits 
mit vollendetem 15. Lebensjahr ihr Examen 
zu machen, ſo kann dieſe Erleichterung der 
Wehrordnung nicht ohne weiteres auf einen 
Zeitraum von zwei Jahren angewandt werden. 
Es iſt daher erforderlich, durch eine kaiſerl, 
Verordnung feſtzuſetzen, daß die Ablegung 
des Examens zum einjährigen Dienſt für 
Mittelſchüler auch bereits nach vollendeten. 
15. Lebensjahr zuläſſig iſt. Beratungen 
zwiſchen den einzelnen preußiſchen und Reichs⸗ 
reſſorts über die den Mittelſchülern zu er⸗ 
öffnenden Laufbahnen haben zwar bereits 
ſtattgefunden, ſind jedoch noch keineswegs 
zu einem Abſchluß gebracht. 


Provinzialnachrichten. 


r. Graudenz, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Gruppe Weſtpreußen des Verbandes der Handelsgärtner 
Deutſchlands hält feine diesjährige Haupwerſammlung 
am kommenden Sonntag in Graudenz ab. — Der 
Turnverein „Jahn“ » Graudenz, mit 316 Vereinsmit⸗ 
gliedern der größte im Oberweichſelgau des Kreiſes 1 
Nordoſten, wählte in feiner Hauplverſammlung den 
Stadtbaurat a. D. Witt⸗Graudenz zum erſten Vorſitzer. 
— Der für heute augeſetzte Pferdemarkt auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Viehhofe in Graudenz wurde unler gutem Auf⸗ 
trieb abgehalten. Der für dieſen Tag ebenfalls ange⸗ 
ſetzte Viehmarkt fand wegen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuchengefahr nicht ftatt. — Der Arbeiter Julius Ewert 
aus Culm hatte ſich vor der hleſigen Strafkammer 
wegen umfangreicher Diebereien zu verantworten. Er 
iſt ein Genie im Stehlen und bereits wiederholt ſchwer 
beſtraft, darunter vom Kriegsgericht Oſterode wegen 
Unterſchlagung mit 1 Jahr Gefängnis. Nach dem 
Manöver im Jahre 1909, zu dem er eingezogen war, 
zog er durch den Kreis Culm und ſtahl hier bei ſeinen 
Quartierwirten und Manöverbekanntſchaften, ſowie auch 
„„ —. ——... | 
Worten ausdrücken, wie dankbar ich Ihnen für 
dieſe Teilnahme bin. And da ich doch nun die 
Gewißheit habe, daß Sie meiner Bewerbung 
nicht feindlich gegenüberſtehen würden, ſo 
dürfen Sie mir auch nicht zürnen, wenn ich Sie 
geradezu um Ihren Rat und Ihren Beiſtand 
bitte. Vielleicht iſt es in Ihrer Macht ge⸗ 
geben, mich zu dem glücklichſten aller Menſchen 
zu machen.“ 

„Haben Sie Eva wirklich ſo lieb? Würde 
ich es nie bereuen müſſen, Ihnen zu Ihrem 
Beſitz verholfen zu haben?“ 

„Soweit es auf mich ankommt, Frau Kon⸗ 
ſul — gewiß nicht! Ich liebe Fräulein Eva ſo 
innig, daß ich mir garnicht vorſtellen kann, wie 
ich es ertragen ſollte, ohne ſie zu leben.“ 

„Sie wollen meinen Rat! Nun wohl, er 
geht dahin, daß ſie morgen zuerſt mit meinem 
Manne und dann, wenn Sie ſeine Zuſtimmung 
erlangt haben, mit Eva reden.“ 

„Schon morgen?“ fragte er betroffen. 

„Warum nicht? — Ihre Ausſichten würden 
dadurch nicht beſſer, daß Sie es noch länger 
hinausſchieben. Nur heute dürfen Sie ſich noch 
nicht offenbaren. Ja, ich würde Ihnen ſogar 
empfehlen, Evas Rückkehr von ihrer Waſſer⸗ 
partie garnicht erſt abzuwarten, damit es ihr 
durch Ihren vorzeitigen Aufbruch recht deut⸗ 
lich zum Bewußtſein gebracht wird, wie un⸗ 
gezogen ſie gegen Sie geweſen iſt.“ 

„Und Sie halten es für möglich, daß fie 
morgen einwilligen würde, meine Frau zu 
werden — trotz ihrer unverkennbaren Zunei⸗ 
gung für dieſen Doktor?“ 

„Ich habe meine beſonderen Gründe, es ſo⸗ 
gar für wahrſcheinlich zu halten. Aber ich 


werde Ihnen dieſe Gründe nicht verraten. Gar 
zu bequem darf ich Ihnen die Sache ſchließlich 
doch nicht machen.“ 


23 
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Kreſſes unſicher. 
zur Laſt. 


Stadtoerordnetenvorſtehers 


halle wurde von der Stadt Übernommen. 
980 Mark der Bauſumme zahlt die Stadt. Der Volks⸗ 


bei ſeinen früheren Arbeitgebern auf das eifrigſte. Er 


eignete ſich auf den verſchiedenſten Stellen Wäſche, Geld, 
Pelzſachen, ein Fahrrad uſw. an und machte nicht nur 
einige Ortſchaften des Culmer, ſondern auch des Schwetzer 
Die Anklage legte ihm 8 Diebſtähle 
Das Urteil lautete auf 3 Jahre und 1 Monat 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverkuſt. 

Marienwerder, 13. Januar. (Selbſtmord oder 
Unglücksfall.) Am Donnerstag Abend 7 Uhr wurde 
auf der Bahnſtrecke Marienwerder⸗Rachelshof ein dem 
Arbeiterſtande angehörender Mann von einem Kies⸗ 
wagen überfahren und getötet. Ob Selbſtmord vorliegt, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Dirſchau, 13. Januar. 
jubiläum.) Aus Anlaß des Stadtjubiläums und 
der Stadthallen⸗Einweihung iſt der Beigeordnete 
Herr Kommerzienrat Willi Muscate zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Dirſchau ernannt worden. Eine 
Abordnung, beſtehend aus drei Magiſtratsmit⸗ 
gliedern und drei Stadtverordneten unter Führung 

des Herrn Bürgermeiſters Eichhart und des Herrn 
f Raabe, überreichte 
geſtern mittag Herrn Kommerzienrat Muscale den 
kunſtvoll ausgeferligten Ehrenbrief. Herr Kommer⸗ 
zienrat Muscate iſt zehn Jahre Magiſtratsmit⸗ 
glied und hat ſich um die Wohlfahrtspflege der 
Stadt verdient gemacht, insbeſondere durch An⸗ 
legung des Stadtparks und beim Bau der Stadt⸗ 
halle. — Um die Weihe der Stadthalle mit der 
Feier des 650 jährigen Stadtjubiläums zu ver⸗ 
binden, mußte die Jubelfeier auf dieſes Jahr ver⸗ 
legt werden. Über das geſtrige Einweihungsfeſt 
haben wir bereits berichtet. Die Stadthalle iſt 
auf Grund und Boden erbaut, den die Stadt in 
den Jahren 1905 und 1909 für 135000 Mark käuf⸗ 
lich erworben hat. In einfachen heimiſchen Formen 
aus heimatllchen Bauſtoffen hergeſtellt, erhebt ſich 
der ſtattliche Neubau neben der aus der Ordens⸗ 
zeit ſtammenden, in wuchtigen Umriſſen erbauten 
katholiſchen Pfarrkirche und bildet mit dieſem al⸗ 
ten Bauwerk einen gut wirkenden Teil unſeres 
Stadtbildes. Der große, 11 Meter hohe Feſt⸗ 
ſaal der Stadthalle hat einen Flächeninhalt von 
526 Quadratmeter und kann 1500 Perſonen auf⸗ 
nehmen. Dem großen Saal iſt an der Garten⸗ 
ſeite eine heizbare Veranda vorgelagert, von der 
aus man den ſchönen, etwa vier Morgen großen 
Garten mit ſeinem alten Baumbeſtande über⸗ 
ſehen kann und einen Überblick über den Weichſel⸗ 
ſtrom und das Werder bis zum Marienwerder 
Schloß genießt. Die Bühne im Saal iſt 100 
Quadratmeter groß und als ſog. „Reinhardt“. 
Bühne erbaut, d. h. ſie hat bei freier Scene einen 
Rundhorizont, der in blauer Farbe abgetönt iſt 
und große Entfernungen vortäuſcht. Kuliſſen 
kommen auf dieſer Bühne nicht zur Anwendung, 
ſondern Setzſtücke, mit denen man Anſichten von 
Gärten, Straßenzügen, Marktplätzen, Gievelhäu⸗ 
ſern, Wald uſw. wirkungsvoll zur Darſtellung 
bringt. Außerdem hat die Bühne eine Effektbe⸗ 
leuchtung mit Scheinwerfer und Bühnenreuulator. 
Im Hintergrunde iſt eine Orgel mit elettriſchem 
Antrieb eingebaut. Der wertvolle Steinway⸗ 
Konzertflügel iſt ein Geſchenk des Beigeordneten 
der Stadt, Herrn Kommerzienrats Willi Muscate. 
Die Bronzeplaketten in der Haupteingangshalle, 
das große ſtimmungsvolle Saalfenſter und das 
Treppenhausfenſter ſind ein Geſchenk der verewig⸗ 
ten Frau Kommerzienrat Klara Muscate geb. 
Claaßen aus Danzig. Die Baukoſten der Stadt⸗ 
11 200 000 Mark find um 20000 Mark 
erhöht. 

Dt. Eylau, 12. Januar. (In der geftrigen Stadt» 
verordnetenſitzung) gab der Vorſteher, Fr. Wintritz, zu⸗ 
nächſt einen Überblick über das ve gangene Arbeilsfahr. 
Es find 19 Sitzungen abgehalten und 114 Gegennande 
erledigt worden. Die hierauf vorgenommenen Wahlen 
hatten folgendes Ergebnis: Als Vorſitzer wurde Guls⸗ 
beſitzer Stürckow⸗Freundshof, Hotelbefiger Kowalski als 
Stellvertreter und Gtadi,efretär Bröde als Schriftführer 
gewühlt. Es wurde beſchloſſen, dem Verſchönerungs⸗ 
verein die Eisbahn auf dem Geſerichſee für 50 Mark 
zu verpachten. Die von der Liedertafel erbaute Ton⸗ 

Die reſtlichen 


bibliothek wurde eine Unterſtutzung von 100 Mark be 
willigt. Ferner wurde beſchloſſen, ein Volksbad zu er⸗ 
richten und der Magiſtrat ermächtigt, dieſerhalb mit 
einem Inſtallateur in Verhandlungen zu treten. Zur 


„Es iſt ein Blick in den Himmel, den Sie 
mir da eröffnen. Aber der Herr Konſul? 
Wird er mich nicht als einen Narren auslachen, 
wenn ich mit einem ſo vermeſſenen Anſinnen zu 
ihm komme?“ 

„Vielleicht kann ich Ihnen auch da ein we⸗ 
nig vorarbeiten, obwohl ich nicht gern etwas 
Beſtimmtes verſprechen möchte. Jedenfalls 
werde ich meinem Manne ſagen, daß ich Sie 
für morgen zu Tiſch geladen hätte. Kommen 
Sie dann eine halbe Stunde zu früh und füh⸗ 

ren Sie Ihre Sache jo gut Sie können.“ 
Noch einmal küßte Milner Ihre Hand. 
„Ich bin wie in einem Traum,“ ſagte er. „Noch 
vor einer Viertelſtunde hegte ich keine Hoff⸗ 
nung mehr und wäre am liebſten von da oben 
heruntergeſprungen in den Fluß — und 
jetzt — 


„O, bitte, ich übernehme keine Bürgſchaft 
für Ihren Erfolg. Denn nicht bei mir liegt 
hier die Entſcheidung. Ich will Ihre Helferin 
fein, ſoweit meine Kräfte reichen — das iſt 
alles, was ich Ihnen verſprechen kann.“ 

„And es iſt mehr, als ich in meinen kühnſten 
Träumen zu hoffen gewagt hätte. Nie werde 
ich aufhören, Sie dafür wie eine gütige Zee zu 
verehren.“ 

„Danken Sie mir, wenn es dazu an der Zeit 
ſein wird. And jetzt gehen Sie. Es wird 
meine Bemühungen erleichtern, wenn Eva Sie 
bei der Rückkehr nicht mehr vorfindet.“ 

Die Unterhaltung zwiſchen den beiden In⸗ 
ſaſſen des Segelbootes war bei weitem nicht ſo 
lebhaft, als die zwiſchen Frau Magda Gerns⸗ 
heim und ihrem Schützling. Langſam glitt die 
„Aurora“ vor dem ſchwachen Winde über den 
kast unbewegten Waſſerſpiegel hin, und als 


(650 jähriges Stadt: | W 


Errichtung von Litfaßſäulen wurden 500 Mk. bewilligt. Bühnenfänger. 1791 * Franz Grillparzer zu Wien, 


Mit dem Roten Kreuz wird die Stadt einen Vertrag 
auf 10 Jahre abſchließen. Gegen Zahlung von 40 Mk. 
jährlich ſoll das Rote Kreuz verpflichtet ſein, bei Aus⸗ 
bruch einer Seuche Baracken herzugeben. 

Tilſit, 12. Januar. (Einen lebhaften Holzverkehr 
auf dem Memelſtrom) verſpricht das Jahr 1911 zu 
bringen. Da die Witterung in Rußland ebenſo unbe⸗ 
ſtändig wie bei uns iſt, läßt ſich (nach fachmänniſcher 
Auskunft) über die Rundholzabkunft für das begonnene 
Jahr noch nichts beſtimmtes ſagen. In Fachkreiſen 
nimmt man aber allgemein an, daß im Nachbarreiche 
große Geſchäfte obgeſchloſſen find, es fehlt nur ein feſter 
eg um das Holz nach den Abnahmeſtellen zu ſchaffen. 
Nach geſchnittenen Hölzern iſt die Frage ziemlich lebhaft. 
Die Schneidemühlenbeſitzer haben bis jetzt gute Preiſe 
erzielt; es ſteht zwar ein Streik der Schneidemüller in 
Ausſicht, doch ſind auch für dieſen Fall genügende Er⸗ 
ſatzkräfte vorhanden. 

Bromberg, 10. Januar. (Pferdediebe) haben 
in der vergangenen Nacht dem Anſiedler Janz in 
Pruſt zwei Pferde und einen Wagen geſtohlen. 
Das eine Pferd war ein Brauner ohne Abzeichen, 
das andere ein Rappe mit weißem Stern. Die 
Diebe ſind dann über Brachlin und Waldau ge⸗ 
fahren und haben in dem letztgenannten Ort dem 
Anſiedler Duwe ebenfalls zwei Pferde, einen 
ſchwarzen Wallach mit weißem Stern und eine 
braune Stute, ſowie einen Arbeitswagen und 
ſchwarzes Geſchirr geſtohlen. Man vermutet, daß 
die Diebe Zigeuner waren und ſich nach Brom⸗ 
berg gewandt haben. 

Poſen, 12. Januar. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde nach Ein- 
führung der 25 wieder⸗ bzw. neugewählten Stadt⸗ 
verordneten Juſtizrat Placzek als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, Rechnungsdirektor Buſſe als Stellver⸗ 
treter wiedergewählt. Darauf wurde Kommerzien⸗ 
rat Paulus als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied 
eingeführt. Der Aufnahme eines Schuldſchein⸗ 
Darlehns von 500 000 Mark bei der Halberſtädter 
Bunk wurde zugeſtimmt, ebenſo dem Ankauf des 
Eichwaldes durch die Stadt. Die Stadt zahlt 
dem Fiskus hierfür 200 000 Mark in fünf unver⸗ 
zinslichen Raten von 40000 Mark. — In der 
polniſchen Gewerbebank zu Poſen wurden im ver⸗ 
floſſenen Jahre insgeſamt 21 305 728 Mark ein⸗ 
und 18 369 836 Mk. ausgezahlt. Der Beſtand 
betrug am 31. Dezember 1910 24772 924,61 Mk., 
gegen 21 837 053,26 Mk. des Vorjahres. — 
Geſtern abend verſuchte ſich ein hieſiger Kaufmann 
in einem hieſigen Hotel mit einem Revolver zu 
erſchießen. Er verletzte ſich an der rechten Kopf⸗ 
feite und wurde in das Stadtkrankenhaus gebracht. 
— Eben dorthin gebracht wurde geſtern ein un. 
bekanntes Mädchen, das Salzläure gelrunken hatte 
un) ohnmächtig auf dem alten St. Martinkirch⸗ 
hofe lag. — Das Schwurgericht verurteilte den 
32 jährigen Artiſten Jakob Künzle wegen des 
am 11. Auguſt an dem Fleiſchermeiſter Koscielski 
verübten Raubmordes zum Tode. Im Sommer 
v. Is. reiſte Künzle in der Provinz Poſen herum 
und ging am 10. Auguſt nach Kurnik. Unterwegs 
nahm ihn Fleiſchermeiſter Koscielski mit ſeinem 
Fuhrwerk mit. Auf der Fahrt ſchoß Künzle den 
Koscielski nieder, raubte ihm Uhr und Porte⸗ 
moungie und rückte aus, Er wurde jedoch bald 
ergriffen. 

Stargard i. P., 10. Januar. (Aus dem 
Hinterhalte niedergeſchlagen) wurde der Arbeiter 
W. Remke im Dorfe Saſſenhagen. Er wurde 
ſchwer verletzt nach dem Krankenhauſe gebracht, 
wo er ſeiner Verletzung bereits erlegen iſt. Der 
Finde hinterläßt eine Witwe und 6 kleine 

inder. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Januar. 1907 Zerftörung von 
Kingſton auf Jamaika durch ein Erdbeben. 1904 7 
A. Ditſcheiner in Wien, bekannter Landſchaftsmaler. 
1903 + Goubet in Paris, Erfinder eines Unterſeebootes. 
1903 F Kardinal Parochi in Rom. 1901 Johann 
Faber, Bleiſtiftfabrikant. 1895 Caſimir Periers Rück⸗ 
tritt von der Präſidentſchaft. 1893 * Prinz Georg von 
Sachſen, Sohn des Königs Friedrich Auguſt von Sachſen. 
1871 Kämpfe Werders gegen Bourbaki an der Lame 
(15. —17.). 1871 Ausfall der Pariſer gegen Le Bourget. 
1831 * Albert Niemann zu Erxleben, bedeutender 


fie die Mitte des Fluſſes erreicht hatte, ließ Eva 
die Hand mit dem Taſchentuche, das ſie bis da⸗ 
hin grüßend gegen das Ufer geſchwenkt hatte, 
ſinken, und vertiefte ſich, den Arm auf die Bord⸗ 
wand ſtützend, in die Betrachtung des lieblichen 
Landſchaftsbildes um fie her. Wie oft fie dieſe 
grünen Ufer mit ihren freundlichen weißen 
Villen und Landhäuſern, dieſe von allerlei 
Luftfahrzeugen und ganzen Rudeln von 
Schwänen belebte, unter dem klaren Himmel 
des Frühherbſttages tiefblau ſchimmernde 
Fläche auch ſchon geſehen haben mochte, das an⸗ 
mutige Panorama entzückte ſie doch noch immer 
von neuem, und gerade heute ſchien ſie in einer 
beſonders empfänglichen Stimmung für die 
ſtille Schönheit dieſer in tiefen, ruhigen Farben 
abgetönten Naturſzenerie. 

Eberhard Lettinger ſtörte fie nicht in ihrer 
Verſunkenheit. Aber da ihm bei der leichten, 
gleichmäßigen Brieſe Segel und Steuer ſehr 
wenig zu ſchaffen machten, konnte er ſeinen 
Blick unausgeſetzt auf dem feingeſchnittenen 
Profil ihres ſeitwärts gewandten Geſichtes 
ruhen laſſen, und er war von dem holden 
Menſchenbilde vielleicht nicht weniger entzückt, 
als es feine ſchweigfame Gefährtin von ihrer 
ſonnenhellen landſchaftlichen Umgebung war. 

Endlich war es doch Eva, die zuerſt das 
Wort nahm. 

„Wie ſchön das iſt! — Wie wunderſchön!“ 
fagte fie. „Man fühlt ſich fo ganz losgelöſt von 
allem, was beunruhigt und bedrückt. Es 
müßte köſtlich ſein, wenn man in ſolchem ſanft 
dahinſchwebenden Boote immer weiter und 
weiter fahren könnte in unendliche, unbekannte 
Fernen, wie die Prinzeſſinnen im Märchen, 
die ausziehen, um das Glück zu ſuchen.“ 


deutſcher Dramaliker. 1763 * Francois Talma, be⸗ 

rühmter franzöſiſcher Schauſpieler. 1622 * Jean 

7 1 zu Paris, der größte franzöſiſche Luſtſpiel⸗ 
ter. 

16. Januar. 1908 f Fürſt Edgard zu Inn⸗ und 
Knyphauſen, Präſident des preußiſchen Herrenhauſes. 
1906 Eiſte Sitzung der Marokkokonferenz in Algeciras. 
1890 F Franz Lachner zu München, Komponiſt und 
Orcheſterdirigent. 1885 7 Edmont About zu Paris, 
franzöſiſcher Schriftſteller. 1878 Zerſprengung der Armee 
Suleiman Paſchas bei Philippopel durch die Ruſſen. 
1871 Beginn des Rückzuges der franzöſiſchen Armee 
unter Bourbaki, General Keller beſetzt Chenevier. 1833 
+ Friedrich König in Stuttgart, Erfinder der Buchdruck⸗ 
ſchnellpreſſe. 1812 * Ludwig Windhorſt zu Kaldenhof, 
Hannover, der Führer der Zentrumspartei. 1706 * 
Benjamin Franklin zu Boſton, der Erfinder des Blitz⸗ 
ableiters. 1656 Vertrag von Königsberg, der große 
Kurfürſt erhält Preußen als ſchwediſches Lehen. 1463 
* Friedrich III., der Weiſe, Kurfürſt zu Sachſen in 
Torgau. 1318 F Erwin von Steinbach, Baumeiſter am 
Münſter zu Straßburg. 395 f Kaiſer Theodofius I., 
der Große, zu Mailand. 


Thorn, 13. Januar 1911. 


— (Ein Patent) iſt angemeldet worden auf 
einen Eiſenbahnwagenkſpper, der aus der deutſchen 
Patentſchrift 180 284 bekannt gewordenen Bauart von 
H. Aumund in Langfuhr. 


— (Stipendien des deutſchen Oſt⸗ 
marken vereins.) Im öffentlichen Intereſſe wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der deutſche Oſtmarken⸗ 
verein alljährlich eine Anzahl Stipendien an junge 
Handwerker, Baugewerksſchüler, Gewerbetreibende und 
Kaufleute lediglich zum Beſuch einer Fachſchule, auch 
an bäuerliche Wirte behufs einer fachtechniſchen Aus⸗ 
bildung verleiht. Lehrlinge kommen hierbei überhaupt 


nicht inbetracht, ebenſowenig Studierende von Hoch⸗ 


ſchulen, Seminariſten und Präparanden; für letztere iſt 
vielfach in anderer Weiſe geſorgt. Etwaige Bewerber 
können ſich an die im Orte befindliche Ortsgruppe des 
Ditmarfenvereins oder an die Geſchäftsſtelle derſelben 
in Danzig, Pfefferſtadt 52, Hofgebäude, bis zum 5. 
Februar oder 5. Auguſt wenden. An Unterlagen ſind 
hierbel einzureichen: 1. Antrag des Bewerbers mit 
Begründung. 2. Einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslanf. 
3. Beglaubigte Zeugnisabſchriſten (alſo keine Original⸗ 
zeugniſſe). 4. Auskunft durch den betreffenden An⸗ 
ſtaltsvorſteher. 5. Auskunft durch die zuſtändige 
Ortsgruppe. Bei Weiterbewilligung von Stipendien 
find beglaubigte Abſchriften der letzten Zeugniſſe ſowie 
ein Bedürftigkeitsatteſt vorzulegen. Fehlen bei einem 
Antrage vorgenannte Papiere, ſo treten entweder Ver⸗ 
lden ein, oder die Bewerbung muß zurückgeſtellt 
werden. N 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
war noch wegen Brandſtiftung der 13 jährige 
Schüler Guſtab Deuble, Sohn des Gaſtwirts Deuble 
in Königl. Neudorf, angeklagt. Er fuhr am 7. Oktober 
die Chauſſee nach Villiſaß mit Semmeln und hatte den 
8 jährigen Schüler Bronislaus Walter mitgenommen. 
An der Chanfjee bemerkten fie vier Haufen Heu, die 
dem Beſitzer Megger, welcher die Böſch ing gepachtet 
halte, gehörten. Sie kamen auf den Gedanken, dieſelben 
anzuzünden. Deuble zündete einen, und Walter zwei 
Haufen an, die bis auf den Grund verbrannten. Ob⸗ 
wohl die Übeltäter ſich ſchleunigſt davon machten, blieb 
die Tat doch nicht unbemerkt. Beide Schüler waren 
geſtändig, gaben aber an, ſie hätten die Haufen für 
wertloſe Quecke gehalten. Der Zeuge Megger bekundet, 
daß es ſich um den zweiten Schnikt handelte, der erſt 
Ende Auguſt oder Anfang September gemäht war. 
Das Heu könne alſo durch die Witterung noch nicht ſo 
gelitten haben, daß man es für Quecke halten konnte. 
Der Staatsanwalt hielt die Tat zwar für einen 
Dummenjungenſtreich, doch ſei ſich Deuble jedenfalls der 
Rechtswidrigkeit ſeiner Tat bewußt geweſen. Kinder 
auf dem Lande verwechſeln wohl kein Heu mit Quecke. 
Er beantragt gegen Deuble eine Woche Gefängnis. 
Walter müfje frei ausgehen, da er noch nicht das ſtraf⸗ 
mündige Alter habe. Der Gerichtshof verurteilte Deuble 
zu drei Tagen Gefängnis — Wegen Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt und Beamten⸗ 
beleidigung hatte das hieſige Schöffengericht über 
den Maurer Franz Koniecki eine Gefängnisſtrafe von 
acht Monat verhängt. Der Angeklagte hatte ſich ſeiner 
Verhaftung zur Abbüßung einer andern Strafe dem 
Polizeiſergeanten Radke widerſetzt und dieſen Beamten 
ſchwer beleldigt. Er gab die Tatſache zu, beantragte 
aber eine mildere Strafe. Der Staatsanwalt hielt die 
ſeinerzeit vom Amtsanwalt beantragte Gefängnisſtraſe 
von drei Monaten für völlig ausreichend. Der Gerichts⸗ 
hof eatſchied demgemäß und ſetzie die Straſe von acht 
auf drei Monate herab. 


„Irgendwo aber pflegen ſchließlich auch 
dieſe Märchenprinzeſſin zu landen, Fräulein 
Eva.“ 

„Gewiß! Auf einer wunderbaren, geheim⸗ 
nisvollen Inſel mit leuchtenden Blumen, mur⸗ 
melnden Quellen und Vögeln, deren Gefieder 
wie von tauſend Edelſteinen funkelt.“ 

„Ja. Und inmitten dieſer Inſel zwiſchen 
Zypreſſen und haushohen Hecken, durch deren 
Gezweig keines Unberufenen Auge dringen 
kann, erhebt ſich der Marmortempel der Glück⸗ 
ſeligkeit, zu dem nur Sonntagskinder den Weg 
finden, wenn ſie ganz ohne Falſch und reinen 
Herzens find, wie — . 

„Wie Sie!“ hatte er ſagen wollen; aber er 
unterdrückte das letzte Wörtchen noch zur rech⸗ 
ten Zeit, und Eva hatte ſich ſo ganz in ihre 
Phantaſiewelt eingeſponnen, daß ſie ſein plötz⸗ 
liches Abbrechen nicht bemerkte. 

„Der Tempel der Glückſeligkeit!“ wieder⸗ 
holte ſie ſinnend. „Wer einem doch ſagen 
könnte, wie es in dieſem Tempel ausſieht und 
welches Geheimnis er umſchließt!“ 

„Wenn Sie verſprechen, es niemand ſonſt 
zu verraten, will ich es Ihnen ſagen. Zuerſt 
kommt man in den Vorraum, in den das Licht 
durch roſenrote Fenſter fällt. Eine Schar von 
lächelnden Kindern mit Veilchen im Haar und 
Blumenketten in den Händen ſchwebt ſingend 
um den Eintretenden her. Ihr Geſang iſt ſo 
füß, To lockend, daß man nicht müde werden 
kann, ihm zu lauſchen. Fragt man fie aber nach 
ihrem Namen, fo flüſtern fie: wir find deine 
Hoffnungen und deine Wünſche. — Es gibt 
viele, Fräulein Eva, die ſich in dieſer Vor⸗ 
halle des Tempels ſo wohl fühlen, daß ſie nie⸗ 
mals weiter kommen als bis hierher.“ 


Podgorz, 13. Januar. (Verſchiedenes.) In der 
Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins am Mittwoch 
hielt ein Wanderlehrer einen hochintereſſanten Vortrag 
über Anwendung der beſten Kraftfuttermittel zur Er⸗ 
höhung des Milchquankums. In der bekannten Rüben⸗ 
ſamen⸗Angelegenheit wird es wohl zur Einigung kommen. 
Der Samen, von Ernaſch⸗Graudenz, iſt nicht einwand⸗ 
frei geweſen; die meiſten Landwirte, die dieſen Samen 
ausgeſät, haben, trotzdem das verfloſſene Jahr ein ganz 
vorzügliches Rübenjahr war, nicht mal die Hälfte des 
ſonſtigen Ertrages geerntet. — Der Weichenſtellerverein 
feiert das Geburtsfeſt Seiner Majeſtät des Kaiſers am 
Sonnabend den 21. d. Mts. im Hotel zum Kronprinzen. 
— An der Privatſchule iſt die Schulvorſteherin Frl. 
Brüggemann erkrankt; ihre Vertretung iſt der Lehrerin 
Frl. Spiring übertragen worden. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Januar. (Der 
Kriegerverein Gramtſchen und Umgegend) hielt im 
Vereinslokale des Kameraden Herrn Felske ſeine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzer des 
Vereins, Herr Sich, hieß die zahlreich erſchienenen 
Kameraden willkommen und ſprach die Hoffnung aus, 
daß auch das kommende Vereinsjahr nur Erfreuliches 
ſowohl für den Verein als auch für das geſamte liebe 
Vaterland bringen möge. Nach der Aufnahme mehrerer 
neuer Mitglieder erflattete der Vorſitzer den Jahres» 
bericht. In jeder Hinſicht iſt ein Vorwärtsſchreuten im 
Vereinsleben zu verzeichnen. Es wurden eine ordent⸗ 
liche und eine außerordentliche Generalverſammlung und 
10 ordentliche Vereinsſitzungen, denen ſtets Vorſtands⸗ 
ſitzungen vorangingen, abgehalten. Außer den ge⸗ 
lieferten Berichtserſtattungen wurden auch verſchiedene 
Vorträge gehalten. Außerdem fanden unter Beteiligung 
der Vereinsangehörigen und Gäſten ſtatt: eine Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier, ein Sommervergnügen, eine Sedan⸗ 
feier und ein gemütliches Beiſammenſein im Vereins⸗ 
lokale. Auswärts hat der Verein mit Fahne unter recht 
zahlreicher Beleiligung der Kameraden an der Kaiſer⸗ 
parade in Danzig und dem Kreiskriegerverbandsfeſte in 
Lulkau teilgenommen. Elf Kameraden bezw. ihre 
Frauen haben ſich mit 3300 Mark verſichern laſſen. 
Vom Ortsverein, ſowie vom deulſchen Kriegerbund find 
mehrere unterſtützungsbedürftige Witwen und Kame⸗ 
raden mit Geldbeträgen bedacht worden. Um dem 
Kriegerverbande noch die fernſtehenden Kameraden zu⸗ 
zuführen, hat ſich der Verein, als auch jedes einzelne 
Mitglied, viel Mühe gegeben und der Erfolg blieb auch 
nicht aus. Mit dem Wunſche, daß der Verein auch 
fernerhin wachſen, blühen und gedeihen möge, ſchloß der 
Vorſitzer ſeinen Bericht. Der Kaſſenbericht iſt auch recht 
befriedigend. Nachdem die Kaſſe geprüft und als richtig 
geführt beſunden worden war, wurde dem Verwalter 
derſelben die Entlaſtung erteilt. Darauf teilte der Vor⸗ 
ſitzer mit, daß der Verein die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am Sonnabend den 28. Ja⸗ 
nuar begehen wird. Die Vorbereitungen hierfür ſind 
in vollem Gange. Die Vorſtandswahlen ergaben fol⸗ 
gendes Reſultal: 1. Vorſitzer Lehrer Sich, ſein Stelle 
vertreter Hauptlehrer Hinz, Schriftführer Lehrer Prohl, 
ſein Stellvertreter Herr Felske jun., Kaſſenführer Ren⸗ 
tier Grimm und Beſitzer Roeder. Zu Beiſitzern wurden 
die Herren Lücke und Schäffer⸗Gramtſchen und K. Pick⸗ 
Dt.⸗Rogau gewählt. Den Vergnügungsvorſtand bilden 
die Herren Roeder, Schäffer, Ulrich und Kühne⸗Gramt⸗ 
ſchen und Pick⸗Dt.⸗Rogau. Fahnenträger ſind die 
Herren Fahr, Nickel und Bartz⸗Gramtſchen. Für den 
diesjährigen Kreiskriegerverbandstag in Gurske wurden 
zu Delegierten der Vorſitzer und der Schriftführer ge⸗ 
wählt. Die Sammelbüchſe für die Jubiläumsſpende 
ergab eine anſehnliche Summe. Auf die Sondervor⸗ 


ſtellungen im Thorner Stadttheater wurde noch bee mus 


onders aufmerkſam gemacht. Den Schluß der offiziellen 


Sitzung, bildete die nachträgliche Überreichung eines g 


Weihnachtsgeſchenks für einen unterſtützungsbedürftigen 
Kameraden in Form eines Geldbetrages. Für den 
gemütlichen Teil der Sitzung wurde aus der Vereins⸗ 
talje / Faß Bier geſtiftet und unter luſtigem Becher⸗ 
klang und bei echt palriotiſchem Liederſang blieben alle 
noch recht lange beiſammen. 


Thorner Stadttheater. 


„Die ſchönſte Frau“. Operette in 3 Aufzügen von 
Giacomo Minkowski. 

Geſtern wurde eine Operettenneuhelt gegeben, „Die 
ſchönſte Frau“ von Giacomo Minkowski. Wie ſchon 
der Titel erwarten ließ, ſtellt ſich die Operette in Reih 
und Glied der modernen Erzeugniſſe, etwa in der Mitte 
zwiſchen der „Luſtigen Wirwe“ und der „Geſchiedenen 
Frau“ ſich haltend. Das Libretto von Rudolph Lothar 
iſt nicht übermäßig geiſtreich, und der erſte Akt zeigt 
eine ſchleppende Handlung, was auch die Muſik beein⸗ 
flußt hat, die Minkowski dazu ſchreiben mußte. Sowohl 
das Mufftied „Kokettieren iſt des Muffs geheimer 
Zweck“ wie auch das Teelied brachten es zu keiner 
rechten Wirkung. Dies änderte ſich mit einem Schlage, 


„Die anderen aber, denen Hoffnungen und 
Münſche nicht zur Glückſeligkeit genügen, was 
iſt ihnen in ihrem Märchentempel vorbehal⸗ 
ten, Herr Doktor?“ 

„Sie werden von unſichtbaren Händen in 


ein magiſch beleuchtetes Zwiſchengemach geleitet, 


aus deſſen Höhe eine leiſe Sphärenmuſik ertönt 
— eine Muſik, die ihnen das Herz jo weich 
macht, daß es ſchier die Bruſt zerſprengen 
möchte. 
denzt ihnen in demantener Schale einen Trunk, 
der voll berauſchender Süßigkeit iſt und doch 
einen gar bitteren Nachgeſchmack auf der Zunge 
zurückläßt. Nie gekannte Wonnen durch⸗ 
ſtrömen ihre Seele; aber ſie ſind ſeltſam unter⸗ 
miſcht mit Empfindungen nie gekannten 
Leides. Und wehe denen, die verurteilt ſind, 
in dieſem Zwiſchengemach zu verharren; denn 
der Trank, der ſie berauſchte, wird allgemach 
zum freſſenden Gift, das ihnen Herz und Hirn 
verzehrt.“ 

Evas Geſicht hatte ſich dem Sprechenden jetzt 
voll zugewendet. „And dieſe verſchleierte 
Frauengeſtalt? — Hat auch ſie einen Namen?“ 

„Ja — ſie nennt ſich die Sehnſucht.“ 

„Aber das Letzte — das Allerheiligſte in 
Ihrem Tempel?“ 

„Das, Fräulein Eva, kann ich Ihnen nicht 
beſchreiben — noch nicht! Denn der Vorhang, 


der dies Herrlichſte und Schönſte verhüllt, hat 
ſich mir noch nicht gelüftet. Ich bin bis zur 
Stunde leider nicht weiter als bis ins Ge⸗ 
mach der Sehnſucht eingedrungen.“ 

Ihre Augen begegneten den ſeinen, und 
langſam breitete ſich ein feines Rot über ihr 
Geſicht. 


[Nortſetzung folgt.) 


Eine verſchleierte Frauengeſtalt kren⸗ 
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As der Vorhang zum zweiten Akte hochging. Hier 
Hatte man eine intereffante Handlung, mit einer ſehr 
poetifchen Idee, und zugleich eine gefällige lebhafte 
Muſik, die in ſtändiger Steigerung von der Trinkſzene 
dur dramatiſchen Volksſzene, dem Ballett und der reizen⸗ 
den Champagnerſzene zu der originellen Trauungsſzene 
Dieſer zweite Akt, voll cchier Operettenſtimmung, 
ft ſebr wirkſam und wird die Neuheit wohl für eine 
Der dritte Akt fällt da⸗ 
gegen wieder ab; die Geſchmackloſigkeit, die Kanonen⸗ 
fabrikantin und politiſche Intrigantin — in die Hand⸗ 
lung, eine Entführung mit Trauung, iſt eine Spionage⸗ 
geschichte mit einem „Polizeiminiſter“ (Herr Rieß) als 
komiſche Figur eingelegt — als Anarchiſtin auszugeben 
und mit Simpliciſſimusbehagen eine ſchaurige Schilde⸗ 
rung von ihrem Blutdurſt zu entwerfen, hätte unter⸗ 
drückt oder wenigſtens gemildert werden ſollen, da ſie 
die Operettenſtimmung völlig verdirbt. Im Vorgergrund 
des Stücks ſtehen die beiden Paare „Herzog von Teck“ 
(Herr Schmidtsdorff, der neue Operetlenbuffo, der der 


führt. 


aiſon am Leben erhalten. 


olle geſanglich genügte, in der Darſtellung jedoch noch 


elwas beweglicher und routinierter fein könnte) und 
Lady Grace Elliot“, die ſchönſte Frau von Engelland 
(Fräulein Adalbert, die beſonders das Lied „In meinem 
Herzen welch ein Klingen“ ſehr ſchön ſang); ferner 


Ford Brummel“, der berühmte Beau Brummel, Freund 
es Prinzen von Wales, und die „Tänzerin“, die 
jedoch vom Dichter fo ſtiefmütterlich behandelt werden, 
daß ſie beim Schluß des Stückes noch nicht einmal 
verlobt ſind. Ihre Aufgabe iſt hier nur, den Schlager 
erauszubringen, das komt he Duett von den vier 
ahreszeiten der Liebe. Dies Duett wurde auch von 
räulein Joſepha und Herrn Lindemann, der Fortſchritte 
gemacht hat, geſanglich und ſchauſpieleriſch vortrefflich 
vorgetragen und lebhaft applaudiert, wenn es auch, bei 
em Mangel an Originalität, nicht zünden konnte. Eine 
pernſzene boten die Herren Schäfer („Schmied Corri⸗ 
gan“) und Alinder („Haushofmeiſter“) mit dem Trink⸗ 
ede. In den zweiten Akt waren eingelegt zwei 
Mhottiihe Tänze, von Herrn Roſenoff arrangiert, die 
von 6 Damen und 2 Herren ſehr hübſch getanzt wurden. 
Die ſzeniſche Ausſtaltung ließ nichts zu wünſchen übrig; 
auch ein wirkliches Pferd erſchien auf der Bühne. Die 
muſikaliſche Leitung lag in den bewährten Händen des 
errn Kapellmeiſter Fritſch. Fräulein Joſepha wurden 
am Schluß des zweiten Aktes zwei Blumenſpenden über⸗ 
reicht. Das Haus war ziemlich gut beſetzt. 


— ̃ — — — 


Lokalplauderei. 


Es gibt linksliberale Blätter, welche dem „ſchwarz⸗ 
blauen Block“ nicht genug vorwerfen können, daß er die 
ndirekten Steuern bevorzuge, welche die große Maſſe 
elaſten. Die Debatte bei der fortſchrüttlichen Inter⸗ 
pellation über die neue Zündwarenſteuer im eben er⸗ 
öffneten Landtage hat nun erwieſen, daß der Links⸗ 
Uberalis mus dabei eiteler Heuchelei treibt. Der Zentrums⸗ 
abgeordnete Graf Oppersdorff konnte den Nachweis 
efern, daß die Väter dieſer indirekten Steuer in den 
Kreifen der Liberalen zu ſuchen find. Es war den 
erren von der Linken ſehr unangenehm, als man ihnen 
porhielt, daß urſprünglich auch bel ihnen eine Gegner⸗ 
ſchaft gegen die Zündwarenſteuer nicht vorhanden ge⸗ 
Leſen iſt. Wie falſch es ift, wenn man das indirekte 
teuerſyſtem als eine Eigentümlichkelt des konſervatſven 
egiments hinſtellen will, zeigen übrigens zur Genüge 
le Steuerverhältniſſe in Frankreich, wo bei dem radi⸗ 
alen Regiment gerade die indirekten Steuern die 
dlaupteinnahme fur die Staatskaſſe liefern. Ohne in⸗ 
iteffe Steuern geht es auch bei uns weder in der 
liommune noch in Staat und Reich. Wäre der Links⸗ 
iberalismus wle in manchem großſtädtiſchen Stadt- 
darlament fo auch in preußſſche Landtage Mehrheits⸗ 
partei, fo würde er ſich ſchön hüten, gegen die indiretten 
feuern zu hetzen, als Oppoſitionsparlel kann er ſich 
as aber lelſten, da er ja nicht Träger der Finanz⸗ 
wiriſchaft des Staates iſt und deshalb auch nicht darauf 
angewieſen iſt, mlt den indirekten Steuern zu wirt⸗ 
ſhaſten. Bel feiner Agitation gegen den „ſchwarz⸗ 
lauen Block“ kann der Linksliberalismus mit ſeinen 
erſprechungen überhaupt nur deshalb den Mund fo 
U nehmen, weil er nicht zu befürchten braucht, daß er 
eine Verſprechungen auch erfüllen muß. 


8 Unſern Stadtvätern legte der Magiſtrat für die erſte 
fal ung im neuen Jahre, die am vergangenen Mittwoch 
ſicltland, eine ſo umfangreiche Tagesordnung vor, daß 
h eine Dauerſitzung mit ziemlicher Sicherheit voraus- 
ehen ließ. Und zu einer ſolchen kam es auch, denn 
dran laß bis ¼8 Uhr zuſammen, womit der Rekord 
er längſten Dauerſitzungen erreicht wurde, und auch 
gun war man noch nicht ferug, ſondern eine Anzabl 
werlagen mußte noch bis zur nächſten Sitzung vertayı 
winden. Die neuen Stadtverordneten, welche mit den 
Siedergewählten Mitgliedern des Kolleglums in dieſer 
le hung in üblicher Weiſe eingeführt wurden, haben 
dia eine gute Probe davon bekommen, mit welchem 
d eiße man in unſerem Stadtparlament arbeitet, von 
Pi Fleiße und der Gründlichkeit, denn die lange Dauer 
Oe Sitzung wurde hauptſäche ich durch die beiden langen 
In alten über die Vermeſſung der Grundftüde ver 
ſtädenſtadt und über die Verpachtung der Ausbeute des 
Dezliſchen Kieslagers bei Ollek herbeigeführt. In der 
Viale über die Vermeſſung der Innenſtadt blieb Herr 
S rgermeiſter Stachowitz bei dem Standpunkt, daß die 
adt ein Intereſſe an der Vermeſſung nicht habe und 
üb er auch feinen Koflenanteil auf allgemeinen Fonds 
ernehmen könne. Demgegenüber wurde aber von 
ir teren Stadtverordneten der Standpunkt vertreten, 
doch ein allgemeines Intereſſe der Stadt anerkannt 
neden müſſe, da auch fertige Vermeſſungspläne zu 
nt geordneten Verwaltung gehören, und bei der Ab⸗ 
aß mung ergab ſich eine überwiegende Mehrheit dafür, 
tn die Stadt ein Drittel der Koſten auf die Kämmerei 
fein übernimmt. Groß kann dieſer Betrag indes nicht 
bon da von der Geſamtſumme von 21000 Mark ja 
lich die anteiligen Koſten der Kommune und der fiska⸗ 
chen Verwaltungen in Abzug kommen. Auch die 
ermeſſungskoſten für das ſtädtiſche Außengebiet wurden 
0 eſer Vorlage noch bewilligt, es gehört dazu auch 
fell alarfämpe, deren Vermeſſung für den Grenzfeſt⸗ 
Mi ungsprozeß um das Hauptbahnhofsgelände von 
8 Ötigkeit it. Bei der Verpachtung des Abbaues des 
uch er Kieslagers, das 100 Morgen groß iſt und ziem⸗ 
erzgelef gebt, hat die Stadt ein ſehr günftiges Gebot 
1 5 Für den Kubikmeter Kies bietet die neuge⸗ 
Hast at Baumaterialien und Kohlen⸗Handelsgeſell⸗ 
Ad Thorn 70 Pfg. Allerdings konnte fie ein jo 
der tiges Gebot nur abgeben, weil das Stieslager an 
f "euen Bahn Thorn⸗Unislaw liegt und weil man 
techn grobe Lieferungen an die Eiſenbahnverwaltung 
pachtun kann. Für die Stadt eröffnet ſich bei der Ver⸗ 
der bi ein gutes Geſchäft und ſicher hätten die Stadt- 
den neten ohne weiteres der meiſtbietenden Firma 
die Huschiag erteilt, wenn nicht ein neues Moment in 
bema ebatte getragen worden wäre. Man hatte ſchon 
Neale, daß der Magiſtrat von dem wichtigen Ver⸗ 
clentgsvertrage nicht Vervlelſälligungen zur beſſeren 
aug lerung den Stadtverord.aeten geliefert hatte, als 
dewleſer Stadtverordnetenverſammlung noch darauf hin⸗ 
geſellſ en wurde, daß die Offerte der Thorner Handels. 
dabel daft eigentlich als Nachgebot - anzufehen fei und 
Fim auch die nachträglich eingereichte Bewerbung der 
a Julius Groſſer noch Berückſichtigung verdiene, 


Handelsgeſellſchaft bevorzuge, weil zu 
Stadtverordnete gehören. 


Nefultat deswegen haben ſollte, weil die Bewerber den 
diesjährigen Ausbietungstermin der 
wallung nicht mehr wahrnehmen können. 


ſtändigen einholen will, welcher Vorſchlag die Zuſtim⸗ 
mung der 


Fädtifchen Anſtalt. Die Stadtverordneten genehmigten 


Außerdem machen ſich aber auch noch Neuforderungen 
aus Anlaß der Neuregelung des Mittelſchulweſens no 
wendig. So wird das neue Etatsjahr auf dem Gebiete 
der Schulverwaltung eine neue Mehrausgabe bringen. 
Zu Beginn der Sitzung am Miltwoch hatten die 
ahlen zur Konſtituierung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung die unveränderte Zufammenſetzung des Bor« 
ſtandes und der beiden Ausſchüſſe ergeben. 
Einfübrung der wieder⸗ und neugewählten Stadtverord⸗ 
neten war in den Reden des ſtellvertretenden Ma⸗ 
giſtratsdirigenten und des ſtellvertretenden Stadtverord⸗ 
netenvorſteher der Anklang an die lebhafte Wahlbe⸗ 
wegung der diesmaligen Stadiverordnetenwahlen unver⸗ 
keunbar. So wies Herr Bürgermeiſter Stachowitz 


die Tätigkeit in der Gtadiverordnetenve. ammlung ſich 
weſentlich zu ändern pflege, wenn man einen er⸗ 
weiterten Blick in das Weſen der Stadtverwaltung er⸗ 


ſteher Weeſe richtete an die neuen Stadtverordneten die 
Mahnung, bei aller Verantwortlichkeit gegenüber der 
Bürgerſchaft ſich immer bewußt zu fen, daß nur das 
erſprießliche Zuſammenwüken mit dem Magiſtrat den 
vollen Erfolg der kommunalen Arbeit verbürge. Einen 
warmen Nachruf widmete der ſtellvertretende Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher auch dem verſtorbenen früheren Stadt⸗ 
rat Schwartz und dem dahingeſchiedenen Stadtverord⸗ 
neten Emil Hell. In dem früheren Stadlrat Schwartz 
hat unſere Stadt einen Bürger verloren, der den Typus 
des ſoliden und ehrenfeſten Kaufmanns vertrat. Sein 
Name iſt vor allem mit der Tätigkeit des Thorner 
Vorſchußvereins in deſſen erſter 50 jähriger Periode ver⸗ 
knüpft. Aber auch als Stadtverordneter und Stadtra! 
hat Herr H. Schwartz fen. feiner Vaterſtadt ſchätzbare 
Dienite geleiſtet. Nicht nur nach feinem früheren Eifer 

warengeſchäft, ſondern auch nach ſeiner unverwüſtlichen 
Körperkonſtitution ſchien er den Beinamen des „eilernen 
Schwartz“ zu tragen, der zugleich von feiner fe'tenen 
Volkstümlichkeit zeugte, bis ihn nun im 85. Lebens. 
jahre der Tod abgerufen hat. Er war ein Vertreter 
der alten Generation, den bei aller Knorrigkelt und Ur⸗ 
wüchſigkeit des Weſens eine Tüchtigkeit im Berufe und 
eine ſelbſtloſe Hingabe im Ehrenamt auszeichneten, die 
den jüngeren Generationen zur Nacheiferung dienen kann. 


Unfere Stadttheaterdirektion iſt fortgeſetzt be⸗ 
müht, den Spielplan recht intereſſant zu gejtalten, 
und läßt es auch an Noypftäten nicht fehlen. In 
voriger Woche brachte die Direktion das neue 
Schauſpiel „Taifun“ heraus, und am geſtrigen 
Wear folgte die neue Operette „Die ſchönſte Frau“ 

enn die meiſten Novitäten nur 
fabrikate ſind, ſo kann man das der Direktion nicht 
gut Laſt legen, denn der bühnenliterariſche Markt 

ietet nun einmal nichts Beſſeres. Für die nächſte 
Zeit kündigt die Theaterdirektion jetzt eine Reihe 
Gaſtſpiele hervorragender Künſtler an, die ſicher 
dem nb Intereſſe unſeres a tee 
publikums begegnen werden. — Das muſikaliſche 
Ereignis dieſer Woche war die Kanada es 
Oratoriums „Die Zerſtörung Jeruſalems“ von 
9 durch den Thorner Mozartverein, die zu 
wohltätigen Zwecken ſtattfand. Bei den beonberen 
Schwierigkeiten 55 Werkes hatte der Mozarts 
verein ſich eine große Aufgabe geſtellt, die er aber 
glänzend löſte, ein ehrendes Zeugnis für den Chor 
wie für ſeinen Dirigenten Ep: Muſtkdirektor 
Wewiorka. In nächſter Woche wird noch eine 
weite große Geſangsaufführung folgen, da der 
horner Singverein am Mittwoch „Fauſt's Ver: 
dammung“ von Berlioz aufführt, ein ebenſo inter⸗ 
eſſantes wie gehaltvolles Werk. N 
Der letzte, nach den hl. Dreikönigen benannte Jahr⸗ 
markt, der auch nur mäßig beſchickt war, hat die Händler 
ſehr enimutigt, da der Geſchäftsgang, wie ſie klagen, 
noch nie ſo ſchlecht geweſen ſei. Die Stimmung, die 
der Verein Thorner Kaufleute gegen die Abhaltung von 
Jahrmärkten, als eine Beeinträchtigung des einheimſſchen 
Handels, gemacht hat, ſcheint noch nachzuwirken und dle 
Kaufluſt gedämpft zu haben. Unter ſolchen Umſtänden 
ſind die Händler ſelbſt für eine Verkürzung der Jahr⸗ 
marktdauer; fie meien, wohl nicht mit Unrecht, daß fie 
in drei Tagen ebenſoviel verkauft, wie in acht, und dabei 
an Siandgeld und fonftigen Speſen geſpart hätten. 
Dem Verein der Kaufleute wird es eine angenehme 
Überrafhung fein, in dem vermeintlichen Feind einen 
Bundesgenoſſen zu finden, wenigſtens in ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen, die Jahrmärkte zu kürzen. Dieſe ganz ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen wird wohl nicht jeder geneigt ſein; 
mit ſolchen alten Einrichtungen ſchwindet doch auch 
immer ein Stück Pa eſie aus dem Leben. Aber eine 
‘eine Reform zugunſten der e nheimiſchen Geſch ifte wäre 
wohl am Platze. Daß die Thorner Bötlchermeiſter, die 
den Markt beſchicken, dieſelben Gebühren zahlen müſſen, 
wie die fremden Händler mit Böttcherwaren, die den 
Thornern den Berdienſt ſchmälern, erſcheint undillig. 
Eine weitere Reform, worauf im Verein der Kaufleute 
hingewieſen wurde, wäre erforderlich in dem Sinne, 
Vabrikwaren auszuſchließen. Es iſt doch kein erwünſchter 
Zuſtand, wenn auf den Märkten Konſektionswaren 
— „alles aus Liverpool, meine Heerſchaften!“ wle der 
Händler ausrief — feilgehalten und dem Thorner 
Handel und vielleicht auch noch der deutſchen Induſlrie 
Konkurrenz gemacht wird. Das Beſte wäre freilich, 
wenn die Thorner Geſchäfte ſich ſo entwickeln und dem⸗ 
gemäß vom Publikum unterſtützt werden, daß die 
fremde Konkurrenz von ſelbſt verſchwindet, wie zumteil 
chon geſchehen. 


Nach dem Hangen und Bangen — oder richtiger 
Hangen und Langen (Verlangen) — in der Schwebe 
zwiſchen Sommer und Winter, die ſchon allerlei Früh⸗ 
lingszeichen gezeitigt und vorgeſtern auch eine Raupe, 
die auf dem Redaktionstiſch niedergelegt wurde, er⸗ 
mutigt hatte, ſich herauszuwagen, iſt nun wieder das 
erſehnte Winterwetter eingetreten, und mit Behagen ſah 
man ſich umtanzt von den wirbelnden Flocken und hörte 
man die weiche glitzernde Schneedecke unter den Füßen 
knirſchen — aus der ein wohltuendes Fluidum in uns 


damit nicht aus dem Krelſe der Intereſſenten der Vor⸗ 
wurf erhoben werden könne, daß man die Thorner 
ihr mehrere 
Um in dieſem Punkte keinen 
falſchen Anſchein aufkommen zu laſſen, entſchied ſich 
ſchließlich die Mehrheit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung — es war allerdings nur eine knappe —, den Ab⸗ 
bau des Olleker Kieslagers von neuem auszuſchreiben. 
Der Magiſtrat wird ſich mit der Neuausſchreibung nun 
ſehr beeilen müſſen, denn in vier Wochen bletet ſchon 
die Eiſenbahnverwaltung ihre Lieferungen für dieſes 
Jahr aus und es wäre doch zu bedauern, wenn die 
neue Verpachtung des Abbaues ein weniger günſtiges 


Eiſenbahnver⸗ 
Wener iſt 
aus der Sitzung vom Mittwoch noch zu erwähnen, daß 
der Magiſtrat nun über den Ausbau der ſtädtiſchen 
Uferbahn den Rat eines hafenbautechniſchen Sachver⸗ 


Stadiverordnetenverſammlung fand. Die 
Reform der höheren Mädchenſchule erfordert auch eine 
Vermehrung der akademiſchen Lehrkräfte an unſerer 


zu dem Zwecke, daß zum 1. April noch eine Oberlehrer⸗ 
und zwei Oberlehrerinnenſteuen eingerichtet werd en. 


Bel der 


darauf hin, daß die Meinung des Außenſtehenden üb- ° 


lange, und Herr ſtellvertrefender Stadtverordneienvor⸗ 


urchſchnitts⸗ 55 


überzuſtrömen ſcheint. 
ſie 20 Pfg. erſchwingen kann. 


verpachtet. 


ſelbſtverſ ändlich Eintrittsgeld erhebt. 
nichts einzuwenden. 
anlage ein Geſchäft machen, 


bahn angelegt wird. 
Frage allerdings von wenig Belang. 


tümer ſammeln. 


Plagen mit ſich bringt. 


8—12 Grad hier haben würden. 


das rührt uns nicht; 
anſcheinend aus füdlihen Breiten. 
dings die alten Geſetze wieder inkraft zu treten, zum 


Kälte länger als einen Tag angedauert. 
aber das alte Kometenjahr hat uns ſchon jo oft ge⸗ 
naurt mit unſerem Hoffen und Harren auf ein paar 
ıchte Winterwochen, daß man müde wird, Wünſche zu 
äußern und Hoffnungen Ausdruck zu geben. 


Bücherſchau. 


Der Mutter Blut. Bergwerfsroman von R. 
Phönix⸗Verlag Juh.: Fritz und Carl Siwinna, Kattowitz. 


lich in jene Welt eingeführt, und wer es kennt, wird ſich 


vielfach an der Treue der Lokalfarbe erfreuen, mit der 
gerade an den charakteriſtiſchſten Stellen die Bilder ge⸗ 
Wir rechnen dahin Szenen in den Kneipen, 
Volksverſammlungen, Prügeleien, Gerichtsverhandlungen, 


zeichnet ſind. 


ein Grubenunglück und dergl. mehr.“ 


Der Erbſchaftsſtreit um die 
12 Millionen des Grafen Doualos. 


Vor dem Landgericht Berlin I ſteht heute er⸗ 


neuter Termin in dem Erbſchaftsprozeß an, den die 
fegen Milian Brandt gegen den viel⸗ 
fachen Millionär Grafen Sholto Douglas ange⸗ 
ſtrengt hat. Es handelt ſich hierbei um einen Erb⸗ 
ſchaftsſtreit, deſſen Grundlagen bis in das 18. Jahr⸗ 
10 rt zurückreichen, und der in fine Enkwick⸗ 
ung einen direkt romanhaften Verlauf genommen 
hat. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts wander⸗ 
ten zwei Deutſche, der Verwandtſchaft nach Vettern, 


nach Holland aus und kamen dort 5 großem Wohl⸗ 


ſtande. Nach und nach erwarben ſie eigene Schiffe 
und trieben einen ſchwunghaften Handel mit den 


Für die Jugend iſt der Schnee⸗ 
fall der Gewinn eines Rodeltags, allerdings nur ſow eit 
Denn wie wir mit 
einigem Befremden vernehmen, hat die Stadt die durch 
Schutzwände verbeſſerte Rodelbahn in den Bäckerbergen 
Wir meinen, daß eine ſtädtiſche Sport⸗ 
anlage für die Jugend unbedingt frei ſein müßte. Er⸗ 
ſcheint die Anlage einer „höheren“ Rodelbahn neben 
der allgemeinen erwünſcht, ſo müßte dies eben von 
einem Privatunternehmer ausgehen, der von der Stadt 
ein Gelände pachtet, zum Sport einrichtet und dann 
Dagegen wäre 
Will die Stadt aus dieſer Sport⸗ 
ſo wäre mindeſtens zu 
fordern, daß außer der beſteuerten Bahn noch eine Frei⸗ 
In dieſem Jahre ſcheint dieſe 
Wie unſere 
beiden Eispächler, welche die ganze Stadt mit Eis ver⸗ 
ſorgen wollten, wohl kaum auf ihre Rechnung kommen 
werden, ſo wird auch der Rodelbahnpächter keine Reich⸗ 
Denn während man noch den herr⸗ 
lichen Wintertag preiſt, ſchwindet er gewöhnlich ſchon 
wieder, dem Schlackwetter weichend, das ein Heer von 
Es iſt merkwürdig, wie bisher 
in dieſem Winler die Wetterkunde völlig verſagt hat. 
Sonſt konnte man, wenn Haparanda 20 Grad und auch 
Archangel ſtarken Froſt hatte, mit Sicherheit prophezeien, 
daß wir zwei bis drel Tage ſpäter die Froſtwelle mit 
In dieſem Jahre kann 
Haparanda eine Kälte haben, daß das Queckſilber friert, 
Weſtpreußen bezieht ſein Klima 
Jetzt ſcheinen aller⸗ 


erſtenmale hat uns der Eishauch Haparandas der Be⸗ 
lechnung gemäß erreicht, und zum erſtenmale hat die 
Hoffentlich — 


Kurpiun. Broſchiert 3,50 Mk, in Leinen gebunden 4,50 Mk. 


— Die „Breslauer Zeikung“ ſchreibt: „Wer Oberſchleſien 
und die dort ringenden Mächte nicht kennt, wird vortreff⸗ 


anwalt Bon beantragt ſodann Vertagung de 
Sache, da er ſich angeſichts des hohen Objektes erſt 
mit ſeiner Mandantin ins Benehmen ſetzen müſſe⸗ 
— Rechtsanwalt Beer widerſpricht dem Ver⸗ 
tagungsantrage. — Als das Gericht 15 eben a 
Beratung zurückziehen will, erklärt Rechtsanwalt 
Bahn, daß er einen beg hei ap gegen das 
gesamte Gericht zu ſtellen habe. Er begründet ihn 
damit, daß der Gerichtshof ſeinen Standpunkt in 
der Sache bereits dahin präſiziert habe, daß die 
Rechtsverfolgung ausſichtsllos erſcheine. Dadur 
müſſe die Beſorgnis der a Platz 
greifen. Außerdem ſei das beliebte Verfahren un⸗ 
ewöhnlich inſofern, als der Beklagte perſönlich zur 
ache gehört worden ſei, und dem Vertreter sic 
Gegenpartei nicht Gelegenheit geboten wurde, 
darauf zu äußern. Andererſeits habe auch der 
Be des Beklagten Erklärungen abgeben 
ürfen. 
arauf vertagt der Vorſitzer die Verhandlung, 

da erſt über den Ablehnungsantrag des Rechts⸗ 
anwalts Bahn zu befinden iſt. 3 


Magdeburg, 13. Januar. Zuckerbericht. SKornzuder 
88 Grad ohne Sack 8,62 —8,72½ Nachprodukte 75 Grad 
ohne San 6,90— 7,05. Slimmung: ruhig, Brolraſſtuade 1. 
ohne Faß 18,75 —19,00. Kriſlallzucer I mit Sad —— 
Gem. Rafſinade mit Sack 18,50—18,75. Gem. Melis Ki 
nut Sack 18,00 —18,25. Stimmung: ruhig. = 

Hamburg, 13. Januar. Nüböl ſtetig, verzollt 59,50, 
LKaſſee ruhig. Imſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez, 
Gewicht 0,8000 loko feſt. 6,50. Welter: ſchön. ä 
— m nn — m ͤ—. 

Bromberg, 13. Januar. Handelstammer =» Bericht, 
Weizen feſter, Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 198 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfret, 194 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 190 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
braud⸗ und bezugfiei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländiſch wiegend, g 
geſund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gu 
geſund, 188 Mk., do. 119 Pfd. hol. wiegend, gut geſund, 
135 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut g ; 
fund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizweden 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 


Konſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg: 
Danziger Herings⸗Wochenbericht. 4 
Danzig, 14. Januar. Weitere neue Zufuhren find hler 

in dieſer Woche nicht eingetroffen. Es konnten hier wiederum 
größere Partien von der Sommerware, die etwas welch aus⸗ 
fällt und daher für die Provinzkundſchaft nicht geelgnet * 
nach Rußland und Polen geräumt werden. Von dieſen ab⸗ 
fallenden Sorten iſt nunmehr nur noch ſehr wenig vorhanden, 
Da die Nachfrage hiernach weiter gut iſt, dürften dleſe Hein 
in Kürze vollſtändig plaziert 15 Der Abzug in die Provinz 
war gut, es konnten an einigen Tagen mehrere Waggons 
expedlert werden. Namentlich fanden deutſche Heringe gute 
Nachfrage. Direkte Offerten von Holland und Deutſchland 
find kaum mehr zu haben. Falls ſolche noch an den Markt 
kommen, ſind die Preiſe ſo hoch geſtellt, daß die Angebote 
hierſelbſt keine Gegenliebe finden. Allem Anſchein nach iſt 
zu erwarten, daß ſich der Bedarf in der Provinz fteigern 
wird, ſodaß die hieſigen Lager ſich auch fernerhin realifieren, 
Der Markt bleibt nach wie vor feſt. Man notiert heute 
frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Crownbrand 
Matties (nur noch ein kleiner Reſt) 39 Mk., Oſtküſten 
Matties 36 Mk., deutſche prima Voll in Schottentonnen 
40 Mk., deutſche kleine Voll in Schottentonnen 39 Mk., Crown⸗ 
brand Large Ihlen 33—34 Mk., holländ. W. 33—33¼ Mk. 
deutſche Idlen in Zinkbandtonnen 38 Tornbellies 27; 
bis 28 Mk. per ½ Tonne, 4 


Wetter Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 5 
Hamburg, 14. Januar 1910. 


— 


holländiſchen Kolonien, der ungeheure Gewinne ab⸗ 5 2 
warf. Als ſie 1785 bezw. 1805 ſtarben, hinter⸗ Name der 22 f Es 85 5 
ließen ſie ein nach Millionen zählendes Vermö n, Beobachtungs⸗ 5 8 5 1 Weiter 5182 52 
das ſie angeblich ihren in Deutſchlland lebenden Statlon gel RR ES 35 ag 
Eeblaſſer ir Send Famile ſollen. Rn R b Sal: 
rblaſſer trugen den Familiennamen Brandt. Die Borkum 767,8 N heiter 2 0 768 
Klägerin Brandt erhebt nun Anſpruch auf einen Bainbireg 1018 WS W | Nebel 2 1 0 1764 
Teil des hinterlaſſenen Rieſenvermögens, indem | Swinemünde 766,0) W Se) — 3 0 761 
fie ausführt, die Erbſchaftspapiere dt zu Anfang Meufahrwaſſer 763,3 W bede — 2 11758 
des 19. Jahrhunderts nach Halberſtadt gekommen, Menel 1 0 Dun —4| 11756 
wo die erſten Erben ermittelt worden waren, Dieſe Zern ver 2855 Es dalbbedect — Ä A 2 
waren aber inzwiſchen verſtorben, und fo jeien die Dresden 768,6 WN W wolkig — 38 21768 
Akten auf der Suche nach weiteren Erben nach] Breslau 767.3 WN W bedeckt — 38 2760 
Aſchersleben gekommen. Zu der fraglichen Zeit jet | Bromberg 765, NW odbedeckt — 3| 2759 
der Vater des Grafen Sholto Douglas Bürgers | Dies 768,8 NO bedeckt — 5 01765 
meiſter in Aſchersleben geweſen und in dieſer Frantſurt (Malu) 709,1 RD wolkenlos — 8 9489, 
einer amtlichen Eigenſchaft Kenntnis von den ee 769, NO bbedeckt — 6) 11:64, 
nchen 708,7 NO bedeckt — 6 5 768. 
e e ieſe Kenntnis habe er, Zugſplge 522.5 88 bededt —15 — 821 
ſo behauptet die Klägerin, ausgenutzt, um ſeinen Seil, 7704 N bedeckt 52270, 
Sohn in den Beſitz der Erbſchaft zu ſetzen. Graf] Aberdeen 765,0 WS W haldbedeckt 3| 0 [788° 
Sholto Douglas entſtammt übrigens einer bürger⸗ Ile v'Xlix 764,6 NO wolkenlos — 1 0763 
lichen Familie, die 9705 ung g R et As ae ARD es 1 7 0 
Adelsgeſchlecht nicht das geringſte zu tun hat. Er Bliſſingen elter 7 
5 0 erſt 1585 n IL zelt une an F Sialan 1e 755,9 0 S0 Schnee 0 71780, 
in den Grafenſtand erhoben. Gegenwärtig lebt er An Kor T BA 
als ne) Greis in der iftoriafttape zu | Novendagen . eh 1 
lang N 15 Slockholm 762,3 WS W wolkenlos 9 0175 
Berlin. Er beſtreitet, daß die Anſprüche der Haparanda 758,4 S bedeckt —16 0758 
Klägerin irgendwie berechtigt ſeien. Dieſe verlangt | Archangel —f Er er ee 
die Herausgabe von nicht ichs 1 12 . 5 Pelersburg 756,0 RW |bebert — 9 0761 
i a — ur = e 
und beruft ſich darauf, daß > r 15 ihr bereits Warschau 708.0 WN W bedeckt —8| 11758 
freiwillig 10 Millionen angeboten habe, wenn ſie W 768.2 RW —dedeckt — 3 — 1761 
au ihre Rechte verzichte. Die Klägerin benennt | gam 158.1 9 bedeckt 7 01789 


dafür eine Reihe von Zeugen, de J0loe, die 
der Hofgeſellſchaft angehören. In der nen Len 
heit haben bereits zwei Termine ſtattgefunden. In 
dem zweiten wurde der Wert der Streitobjekte auf 
500 000 Mark feſtgeſetzt. Der Rechtsbeiſtand der 
grau Brandt beantragte, ſeiner Mandantin das 

rmenrecht zuzuerkennen. Der Gerichtshof faßte 
über dieſen Antrag aber noch keinen Beſchluß, ſon⸗ 
dern ſetzte für heute 4 neuen Termin feſt, zu 
dem das perſönlliche Erſcheinen des Grafen Doug⸗ 
las angordnet wurde. — Den Vorſitz in der 
Fred Verhandlung Ba Landgerichtsdirektor 

riedemann. Die Klägerin Frau Brandt wird 
durch Rechtsanwalt Walter ahn vertreten, 
während dem Beklagten, Graf Douglas Rechts⸗ 
anwalt Beer, der Sozius des Geh. Juſtizrats 
Krauſe, des Vizepräſidenten des Preußiſchen Abs 
e e es, zur Seite ſteht. — Graf 

ouglas iſt. perfönlich erſchienen. Er iſt ein 
mittelgroßer Mann mit langem grauen Vollbart. 
Seine Erhebung in den Adelsſtand erfolgte durch 
Kaiſer Friedrich, und zwar wegen ſeiner Verdienſte 
bei der Hebung der Kaltinduſtrie. — Der Vor⸗ 
über ſtellt n feſt, daß Termin anſteht zur 

erhandlung über das Armenrechtsgeſu * 
Klägerin und zur mündlichen Verhandlung. — 
Unter den Anweſenden befinden ſich etwa v eraig 

ntereſſenten an der Millionenerbſchaft, zumeiſt 
tleinere Leute, die ihre Anſprüche für ebenſogut 
wie die der Klägerin halten. — Der an r er⸗ 
teilt ſofort dem Sa Douglas jelbit das 
Wort. Dieſer erklärt, 1 er eine Erbſchaft in der 
bezeichneten Höhe nicht hinter ſich habe, die An⸗ 
ſprüche der Klägerin ſeien daher unberechtigt. — 
Hierauf zieht ſich der Gerichtshof zur Beratung zu⸗ 
rück; nach kurzer Beratung verkündet der Vorſitzer 
den Beſchluß dahin, daß das Armenrechtsgeſuch der 
Klägerin abgelehnt ſei, weil die Rechtsverfolgung 
der Sache völlig ausſichtslos erſcheine. — Rechts⸗ 


. — . ——. , ‚ — 

Hamburg, 14. Januar, 10 Uhr vorm. Ozeaniſches 
Hochdruckgebiet, ſüdwärts verlagert, von dem Maximum über 
770 mm über Irland bis Nordöſterreich, mit Ausläufer nach 
Skandinavien; Depreſſion unter 745 mm über dem Nord» 
meer, ſüdoſtwärts vordringend, mit Ausläufer nach der nörd⸗ 
lichen Nordſee. Witterung in Deulkſchland; teils heiteres, 


teils wolkiges Froſtwetter, ſchwachwindig; Süden und Oſten ; 


hatten verbreitete Schneefälle. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). ; 

Vorausſichtliche Witlerung für Sonntag den 15. Januar: 
Anfangs heiter, ſpäter trübe mit vereinzelten Schneefällen. 


— — [—:12 —— e j— 


15. Januar: Sonnenaufgang 8. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.12 Uhr, 
Mondaufgang 4.36 Uhr, 
Monduntergang 9. 2 Uhr. 
10. Januar: Sonnenaufgang 8. 6 Uhr, 


Sonnenuntergang 4.14 Uhr, 5 
Mondaufgang 6. 5 Uhr, 
Monduntergang 9.34 Uhr. 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 


Verein a. G. in Stuttgart. Im Monat November 


1910 wurden 6980 neue Verſicherungen abgeſchloſſen und 
6875 Schadenfälle angemeldet. Von letzteren entfallen auf 
die Haftpflicht⸗Verſicherung 2007 Fälle wegen Körperver⸗ 
letzung und 2066 wegen Sach- und Vermoͤgensſchädigung; 
auf die Unfallverſicherung 2697 Fälle, von denen 6 den 
ſofortigen Tod, die übrigen eine vorübergehende oder 
dauernde Arbeitsunfähigkeit der Verletzten zurfolge hatten; 
von den auf den Todesfall verſicherten Mitgliedern der 
Abteilung für Lebensverſicherung ſind 105 in dieſem Monat 
geſtorben. Die Jahresprämie iſt in den 3 Abteilungen 
um 242 660 Mk. geſtiegen und betrug Ende November 
8312 795 Mk. Am 1. Dezember 1910 waren 8168492. 
Verſicherungsſcheine inkraft. 


per 1. April dauernde Stellung als 


Feeundt. Wohnung, 


Tanz⸗Kurſus 


(Toeppe - Plaesterer) 
Mrinshof. 
Anmeldungen erbeten 
Thorn, Mauerſtraße 52, part., links. 


Erfinder! 
Gute Ideen können z. Wohlſtand führen 


bei ſachgemäßer Ausführung. 570 Er⸗ 
finder⸗Aufgaben für 50 Pf. Probenum⸗ 


mer „Patent⸗Neuheiten⸗Zeitſchrift“ gratis 
Auskunft koſtenlos. 
Patent⸗Ingenieur⸗Bureau Ebel & Schmidt, 
—.— Sr. ea fahr 50. 


Stelengefude | 


Jangjähr. perf. Zuchpalleriu 
wünſcht Beſchäftigung im Kontor für 
einig. Std. täglich. bern. auch Bücher⸗ 
übertrag u. Abſchlüſſe im Hauſe. Ang. 
unter H. H. an die Geſchäftsſt. ber 
„Preſſe“ erbeten. 


Junges Mädchen, 
welches Schreibmaſchine und Stenographie 
erlernt hat, ſucht Stellung. Angebote 
EIER M. an die Geſchäftsſtelle der 

reſſe“ 


& Stellenangebote «& 
1 tüntige Sara 


finden auf feine Maßarbeit gut be- | I 

zahlte Beſchäftigung bei 5 
F. Unrau, Schneidermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 46. 


Geſucht werden: 


Agenten, Hauſierer u. Wiederverkäufere 
nur ſtrebſame Perſonen, für großartigen, 
konkurrenzloſen Maſſenartikel. Dauernd, 
Beſchäft. Verdienſt 32 Mk. pro 1 6 
event, mehr. Angeb. unter P. H. 5 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Energiſcher, ſolider 


cker⸗ und 
Pferde⸗Wirt 


mit guten Empfehlungen kann gleich 
oder 1. April 1911 eintreten 


Königl. Domäne Schloß Virglau, 


Kreis Thorn. 


Einen Uutſcher 


für 1 Pferd verlangt 
A. Ullmann, Podgorz. 
Ein gebildetes junges Mädchen, mit 
Buchführung, Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchreiben und allen Kontorarbeiten ver 
kraut, ſeit 4 Jahren praktiſch tätig, ſucht BG 


Juch haltern, 


Gefl. Angebote unter E. 
an die Geſchäftsſtelle der ee. 


Suche zu ſofort 
perfektes, erſtes 


Stuben» Mädchen 


bei hohem Lohn, auch durch Vermittelung. 75 
Frau Gutsbeſitzer Feldt, i 
Kowroß bei Oſtaszewo. BR 
Kindermädchen 


für ſofort 2 Februar d. Is. ge 9.55 


— ZB, 2. Ein grosser Posten 


bunte Herren- 
Oberhemden, 


requlärer Verkaufspreis 6, 7 und 
8 Mk, 


jetzt Stück 3 Mk. 


„ Wohnungsgefude 


Eine größere Dehnung 
in 8 Hauſe von 4—6, auch 7 Zim. 
im 1 Stock. keine Uberwohnung, möglichſt 12 5 
mit Balkon und Zubehör, Bromberger⸗ 
vorſtadt bevorzugt, 110 der Elektriſchen ge⸗ 
legen, wenigſtens in der Nähe derſelben, 
per 1. 4. 88 Angebote mit Beſchr. 
untee Nr. 1888. A. P. an die Ge⸗ 


id äftsſtelle 925 ee 
Wohnung, — 

Ben aus 2 Zimmern, Küche und 

Zöbekör, vom 1. 4. zu mieten geſucht. Be 


Ein grosser Gosen 
Bettbezüge 


(weiss und bunt). 


Angebote mit 8 unter 8. 
3 erb. 


I. — —— d. eie 


Laken, Dowlas, Halbleinen 
und Leinen, 


Garnierte Kissen u. Kouverts. 
Selten billig. 


öbliertes Zimmer, mit auch ohne 
M Penſion, zu verm. Bäckerſtr. 47, 1. 


Gut möbl. Fim. mit oder ohne Pen. 


v. fof. zu vermieten Windſtr 5, 2, r. 


Laden 


mit b e Wohnung zu ver⸗ 


mieten per 1. April. Der 
Nortier, Friedrichſtraße 10/12. 
Wohnun | | [ | 
3 Zimmer, Badeeinrichtung, 8 1. 4. ren Ib al 
11 zu vermieten Breiteſtraße 1. in meiner 


Damen- und Minder- 
Konfektions - Abteilung 


findet 
wegen Raummangels 


Ende d. Mts. 
statt. 


EN 


3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 
Neubau Bergſtr. 26, Jablonski. 
No v. 3 Z., Entr., Küche, Mädchen⸗ 
hnung ftube u. Zubehör v. 1. April 
zu verm. Zu erfr. Turmſtr. 12. 
Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 


im Hinterhauſe, vom April zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnung, 
1 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


„ Allſtädtiſcher Markt 12: 


Wohnung, 


8 Zimmer, Sur helle Küche, ver⸗ 
we vom 1. 


Bernhard Leiser. 


. grosser 


venfi 


von Montag an 16. vis MILWOER un 25. l. 


In meinem dierjährigen grossen 


= Morhauf 


Wäsche- Invenburꝛ⸗ 


biete ich meinen werten Kunden ganz her- 


worzagende, nie wiederkehrende Morteile, 


sw Beschaffung jeglicher Axt von 


sowie | 


1000 Paar 


. Herrensocken, 
regulärer Verkaufspreis 1.00, 1.50 
und 2,00 Mk., 


jetzt 50, 75 Pfg. 
und 1 Mk. 


Ein grosser Posten 
Damen-Tag- und 


Nachthemden. 
im eigenen Atelier gefertigt. 


Srosse Posten 
‚Stuben- U. Küchenhandtücher. 


17 
N77 Eine 


0 N 
* ganz selten vorteilhafte Gelegenheit N 


* zur Beschaffung von kompletten 


Y in jeder 

0 Preislage! 

W 

SS SSS 


Die in den Auslagen unsauber gewordene Wäschestücke 
verkaufe ich . ganz ausnahmsweise billig. 


7 J i i 
äche ==: 
J- 8 N kleinern, eine ganz 


Haus- u. Küchenwäsche! 


Srosse Posten 


reinleinene Kragen und 
Manschetten! 
In den Auslagen unsauber geworden. 


Kragen, Manschellen 
Stück 25 Pfg. Paar 25 Pfg. 


Selten wohlfeil! 


Ein sehr grosser Posien 


= „este = 


in allen möglichen Sioffen 
spottbillig ! 


Y ES liegt im Interesse 
0 7 einer jeden Dame, mit 

dem Einkauf von Da- 

N y men- und Kinder- 

. Konfektion bis zu 

WW meinem Inventurver- 


\ 7] kauf zu warten, da 
ich, um mein Lager 
wesentlich zu ver- 

* ausserordentlich 
vorteilhafte Offerte 


V bieten werde. 
S 


mieten 


0 


vom 1. 


6. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 


mit auch 
Mehrere möbl. Zimmer ahne Perf) 
zu vermieten Brückenſtr. 13, 3. 
äbl. Zimmer mit guter Penſion 
für 1 auch 2 junge Leute billig zu 
haben. Auskunft 
Culmerſtr. 12, Zigarrenhandlung. 


Möbl. Zimmer w Sopenraße 1. 2. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Kabinett zu vermieten 


Gerſtenſtr. 10, 1 Tr. 

n Schlafkab. 3 

Ff. möbl. Zimt. bean, Bieten . 
ut mobi. Vorderzimmer mit ſep. 
Eing. fof. z. verm. Paulinerſtr. 2 


und 1 5 vom 

2 Simmer . „ A. n ber 
mieten. hebe Wee 

Culmer⸗Chauſſee 113. 

Möbl. 3. mit Penſ 5. 5. Fülmerſtr. I. . 

Einf. möbl. Zim. J. 12 Mt. b. I. I. 11 
zu vermieten Heiligegeiſiſtr. 18. 


Kine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von joford 
P. 


zu vermieten. Begdon. 
Villa, 


beſtehend aus 8 ak Garten und 
reichlich. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
mieten oder zu verkaufen. 

Mellienſtr. 103. 


Villa, 


Bromberger Vorſtadt, Parhüte 4, 
am Park gelegen, mit großem Vorgarten, 
von Medizinalrat Dr. Steger 8 Jahre 
bewohnt, 9 Zimmer, un e viele 
Nebenräume, Badeeinrichtung, 2 Balkons, 
1 Veranda, Waſchküche, Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
leitung, auch elektr. Licht, Pferdeſtall für 
4 4115 all. Bew. d. Hauſes, zu verm., 
1. 4. 11 zu beziehen. Auskunft bei 
Baer. U. Sodtke, Parkſtr. 11. 


Die jest vollſtändig renovierten 


Geſchäftslokalitäten 


in unſerem Hauſe, 
Laden, Kontor, Wohnräume und 


große Kellereien, 
in dem die Höcherlbräu⸗Akt.⸗Geſ. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
find? von ſofort oder ſpäter, die 
Kellereien auch geteilt, günſtig zu ver⸗ 
mieten. Die Lokalitäten eignen ſich zu 
jedem Geſchäft. 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Laden 


mit darunter befindlichem hellem Keller, 
bisher Garderobengeſchäft, nebſt Wohnung 


oon 3 Zimmern, ſowie eine 


Balkonwohnung 


| von 5 Zimmern, Bad, elektr. Ing 


und allem Zubehör per 1. 4. 11 zu u 
Schuhmarkerjie. 12, 4 


Bopnung - 


a von 3 Zimmern, Balkon, Küche, tree 


ſtube und allem Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Ausſicht nach der Weichſel. 
Preis 400 Mk., mit Pferdeſtall u. Bau 
100 Mk. mehr. Leibitſcherſtraße 46, 
Zu erfragen im Hofgebäude, parterre. 


tulmerstraße 4, 4. Elade 


ae 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten. 
Gas 


4 1 175 Nopnung r 5 den 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 3, 
Johann Rucki. 


Alſſiadi. Markt 20 iſt eine 
ohnung 


von 6 Zimmern nebft Zubehör, 1. Etage, 


zu vermieten. 
Laura Beutler. 


Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
ſofort verſetzungsh. zu vermieten 


mil Golembiewski, 
Altſtädt. Markt 8. 


In meinem Neubau Mellienſtr. 58,60 


ind noch mehrere 


Wopnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern mit Nen 
Zubehör; der Neuzeit entſpr. eingerichtet, 
April 1911 zu vermieten. 


Leeres Zimmer, 


ſep. Eingang, zu vermieten 
7 Melli 


llienſtr. 85, Gehrz. 


1 Wohnung 


5 von 5 Zimmern, Entree, Mädchenkammer, 


Küche u. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernikusſir. 21. 


Freundliche Wohnung, 


Fila Zimmer, Küche, Zubehör, Bader⸗ 
ſtraße 20, 2. Etage, per 1. 4. 1911 zu 
vermieten. Wiener. 


Die bis 1. Oktober von Herrn Hecktor 
zu Geſchäftszwecken innegehabte 


Etage, 
Neuflädt. Markt 13, iſt von fofori 


RN andermeitig zu vermieten. Zu erfragen be 


Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 11. 


Wohnung, 


Brombergerſtr., 4 Zimmer, ade 

zimmer extra, 1 Zimmer im Erdgeſchöß, 

Stall für 4 Pferde, großer Garten, von 

ſofort oder 1. April 1911 zu vermieten. 
Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“, 

und Entree, paſſ. für einz ⸗ 

3 Zimmer Herrn oder Dame, zu verm. 
Gerſtenſtraße 17, 2 


0 


5 


** 


8 gerogen und dur 


Thorn, Sonntag den 15. Januar YAM. 


20. Jahrg. 


Deutſcher Reichstag. 


105. Sitzung vom 13. Januar; 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Lisco. 

Die Einzelberatung der Novelle zum 

8 Strafgeſetzbuch 
wird fortgeſetzt. g 

Am Schluſſe der geſtrigen Sitzung war nach Er⸗ 
ledigung der Schächtfrage ohne jede Debatte der 
Abſchnitt 4 der Novelle, der ſich auf den Beleidi⸗ 
gungsparagraphen bezieht, und der von der Kom⸗ 
miſſton in ihrer zweiten Leſung abgelehnt worden 
war, aufgrund eines Antrages Dr. Wagner (konſer⸗ 
vativ) in der Faſſung der Regierungsvorlage ange⸗ 
nommen worden. er Präſident ſtellt jetzt den 
folgenden Abschnitt 5 zur Verhandlung, der die 
Strafbeſtimmungen gegen Mißhandlung von der 
Fürſorge oder Obhut anvertrauten Perſonen be⸗ 
handelt. - 

Abg. Stadthagen (Sozialdemokrat) bean: 
tragt, an dieſer Stelle als Abſchnitt 5 a einen neuen 
Paragraphen einzuſchalten, der die Ausdehnung 
des § 193 über die Wahrnehmung öffentlicher In⸗ 
tereſſen dahin ausdehnt, daß die Beſprechung künſt⸗ 
leriſcher, wiſſenſchaftlicher, gewerblicher, politiſcher 
oder militäriſcher Leiſtungen ſowie von or⸗ 
haltungen und Rügen der Vorgeſetzten gegen die 

ntergebenen ſtraflos macht, wenn aus der Form 
nicht die Abſicht der Beleidigung hervorgeht oder 
andere Umſtände dafür ſprechen. 

Über die Zuläſſigkeit dieſes Antrages entſpinnt 
ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte. Präſi⸗ 
dent Graf chwerin betont, die e 


Materie ſei bereits geſtern erledigt. leichwohl 
werde er das Haus befragen, ob es den Antrag 
noch beſprechen wolle. Die Abgg. Dr. Wagner 
(konſervativ), Frhr. von Gamp (Reichspartei) 
und Gröber (Zentrum) betonen, der Antrag ſei 
aus Anachtſamkeit zu ſpät geſtellt. Ein Rechts⸗ 
anſpruch für ſeine . er könne 
nicht erhoben werden. Die Abgg. Baſſer mann 
(nationalliberal) und Dr. Müller⸗ Meiningen 
en ue Volkspartei) erkennen dieſen Stand⸗ 
dunkt juriſtiſch als korrekt an, bitten aber, den 
ntrag aus Billigkeitsgründen noch augulaflen. 
Als bg. Ledebour (Sozialdemokrat) den 
Widerſtand gegen die Zulaſſung des Antrages als 
Überrumpelung bezeichnet, rügt Präſident Graf 
Schwerin . Ausdruck. Abg. Lattmann 
A ec ereinigung) bemerkt, der Billig⸗ 
eitsſtandpunkt könne nur in Frage kommen, wenn 
ſich die Antragſteller von vornherein auf dieſen 
Standpunkt geſtellt hätten. 

Das Haus entſcheidet mit den Stimmen der 
Rechten, des Zentrums und einzelner National⸗ 
liberaler die UAnzuläſſigkeit des Antrages. 


Schutz der Jugendlichen. 
Es folgz § 223, Abſ. 2. Die Regierungsvorlage 


bedroh örperverletzung mittelſt grauſamer Be⸗ 
handlung gegen eine noch nicht 14 Jahre alte oder 
wegen Gebrechlichteit oder Krankheit wehrloſe 


Perſon, die der Fürſorge oder Obhut des Täters 
unterſteht, mit Gefängnis nicht unter 2 Monaten. 
Die Kommiſſion hat neben einigen anderen Ande⸗ 
rungen das Schutzalter auf das 18. Lebensjahr 
heraufgeſetzt. 4 
Abg. Dr. Faßbender (Zentrum) begründet 
einen Kompromißantrag aller bürgerlichen Par⸗ 
teien, der unter Seitjegung des Schutzalters auf 
16 yahre und Ausdehnung des Schutzes auch au 
die dem Hausſtand des Täters angehörenden Per⸗ 
ſonen die Regierungsvorlage wiederherſtellt, aber 
daneben bei beſonders ſchweren Fällen Zuchthaus 
bis zu 5 Jahren androht. 
bg. tadthagen (Sozialdemokrat): Die 
Serablaumg des Strafalters, wie jie der Vorredner 
will, ing zu den e Mißſtänden führen. 
Die jüngſten Prozeſſe gegen Leiter von Fürſorge⸗ 
erziehungsanſtalten ſagen in dieſer Richtung genug. 
ir würden ſogar lieber 21 ſtatt 18 Jahre jagen. 
Abg. Dr. Heinze (nationalliberal)! Man 
darf zum Schuß ſolcher Rechtsgüter auch nicht zu 
weit gehen. ir können nicht zugeben, daß 16⸗ und 
17jährige Perſonen völlig wehrlos ſind; ſie können 
wehren oder zur Polizei gehen. Wenn anderer⸗ 
eits jemand zum 1 einen le en Sohn 
körperlich züchtet, jo kann das eine abet fein; 
aber es ginge zu weit, in allen dieſen Fällen wegen 
Roheit von Amtswegen vorzugehen. f 
Der Kompromißantrag wird inzwiſchen zurück⸗ 
einen neuen erſetzt, der die 
trale auch androht, wenn die mißhandelte Perſon 
der Fürſorge oder Obhut des Täters nicht unter⸗ 
ſteht, aber durch den F850 flichtigen der Gewalt 
es Täters überlaſſen iſt. Es ſollen durch dieſe 
Senjeaktung die Zuhälter getroffen werden. 
Abg. Dr. Faßbender un) beantragt 
weiter, einzufügen: bei gewohnheitsmäßigen 15 
andlungen tritt Gefängnisſtrafe nicht unter ſechs 
onaten ein. 5 
Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen (fortſchrittliche 
Volkspartei): Der Antrag Faßbender bringt Ver⸗ 
wirrung in die Situation. Abg Faßbender war 
in der Kommiſſion ſelbſt für 16 Jahre. Für uns 
iſt maßgebend die kriminalpolitiſche Wehrloſigkeit, 
und die reicht bis zum 18. Lebensjahre. Ein Wort 
nur zur Beruhigung der deutſchen Lehrerſchaft. 
Ihre Befürchtung, daß auch jede einzige kleine ein⸗ 
fache Mißhandlung unter dieſen Paragraphen fiele, 
iſt gegenſtandslos. Allerdings wäre mir das liebſte, 
es würde in den Schulen überhaupt nicht mehr ge⸗ 
prügelt. Die Einfügung der 5 Jahre Zuchthaus 
macht dem guten Herz des Abg. 1 alle 
Ehre. Aber ſolange Sie nicht beſkimmter ſagen, 
wann die „beſonders ſchweren Fälle“ vorliegen, 
können wir der mung nicht beipflichten. 
Staatsſekretär Lisco: Ich würde in erſter 
Linie das 16. Jahr en aber ſchließlich auch 
nichts gegen das 18. Jahr haben. Ich warne aber 
por der Beſtimmung rohe oder boshafte Behand⸗ 
lung“; „grauſam“ wäre hier das ri 1 5 ort. 
Die Wendung „beſonders ſchwerer Fall“ ſcheint mir 
zu dehnbar zu ſein f 
Abg. Kölle ( wirtſchaftliche Vereinigung): 
Wir find für den Antrag aßbender. Für 16 wie 
für 18 Jahre laſſen ſich Gründe anführen. Wer 
aber unſere Jugend kennt, weiß, daß bei 16 und 
17 Jahren von N nicht die Rede iſt. 
Beſonders wertvoll am Antrag erſcheint uns die 


Die Preſſe. 


Möglichkeit, nun auch die Zuhälter energiſcher 


zu faſſen. 

Ag. Dr. von Dziembowski⸗Pomien 
Pole): Wir halten an den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen feſt. 


bg. Gröber (Zentrum): Kompromiſſe ver⸗ 
derben das gute Herz. (Heiterkeit.) Das ſieht man 
am Antrag Faßbender, dem ich nicht zuſtimmen 
kann. Ich würde für Roheit oder Bosheit viel 
lieber 5 e 

Ein Regierungskommiſſar: Eine grund⸗ 

1 eren liegt vor. Nach Anſicht der 
egierungen a 0 das Schutzalter am beſten 
mit dem 16. Lebensjahre. Es wäre wunderbar, 
wenn infolge Weitergehens unter dieſen Schutz 
der Kinder gegen Mißhandlungen auch Ehefrauen 
und junge Soldaten fallen würden; denn die 
Heiratsfähigteit und die Militärpflicht beginnt 
mit dem 16. reſp. dem 17. Lebensjahre. Den letzten 
Paſſus, der Zuchthaus vorſieht, bitte ich abzulehnen. 
69 Frohme (Sozialdemokrat): Das Schub: 
alter bis zum 18. Jahre auszudehnen, 
ſelbſtverſtändliche Mindeſtforderung fein. 

15 Hormann (fortſchrittliche Volkspartei): 
Der Antrag Faßbender trifft das richtige und trägt 
dem Volksempfinden Nechnung. Frauen, die Zu⸗ 
hälter im Hauſe haben, ſind nicht imſtande, Straf⸗ 
antrag gegen die Zuhälter wegen Kindermißhand⸗ 
lungen zu ſtellen. Da muß der Staatsanwalt ohne 
weiteres einſchreiten können. Noch lieber als der 
Kompromißantrag wäre mir freilich ein beſonderes 
Fegg ehe Heſtit Jedenfalls muß unſere Jugend 
gegen alle Beſtien geſchützt werden. 

Abg. Dr. Wagner (ekonſervativ): Der Kom⸗ 
TE Faßbender bringt im Endergebnis 
keine Minderung des Jugendſchutzes. Der Streit, 
ob 18, ob 16 Jahre, iſt eine Zweckmäßigkeitsfrage. 
Ich ſtimme für 16 Jahre, ohne betrübt zu ſein, wenn 
die Mehrheit 18 Jahre beſchließt. 

Abg. Dr. Faßbender (Zentrum): Wenn wir 
in beſonders ſchweren Fällen Zuchthaus ah 
jo tun wir es, um gegen Zuhälter abſchreckend 
zu wirken. a 

Die Erörterung ſchließt. 

Die Abſtimmung über den § 223 a ſetzt ſich 
aus einer Reihe von Teilabſtimmungen zuſammen, 
bei der ſich Neale e Parteigruppierungen er⸗ 
geben. Das Zentrum ſtimmt durchweg geteilt. Der 
Kompromißantrag wird in der Hauptſache durch 
Zuſtimmung zu Anträgen Dr. Müller⸗Meinin⸗ 
gen in folgenden Punkten geändert: Die Alters⸗ 
grenze wird auf das 18. Lebensjahr heraufgeſetzt. 
Als Tatbeſtand des Delikts wird Körperverletzung 
durch grauſame oder boshafte Behandlung bezeich⸗ 
net. Die Zuchthausſtrafe in beſonders ſchweren 
Fällen fällt fort. 

Sonnabend 11 Uhr: Militärſtrafgeſetzbuch, Fort⸗ 
ſetzung der eben abc Beratung, Petitionen. 

Schluß 46 Uhr. 


ſollte eine 


Die Fernſprechgebührenordnung. 

Der Kommiſſionsbericht zur Beratung der 
Fernſprechgebührenordnung iſt jetzt dem Reichs⸗ 
tag zugegangen. Die wichtigſten Veränderun⸗ 
gen, die die Kommiſſion vorgenommen hat, ſind 
folgende: 

Der Entwurf beſtimmte, daß die Ge⸗ 
ſprächsgebühr für jede Verbindung 4 Pfg. be⸗ 
tragen ſoll. Die Kommiſſion hat die Anderung 
vorgenommen, daß die Geſprächsgebühr nach 
Wahl des Teilnehmers als Einzelgebühr für 
jede Verbindung oder als Pauſchgebühr zu ent⸗ 
richten iſt. Die Pauſchgebühr beträgt bei nicht 
2000 Verbindungen 75 Mark jährlich, bei mehr 
als 2000 bis einſchließlich 4000 Verbindungen 
140 Mark jährlich, bei mehr als 4000 bis ein⸗ 
ſchließlich 6000 Verbindungen 200 Mark, bei 
mehr als 6000 bis einſchließlich 8000 Verbin⸗ 
dungen 250 Mark, bei mehr als 8000 bis ein⸗ 
ſchließlich 10 000 Verbindungen 300 Mark jähr⸗ 
lich. Die Höchſtzahl der bei einem Anſchluß zu⸗ 
läſſigen Geſchäftsverbindungen beträgt 10 000 
jährlich. Wird bei Anſchlüſſen gegen Einzel⸗ 
gebühr die Höchſtzahl überſchritten, jo iſt für 
jede Verbindung die Einzelgebühr und für je 
10 000 Verbindungen die Grundgefahr für einen 
weiteren Anſchluß zu entrichten. Wird bei 
Anſchlüſſen gegen Pauſchgebühr die Höchſtzahl 
(10 000) um mehr als 600 Verbindungen über⸗ 
ſchritten, ſo ſind für je 10 000 Verbindungen die 
Grundgebühr und die Geſprächsgebühr für 
einen weiteren Anſchluß zu entrichten. — Der 
Entwurf hatte für die Benutzung der Verbin⸗ 
dungsanlagen zwiſchen verſchiedenen Netzen 
oder Ortſchaften mit öffentlichen Fernſprech⸗ 
ſtellen als Mindeſtgeſpräch für drei Minuten 
20 Pfg. bis zu 25 Kilometer feſtgeſetzt. Die 
Kommiſſion hat eine 10⸗Pf.⸗Gebühr bis zu 
20 Kilometer eingefügt. Die Entfernung von 
20 Kilometern wird nach der Luftlinie von der 
Vermittlungsſtelle aus berechnet. 

Das Geſetz ſoll ſtatt am 1. April erſt am 
1. Oktober dieſes Jahres inkraft treten. Teil⸗ 
nehmer, die nach der bisherigen Gebührenord⸗ 
nung eine Pauſchgebühr entrichten und nicht 
zur Grund⸗ und Geſprächsgebühr nach Maß⸗ 
gabe dieſes Geſetzes überzugehen beabſichtigen, 
ſind befugt, ihre Anſchlüſſe bis zum 15. Auguſt 
für den 1. Oktober zu kündigen. ' 


Die Ueberlandzentrale im Ureiſe 
Pr. Holland. 


Der Landwirtſchaftliche Kreisverein von 
Holland hatte Mittwoch Nachmittag eine Ver⸗ 


N (Drittes Blatt.) 


ſammlung zum Mie de ee über die 
Gründung einer überlandzentrale einberufen. 
Außerſt zahlreich waren die Landwirte dieſem Rufe 
gefolgt; der Saal des Deutſches Hauſes vermochte 
kaum alle Erſchienenen zu faſſen. Anweſend waren 
ferner Landeshauptmann v. Berg⸗Königsberg, 
Landrat v. Reinhard, Rittergutsbeſitzer Sperling⸗ 
Sandhuben als Vorſitzer des Förder ausſchuſſes 
des Kreiſes Stuhm, Dr. Hillmann als Vertreter 
des landw. Zentralvereins Gange en Baron von 
der Goltz⸗Groß⸗Beſtendorf, Gutsbeſitzer Jung⸗Mal⸗ 
deuten als Vertreter des Kreiſes Mohrungen und 
Bürgermeiſter Waſchke⸗Mühlhauſen. Nach einer Be⸗ 
rüßungsanſprache des Vorſitzers Herrn Oberrin⸗ 
ebe Schwing hielt Herr Oberingenieur Dr. 
Zoig t⸗Danzig an der Hand von Lichtbildern 
einen Vortrag über das We een einer Überland⸗ 
zentrale und ihre Anwendung im landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe; er hob beſonders den Bequemlich⸗ 
keitsvorteil des Elektromotors, feine größere 
Dee jietpeit feine Stabilität und Leuteerſparnis 
hervor. Die Anlagekoſten ſtellen ſich bei 100 
Morgen Ackerfläche auf 300 bis 500 Mark, bei 100 
bis 300 Morgen auf 1000 bis 3000 Mark, bei 400 
bis 1000 Morgen auf 4000 bis 6000 Mark, bei 
1000 Morgen auf 5- bis 10000 Mark. Die Ber 
triebskoſten belaufen ſich einſchließlich Dreſchen, 
Futterbereitung, Beleuchtung bei 5 Kilowatt⸗ 
ſtunden pro Morgen, wie es bei den hieſigen Ver⸗ 
hältniſſen zu erwarten iſt, bei 50 Morgen Acker⸗ 
fläche auf ungefähr 70 Mark, bei 100 Morgen auf 
140 Mark, bei 200 Morgen auf 280 Mark, bei 500 
Marg auf 690 Mark, bei 700 Morgen auf 950 
ar 

Die Frage des elekttiſchen Pfluges hält Redner 
ebenfalls für gelöſt; es wird in Zukunft nicht nur 
möglich ſein, ebenes, E auch hügeliges Ge⸗ 
lände mit Hilfe der E 

der Provinz Poſen ſind 12 ſolcher Pflüge im Gange. 
Auf der Ausſtellung in Poſen wird jeder Land⸗ 
wirt den elektriſchen Pflug in Tätigkeit ſehen 
können. 

Her Landeshauptmann v. Berg ſprach 
ſich Aal aus, daß die ben bft von der Elek⸗ 
ktrizität großen Nutzen haben dürfte. Nach einer 
Reihe von Jahren werden auch wir in Oſtpreußen 


die elektriſche Betriebskraft voll und ganz aus⸗ 
nutzen. In Weſtpreußen, Pommern und Poſen, wo 
viele Landwirte elektriſ 


Betriebe ib e 
haben, möchte niemand die Elektrizität mehr 
miſſen, denn der Strom iſt nicht zu teuer. Mit 
5 Kilowattſtunden pro Morgen angebauter Flächen 
und Jahr ſind die meiſten Landwirte gut ausge⸗ 
kommen; viele haben noch weniger elektriſchen 
Strom verbraucht. Im großen und ganzen, ſo 15 
der Landeshauptmann, werden wir von der Elek⸗ 
trizität Awar keine bellen haben, aber große 
Annehmlichkeiten. Arbeitskräfte 
wir beſſer ausnutzen. Der elektriſche Betrieb emp⸗ 
fiehlt ſich jedoch nur, wenn der Preis der Kilo⸗ 
nee für Kraft den Satz von 20 Pfg. nicht 
überſteigt und ſich die Zentrale dabei and) wirt: 
lich zu halten vermag. Gewiſſe Schwierigkeiten 
werden ſich beim Bau der Zentrale ja immer her⸗ 
ausſtellen; der Bau ſollte aber nur in Angriff ge⸗ 
nommen werden, wenn er auf geſunder Grundlage 
erfolgen kann. Die Waſſerantriebskraft darf nicht 
gene eingeſchätzt werden. Die Anlage einer 
aſſerzentrale wird zwar teurer als die Dampf⸗ 
zentrale, aber die Anterhaltungskoſten find 
billiger, und mit jedem Jahre wird dadurch auch 
die Anlage billiger. Wo es irgend ausgängig er⸗ 
ſcheint, muß jeder Waſſertropfen als Kraft aus⸗ 
enutzt werden. Wird die Anlage in einen Kreis 
Ehleinnebaut, wo nicht die Städte als Lichtab⸗ 
nehmer auftreten und die Induſtrie ſich die Kraft 
weitgehend nutzbar macht, wo alſo kein wohl⸗ 
abender Hinterhalt die Zentrale ſtützt, ſo iſt die 
berlandzentrale von vornherein ganz hoffnungs⸗ 
los. Gebaut iſt bald. Vorſicht, weiteſtgehende Vor⸗ 
ſicht in der Verbrei- ung der Überlandzentralen iſt 
dringend anzuraten. 

Herr Landrat v. Neinhard: Es iſt wohl 
bekannt, daß auf Anregung des Grafen Dohna⸗ 
Canthen ein Plan zur Ausnutzung des Ober⸗ 
ländiſchen Kanals erwogen wurde. Der Miniſter 
riet ab. weil zu viele Entſchädigungen an An⸗ 
lieger zu zahlen wären und dadurch die Waſſer⸗ 
kaft viel zu teuer werden würde. Der Ober⸗ 
ländiſche Kanal iſt deshalb aufgegeben worden. 
Herr Landrat v. Reinhard mahnte in ſeinen 
weiteren Darlegungen zur größten Vorſicht elek⸗ 
triſchen Zentralen gegenüber. Wenn die Sache 
wirklich ſo lukrativ wäre, warum ſollen denn die 
Kreiſe herangezogen werden, warum übernimmt 
denn nicht die Elektrizitätsgeſellſchaft den Bau und 
Stromverkauf ſelbſt? Es ſind mit den Überland⸗ 
entralen noch nicht genügende Erfahrungen ge⸗ 
Felt Bevor wir in ein jo großes Unternehmen 
hineingehen, wollen wir doch noch lieber abwarten. 

Herr Dr. Voigt: Mit dem Steigen der 
Kohlenpreiſe werden auch die Waſſerkräfte mehr 
ausgenutzt werden. Vorläufig wird die Dampf⸗ 
anlage bevorzugt des geringeren Anlagekapitals 
wegen. Die Elektrizitätsgeſellſchaft könne den Bau 
aus dem Grunde nicht übernehmen, weil bei Über- 
landzentralen landwirtſchaftlicher Natur nie eine 
Verzinſung über 6 bis 7 1 zu erwarten iſt. 
Die 1 e müſſen Bankgelder aber min⸗ 
deſtens mit 5 bis 6 Prozent verzinſen, während 
Kommunen mit höchſtens 4 Prozent arbeiten. Der 
Kreis kann gegebenenfalls an dem Gewinn be⸗ 
teiligt werden; aber die Tilgung der Schuld muß 
er 5 Eine Elektrizitätsgeſellſchaft würde 
aus der Zentrale, die ſie für eigene Rechnung baut, 
in den erſten 10 Jahren wenig oder gar keinen 
Nutzen ziehen können. 

Herr Stach⸗P. Holland riet von dem 
Bau der überlandzentrale entſchieden ab, wenn 
die Kilowattſtunde nicht mit höchſtens 20 
Pf. abgeg ben werden kann. Gute Geſchäfte hat 
noch keine Uberlandzentrale gemacht. Sie haben ſich 
bisher nur im Weſten mit ſeinen reichen Induſtrie⸗ 
bezirken bewährt; hier im Oſten nicht. 

Herr Gutsbeſitzer Sperling: Wir können 
eine Zentrale nur bauen, wenn wir die Bahnhöfe 
bekommen und die Handwerker ſich lebhaft an un⸗ 
ſerm Unternehmen beteiligen. Die überland⸗ 


bei 1000 Morgen auf 1300 Mark pro Jahr. 


ektrizität zu bearbeiten. In 


und Zeit können 


zentrale, die wir errichten, muß mindeſtens 3 bis 
4 Kreiſe umfaſſen. Herr Jo p p⸗Rogehnen hält die 
Uberlandzentrale für überflüſſig, wenn nicht auch 
der kleine Beſitzer mit Hilfe der Elektrizität 
flügen, Pferde ab⸗ und dafür mehr Nutzvieh an⸗ 
5 25 kann. Herr Dipl.⸗Ing. Roth von der 
echn. Hochſchule 10 f Iſt keine allgemeine Be⸗ 
geiſterung für die Überlandzentrale vorhanden 
dann ſollte man die Sache lieber an den Nagel 
hängen; die großen Güter allein können die Über⸗ 
landzentrale nicht hochhalten. An der geringen 
Beteiligung und daran, daß je Kreis für ſich 
etwas bejonderes machen will, krankt die ganze 
Sache der berlandzentralen. 

err Landeshauptmann v. Berg: Der 
Provinzialausſchuß will in dieſer Sache den 
Kreiſen als beratende Körperſchaft mit Rat und 
Tat zur Seite ſtehen, damit die vorzeitige 
Gründung von überlandzentralen nicht der ganzen 
Provinz zum Leidweſen wird. Der Provinzial⸗ 
landtag wird in dieſem Jahre ſeine finanzielle Be⸗ 
teiligung noch nicht in Ausſicht ſtellen. Die Pro⸗ 
vinzialhilfskaſſen werden aber in weiteſtgehender 
Weiſe zur Verfügung geſtellt werden. 

Dieweitere Beratung der Angelegenheit wurde 
dem Kreisvereinsausſchuß und dem Kreisausſchuß 
als beratende Körperſchaft überlaſſen. Der Kreis 
Oſterode ſoll ſchleunigſt angefragt werden, zu wel⸗ 
chem Preiſe ab Kreisgrenze er die Kilowattſtunde 
an die beteiligten Kreiſe abzutreten gewillt iſt. 


die Derhaftung in der Nroſigkſchen 
Mordaffäre. 


Die Anterſuchung in der Mordaffäre von 
Kr. ſigk, die durch die Verhaftung des Arbeiters 
Sanden in Haſte bei Wunſtorf von neuem aufge⸗ 
rolll iſt, wird von der Staatsanwaltſchaft in Han⸗ 
nover geführt, die Donnerstag einen höheren Be⸗ 
amten zur Vernehmung des Fiſcher nach Roden⸗ 
berg entſandt hatte. Wie verlautet, ſoll Fiſcher 
auch Donnerstag wieder beteuert haben, den Mord 
nicht begangen und nur in der Trunkenheit am 
Mittwoch [bend renommiert haben. Bei einer 
in Fiſchers e vorgenommenen Hausſuchung 
fand man deſſen Militärpapiere, aus denen hervor⸗ 
geht, daß Fiſcher zwar im Jahre 1901 bei den 11, 

ragonern Baier, hat, aber in der erſten Eska⸗ 
dron beim Rittmeiſter von Guſtorf, die in Stallu⸗ 
pönen 15 615 während der Rittmeiſter von Kroſigk 
der 4. Eskadron angehörte, die in Gumbinnen gar⸗ 
niſonierte. Es ſoll ferner durch die Militärbehörde 
bereits feſtgeſtellt ſein, daß Fiſcher an dem Mord⸗ 
tage während des ganzen Tages in Stallupönen 
war. Somit kann er für die Mordtat nicht in 
see e kommen, und feine Ausſagen find nur 
2 g geen geweſen. 


er Arbeiter Fuchin iſt im Jahre 1879 zu 
Emilienruh bei Gumbinnen geboren und hat von 
1899 bis 1902 bei den 11. Dragonern in Gum⸗ 
binnen gedient. Er tagte bei ſeinem erſten, in⸗ 
zwiſchen widerrufenen Geſtändnis aus: „Ich hatte 
einen tödlichen Haß auf den Rittmeiſter von 
Pando weil ich dieſem verſchiedene Strafen zu ver⸗ 
danken hatte. Eines Abends, als ich Poſten ſtand, 
ließ Kroſigk mich ſechsmal heraustreten und präſen⸗ 
tieren. Dabei ſagte er: „Du Schweinehund, du 
ſullteſt bei meiner Schwadron ftegen.“ Dafür habe 
ich ihm Rache geſchworen. Am nächſten Tage bekam 
ich drei Tage Arreſt.“ Zu dem Schachtmeiſter 
Böhning hat Fiſcher wiederholt geäußert: „Ja, ich 
habe ihn erſchoſſen, aber geben Sie mir die Hand 
darauf, daß Sie mich nicht verraten.“ Dann er⸗ 
griff er die Hand des Schachtmeiſters und küßte ſie 
wiederholt. Beim Transport zum Gefängnis hat 
er den Mord haarklein dem Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter erzählt, dazu aber geſagt, er wäre es nicht 
eweſen. Der Bürgermeiſter von Rodenberg und 
15 andere glaubwürdige Zeugen 5 aus, daß 
iſcher bei ſeiner Verhaftung nicht 
weſen iſt. Szene 

Die Ermittelungen in Gumbinnen und Lyck. 

Die in Gumbinnen am Donnerstag Nach⸗ 
mittag durch Extrablatt verbreitete Nachricht, daß 
der Bahnarbeiter Fiſcher in Hannover wegen des 
Mordes an dem Rittmeiſter von Kroſigk verhaftet 
ſei und bereits ein Geſtändnis abegelegt haben ſoll, 
rief große Aufregung hervor, und die Villa Irma 
am Goldaper Tor, das Sieh Wohnhaus des Er⸗ 


trunken ge⸗ 


mordeten, wurde bis in die ſpäte Nacht von zahl⸗ 
reichen Beſuchern umſtanden, die das Ereignis leb⸗ 
haft beſprachen. In amtlichen Kreiſen ſteht man 
der Mitteilung aus Hannover einſtweilen fkeptiſch 
egenüber, zumal der mutmaßliche Mörder ſein 
eſtändnis widerrufen hat und bereits vor PAD 
1 0 ein Pſeudomörder verhaftet wurde. Das 
ragonerregiment, dem der Ermordete angehörte, 
wurde bekanntlich bald von Gumbinnen 1 L 
verſetzt, wofür nach Gumbinnen die Ulanen kamen. 
Beſonderen Zweifel glaubt man dem Geſtändnis 
deshalb e en, weil der Verhaftete an⸗ 
gibt, den Rittmeiſter 1 im Kaſernenhof er⸗ 
Iheflen 9 haben, während der Mord in Wirklichkeit 
auf der Reitbahn ausgeführt worden iſt. Nach einer 
e Mitteilung des Regimentsadjutanten in 
Lyck weiſt die Stammrolle der 4. Eskadron des 
Dragoner⸗Regiments Nr. 11 in dem Jahre, in 
welchem der Rittmeiſter v. Kroſigk ermordet 
wurde, einen Soldaten namens Fiſcher nicht auf. 
Dagegen diente zu der angegebenen Zeit bei der 
1. Eskadron ein Soldat dieſes Namens, der aber 
nicht in Frage kommt. Entgegen dieſer Angabe des 
Regimentsadjutanten wird der „Gumbinner Allge⸗ 
meinen Ae chene, daß ſich zurzeit der Er⸗ 
morbung des Rittmeiſters von Kroſigk doch ein 
Soldat namens Fiſcher bei der 4. Schwadron be⸗ 
funden haben foll. Der frühere e jetzige 
Polizeiſergeant Bumkus, der damals beim 11. Ne⸗ 
iment ſtand, glaubt fi genau daran erinnern zu 
önnen. Fiſcher ſei von Beruf Schmied geweſen. 
Bumkus it ſeinerzeit als Hauptbelaſtungszeuge 
gegen Marten vernommen worden. 
Der Schuß in der Reitbahn. 

Am 22. Januar 1901 war 
von Kroſigk mit der vierten Eskadron 
des Dragonerregiments Nr. 11 in Gum⸗ 
binnen nach dem Scheibenſtand ausgerückt. Nach 


Rittmeiſter 


* 
e 
1 
5 
1 


der Rückkehr ließ er die Schwadron in Abteilungen 
in der Reitbahn garden d Reitübungen ausführen. 


Die Karabiner hatten die Mannſchaften in dem 
Vorraum der Reitbahn abgelegt. Um die Pferde 
an das Schießen zu gewöhnen, feuerte Rittmeiſter 
v, Kroſigk aus einem Revolver Platzpatronen ab. 
Es war gegen 5 Uhr nachmittags, und die Ab⸗ 
teilung, die gerade geritten hatte, ſollte die Reit⸗ 
bahn verlaſſen, um einer anderen Platz zu machen. 
Rittmeiſter v. wälen gab dem Wachtmeiſter den 
Revolver, und während dieſer ſich bückte, um die 
Waffe in den Stand niederzulegen, knallte plötzlich 
ein Schuß. Niemand ahnte den Zuſammenhang. 
Herr v. Kroſigk rief erſchreckt aus: „Wachtmeiſter, 
haben Sie geſchoſſen dr uch Leutnant Hoffmann, 
der ſich in der Nähe v. Kroſigk befand, rief: „Was 
iſt denn los, wer hat da geſchoſſen?“ In weiser 
Augenblick bemerkte er auch, wie Rittmeiſter 
v. Kroſigk wankte und umfiel. Er ſprang zu, um 
ihn aufzufangen, Herr v. Kroſigk war aber bereits 
tot. Eine Kugel war ihm durch das Herz gegangen. 
ln > ſich der Mannſchaft eine allge- 
meine Panik bemächtigt. Der Karabiner wurde 
zwar noch rauchend im Vorraum gefunden, der 
Täter hatte aber noch Zeit gefunden, ſich unter die 
eh zu milden. Nun wurden nach eingehen- 
der Unterſuchung die Unteroffiziere Marten, 
Hickel und Donnig wegen Mordes bezw. 
Beihilfe unter Anklage geſtellt. Die Anklage nahm 
an, daß Marten wegen Maßregelung ſeines Vaters, 
eines alten Wachtmeiſters, der auf eine dreißig⸗ 
jährige bisher tadelloſe Dienſtzeit zurückblicken 
konnte, dem Rittmeiſter v. Kroſigk Rache geſchworen 
hatte. Der Angeklagte beſtritt aber jede Schuld. 
Sehr zu ſeinen Ungunſten ſprach jedoch ein Flucht⸗ 
verſuch, den er aus dem Militärarreſthaus unter⸗ 
nommen hatte. Da er aber völlig mittellos war, 
kehrte er ſchließlich freiwillig zurück. Der Unter⸗ 
offizier Hickel, ein Schwager des Marten, und der 
Unteroffizier Donnig wurden der Beihilfe be⸗ 
ſchuldigt. Das Verfahren gegen Donnik wurde in⸗ 
deſſen bald niedergeſchlagen. Am 20. Auguſt 1901 
fand dann die ee anne gegen Marten und 
Hickel in Gumbinnen ſtatt. Das Kriegsgericht ver⸗ 
urteilte Marten zum Tode: Hickel wurde freige⸗ 
ſprochen. Gegen das Todesurteil wurde Reviſion 
eingelegt. Am Sonnabend, den 12. Januar 1902, 
fand dann im Gebäude des Reichsmilitärgerichts 
in Berlin, in der Marktgrafenſtraße 65, die Revi⸗ 
ſionsverhandlung ſtatt, in der das Gericht auf Auf⸗ 
hebung beider bisher gefällter Urteile und auf 
Nückverweiſung der Sache an das Oberkriegsgericht 
erkannte. Am 17. April 1902 gelangte daher die 
Mordtat nochmals in Gumbinnen zur Verhand⸗ 
lung. Das Oberkriegsgericht ſtand wiederum unter 
der Leitung des Oberkriegsgerichtsrats Stier als 
Verhandlungsführer. Beide Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 


Haus und Garten. 


Magnolien. Jemehr ein Garten auf vornehme 
Schönheit und Beachtung Wert legen will, umſo reicher 
muß er an edelſten, auffallend ſchönen und ſeltenen Ges 
wächſen ſein, umſo größere Freude und Befriedigung wird 
er ſeinem Beſitzer, noch mehr ſeiner Herrin machen. Ge⸗ 
rade in die Augen fallende Sachen in Form und Farbe 
ſollten bei großen Flächen und Aulagen genügend ver⸗ 
treten ſein, um wieviel abwechſelnder, amüſanter wäre 
dann die herrliche Umgebung eines ſchönen Heims! Da 
müßte man den jungen Lenz mit größeren Trupps von 
Magnolien einführen, die ein ſo luſtiges helles Bild 
schaffen. Im allgemeinen und bei nicht zu ungünſtiger 
Lage ſind faſt alle Magnolien, beſonders wenn ſie nicht 
allzu mager und zugig, oder zunahe am Grundwaſſer 
ſtehen, in älteren Jahren härter als man denkt. Sobald 
ſie 8 bis 10 Blüten haben, ſind ihre Wurzeln ſoweit und 
tief eingedrungen, daß ſie auch bei ſtrengem Winter mit 
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sind, zum Verkauf. 
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der Erdwärme eine enge Verbindung eingegangen ſind. 
Über die Kultur der Magnolien und über die ſchönſten 
Arten bringt jetzt der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und 
Gartenbau in Frankfurt a. O. eine längere Arbeit, die 
Gartenfreunden ſehr empfohlen werden. 


Mode. 


Von Buttericks Moden⸗ Revue, dieſem in den 
weiteſten Kreiſen bekannten und geſchätzten Moden⸗ und 
Frauen⸗Journal, iſt ſoeben die Jannar⸗Ausgabe erſchienen. 
Dieſelbe bringt das Neueſte und Geſchmackvollſte auf dem 
Gebiete der Mode und dürfte durch die Vielſeitigkeit ihres 
Inhalts jeder Dame etwas Paſſendes bieten. Beſonders 
ſei die Damenwelt auf die reizenden und kleidſamen 
Leinen⸗ und Lingerie⸗Toiletten für den Aufenthalt im 
Süden aufmerkſam gemacht, die Pariſer Toiletten an Schick 
übertreffen. aber auch vornehm⸗einfache Trotteur⸗Koſtume 
jeden Genres find vertreten. Ferner eine Anzahl ſehr 
kleidſamer und praktiſcher Backfiſch⸗ und Kinder⸗Kleider 
ſowie eine Zuſammenſtellung der neueſten Damenfriſuren 
nebſt einer Anleitung zum Selbſtfriſieren. Beſonders 
reichhaltig iſt der literariſche Teil. Derſelbe bringt ein 
ſehr ſchwungvolles Gedicht nebſt Portrait zum Geburtstage 
unſeres Kaiſers, von Eugen Sobernheim, ſowie einige 
andere reizvolle Gedichte. Ferner einen lehrreichen Artikel 
aus der Feder eines Arztes „Die Gefahr der Patents 
Medizinen“, die Fortſetzung der beliebten Artikel „Schneidere 
ſelber“ von Brigitte Wiencke (Ein Erſatz für die Abend⸗ 
toilette), — eine ſehr hübſche Novelle „Ein ungerahmtes 
Bild“ mit Illuſtrationen von Dorothy Canfield, einen 
intereſſanten Artikel „Die geiſtliche Fran und ihre Erfolge” 
und eine moderne Geſchichte „Luelin's Flug von Michael 
Williams. Zum Schluß zwei Kindergeſchichten von Jo⸗ 
hanna Weiskirch „Zwerg Hinkebein“ und „Das letzte Wald⸗ 
männchen“ ſomie Humoriſtika und einige wertvolle Rat⸗ 
ſchläge für die Geſundheitspflege. Butterick's Moden⸗ 
Revue erſcheint zu Anfang jeden Monats; jedes Heſt ent⸗ 
hält einen Gutſchein für ein Schnittmuſter nach eigener 
Wahl. Man abonniert zum gleichen Preiſe von 8 Mk. 
pro Jahr, oder 2 Mk. pro Quartal, Ausland 10 Mk. 
reſp. 2,50 Mk. bei jedem Poſtamt, jeder Buchhandlung, 
jeder Buttericks⸗Agentur, oder direkt beim Verlag Aktien⸗ 
geſellſchaft für Butterick's Verlag Berlin W. 8. 


Bücherſchau. 

„Die Heilung der Syphilis durch Ehrlich 
Hata 606“ oder vielmehr, wie dieſes vielbeſprochene und 
erfolgreiche Mittel jetzt genannt wird, durch Salvarſan, 
behandelt der bekannte Berliner Arzt und Hochſchuldozent 
Dr. Heinz Zikel in ſeinem ſoeben unter obigem Titel 
erſchienenen Buch. Die Entdeckung Prof. Ehrlich's iſt 
zweifellos eine ſo bedeutende, und die von ihm bekämpfte 
Krankheit eine ſo weit verbreitete, daß eine von berufener 
Feder gejchriebene ſachliche und allgemein verſtändliche 
Darſtellung des Themas wohl am Platze war. Dr, Bikels 
Buch iſt ſoeben im Mediziniſchen Verlag Schweizer & Co., 
Berlin NW. 87 zum Preis von 1,80 Mk. erſchienen und 
als ein wichtiges Auſklärungsbuch ebenſo für Geſunde wie 
für Kranke zu betrachten. 

Oſtelbiſcher Schiffahrtskalender für 
1911. Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute 
herausgegeben von P. V. Queiſer, Reedereidirektor, Breslau 
und E. Rägsczy, Syndikus a. D., Generalſekretär des 
Zentralvereins für deutſche Binnenſchiffahrt, Berlin. In 
Leinwand gebunden 2,50 Mk. Gea⸗Verlag G. m. b. H., 
Berlin W. 35. — Auch der nun vorliegende 3. Jahrgang 
dieſes Fachkalender enthält jene Fülle von Material, welche 
die früheren Jahrgänge aufweiſen und die fi) aus der 
Ausdehnung der oſtelbiſchen Stromgebiete ergibt. Alle 
dieſe Angaben, zumteil mit behördlicher Unterftiigung 
zuſammengebracht, ſind entweder neu aufgenommen oder 
durch Anderungen und Ergänzungen bis auf die neueſte 
Zeit verbeſſert. Für ihre Zuverläſſigkeit bürgen die Namen 
der Herausgeber und der Mitarbeiter, die ſich in der Tat 
aus den hervorragendſten Fachleuten auf dem Gebiete der 
Binnenſchiffahrt zuſammenſetzen. Die überſichtliche An⸗ 
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ordnung dieſer notwendig wiſſenswerten Poltzeiserurd- 
nungen, Tarife, Entfernungsanzeiger, Perſonalien der Be⸗ 
hörden, Adreſſen von einſchlägigen Gewerben und Fach⸗ 
vereinen, von Bezugsquellen u. a. m. erleichtert den Ge⸗ 
brauch dieſes überaus praktiſchen Kalender⸗Handbuches, das 
allen denjenigen gute Dieuſte tun wird, die an der Schiff⸗ 
fahrt und an den daran beteiligten Handels⸗ und Indnuſtrie⸗ 
zweigen in den oſtelbiſchen Stromgebieten Intereſſe nehmen. 
Eine kleine vorzügliche Karte der Mecklenburgſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen iſt dem ſehr geſchmackvoll ausgeſtatteten Bande 
beigegeben. 

„Neueſte Erfindungen und Erfahrungen“ 
auf den Gebieten der praktiſchen Technik, der Elektrotechnik, 
der Gewerbe, Induſtrie, Chemie, der Land» und Haus⸗ 
wirtſchaft ꝛc. XXXVIII. Jahrgang 1911 (A. Hartleben's 
Verlag, Wien). Pränumerationspreis ganzjährig für 13 
Hefte franfo 10 K = 8 Mk. 50 Pfg. Einzelne Hefte 
für 80 h = 70 Pfg. — Das Blatt bringt eine Reihe aus⸗ 
gewählter Artikel, welche Intereſſe für jeden Gewerbe⸗ 
treibenden bieten. Eine weitere Rubrik iſt für Fragen 
eröffnet, in welcher ſachgemäßer Aufſchluß über die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Materien gegeben wird. Die frucht⸗ 
bringende Tätigkeit des Blattes iſt anerkannt. Nützlich 
für jedermann iſt die Zeitſchrift durch ihren vielſeitigen 
Inhalt, den kaum ein anderes Blatt aufzuweiſen hat. 


Reiſe und verkehr. 


Spanien und Marokko, ſowie Afrika und Sizilien ſind 
für dieſes Frühjahr die Ziele jener bekannten „Studien⸗ 
fahrten“, welche den Zweck verfolgen, die Kenntnisnahme 
der klaſſiſchen Stätten möglichſt zu erleichtern und uutz⸗ 
bringend zu geſtalten. Die Programme ſind wiederum 
ungewöhnlich reichhaltig und anziehend: gilt in Afrika 
der Beſuch den berühmten Ruinen in Carthago und Tim⸗ 
gad, ſowie den orientalischen Kulturzuſtänden in den 
Salzſteppen, in den Palmen⸗Oaſen der Sahara, ſo wird 
in Sizil en das Aetnagebiet ſowie die antiken und mittels 
alterlichen Baudenkmäler in Taormina, Girgenti, Syrakus, 
Palermo und Monreale eingehend beſucht und in Spanien 
Barcelona, Madrid und Toledo ſowie die berühmten 
Stätten mauriſcher Kultur in Sevilla, Cordova und 
Granada. Die Geſamtpreiſe konnten infolge günſtiger 
Abſchlüſſe wiederum ungewöhnlich niedrig augejegt werden 
Teilnahmebedingungen und ausführliche Programme ver⸗ 
ſendet ernſthaften Intereſſenten gegen Rückporto die 
Schriftleitung der „Studienfahrten“: Dr. phil. O. Haffuer, 
Freiburg i. Br. 


Mannigfaltiges. 


(Das Erdbeben in Rufſſiſch⸗ 
Aſien.) Aus Wjernyi wird vom Freitag 
weiter gemeldet: Um Mitternacht fand ein 
heftiger Erdſtoß mit ſtarkem Getöſe ſtatt. 
In der Ortſchaft Kebery im Piſchpeckbezirk 
wurden die Leichen von 204 Kirgiſen ausge⸗ 
graben. Eine Unmenge Vieh iſt umgekommen. 


Humoriſtiſches. 


(Im Café.) „Sie find verrückt, Kunſt hat mit 
Kunſt überhaupt nichts zu tun!“ 

(Der Hyper moderne.) Das Geſetz der 
künſtleriſchen Ökonomie haben die Modernen bisher noch 
nicht heraus. Ich werde demnächſt aus vier Tönen eine 
Oper machen. 

(Im Strandhotel.) „Ich verbitte mir, daß 
Sie meiner Braut ſo angelegentlich den Hof machen!“ 
— „Entiſchuldigen Sie — Ihre Braut iſt nämlich zurzeit 
noch meine Frau.“ 


Ratgeber zur Verfügung zu haben. 


Gedankenſplitter. 


Dem Belrunkenen, der fällt, dient es noch zur Ent⸗ 
ſchuldigung, daß ſich der Sternenhimmel dreht. 


Wer eiwas rein Gutes für die Allgemeinheit zus 


wege bringen will, der ſuche ſich in erſter Linie einen, 
welcher dabei verdient. Dann werden ſeine Gedanken 
gefördert. 

Einſam wandle deine Bahnen, 

Stilles Herz, und unverzagt! 

Viel erkennen, vieles ahnen 

Wirſt du, was dir keiner ſagt. 
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Scotts Emulſion anſtatt Lebertran. 


Frankfurt a. M., Werraſtr. 3 part., 30. Nov. 1909. 

Unſerem Söhnchen Peter war vom Arzt zu ſeiner Kräf⸗ 
tigung Lebertran verordnet worden. Der Widerwille des 
Kleinen gegen den gewöhnlichen Tran ließ ſich jedoch nicht 
überwinden, und wir erſetzten dieſen daher durch Scotts 
Lebertran⸗Emulſion, die unſer Söhnchen jofort gern nahm. 
Die gewünſchte Wirkung war auch bald zu bemerken, weil 
Gewicht und Ausſehen ſich ſofort zuſehends beſſerten, der 
Appetit gegen früher ein viel regerer wurde, und das vor⸗ 
her mit Beſchwerden verbundene Zahnen jetzt vollſtändig 
ſchmerzlos vor ſich geht. Der Kleine begann bald, ſich auf⸗ 
zurichten und Gehverſuche zu machen. Heute läuft er allein 
herum und hat im ganzen 6 Zähnchen. Sobald er nur 
die Flaſche mit Scotts Emulſion ſieht, ſtreckt er ſeine beiden 
Händchen danach aus. (gez.) Adolf Wüſt und Frau. 

In der Form von Scotts Emulſion nehmen 
die Kleinen den Lebertran nicht 
nur gern, ſondern vielfach ſogar 
mit großer Vorliebe. Dies iſt 
einer der vielen Vorzüge von 
Scotts Emulſion gegenüber ge⸗ 
wöhnlichem Lebertran. Außer⸗ 
dem iſt aber Scotts Emulſion 
dank dem Scottſchen Verfahren 
ſo leicht verdaulich gemacht, daß 
alle, Kinder ſowohl als auch 
Erwachſene, ſie in Zeiten von 
Entkräftung mit Nutzen ge⸗ 
brauchen. 

Scotts Emulſton wird von uns ausſchließlich im großen verkauft, 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Originalſtaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarte (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 43, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 8,0, feinfter arad. Gummi putv. 2,0, Waſſer 129,0 


Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulfſon mit Zimt⸗, Mandel 
und Gaultheriabl je 2 Tropfen. 


„B»„»» n .. . 


Das wirkſamſte Mittel, das der Induſtrie⸗ und 
Handeswelt zur Erweiterung ihrer Abſatzgebiete zur Ver⸗ 
fügung ſteht, ift die zzeitungsreklame. Die Schwierigkeit 
aber, bei der Mannigfaltigkeit des Reklameweſens das 
Zweckmäßige und Richtige zu treffen, macht es den In⸗ 
ſerenten wünſchenswert, einen zuverläſſigen Führer und 
Dem um die Jahres⸗ 
wende regelmäßig erſcheinenden Zeitungs⸗Katalog der 
Aunoncen⸗Expedition Rudolf Moſſe wird deshalb ſtets 
mit beſonderem Jutereſſe entgegengeſehen. Auch die neue 
44. Auflage dieſes bewährten Handbuches enthält wieder 
alle wünſchenswerten Angaben in überſichlichſter Anord⸗ 
nung. Wie früher, iſt auch diesmal Rudolf Moſſe's 
Normal⸗Zeilenmeſſer, der die einzig ſichere und bequeme 
Handhabe für eine korrekte Zeilenberechuung der Anzeigen 
bietet, dem Kataloge beigefügt. Als beſondere Beigabe 
zum Katalog widmet die Firma Rudolf Moſſe ihren Ge⸗ 
ſchäftsfreunden wieder eine elegant ausgeſtattete Schreib» 
mappe mit Notizkalender für jeden Tag des Jahres und 
intereſſanten Verkehrs- und ſtatiſtiſchen Notizen. Be» 
merkenswert ſind die in der Schreibmappe enthaltenen 
Reproduktionen auffälliger Annoncen⸗Entwürfe, die von 
der Firma Rudolf Moſſe für Kunden ihres Hauſes an⸗ 
gefertigt wurden. 
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Nach beendeter Inventur habe 


15. Januar 


| Inventu-Verkauf 22. Januar. 


ich meine gut sortierten Lager 


einem Serienverkauf unterstellt, und bietet diese Veranstaltung 


eine nie wiederkehrende Kaufgelegenheit. 


Kleiderstoffe. 


Viele einzelne Roben und Rester. 


Serie I Bis 2 Meter zum Aussuchen 0,90 M. 
Serie II Bis 4 Meter zum Aussuchen 2,00 M. 
Serie III. Robe in vielen Farben, 6m 2,70 M. 
Serie IV. Robe in vielen Farben, 6m 3,00 M. 
Serie V. Robe in allen Modefarben, 6m 5,95 M. 
Serie VI. Robe, moderne Karos, 6m 6.50 M. 


Halbig blasen und Alelde, 


Serie I. Reichgestickte Batistbluse 1,15 M. 
Serie II. ReichgestickteWollbatistbluse 2,75 M. 
Serie III. Stickereikleid, moderne Form 9,00 M. 


Pelzwaren, 


unter denen sich viele wertvolle Sachen befinden. 


Serie I. Kolliers, zum Aussuchen 850 M. 
Serie II. Kolliers, zum Aussuchen 4,50 M. 
| Serie III. Taschenmuffen 7,00 M. 


N 2 25 
Leibwäsche. 
Serie I. Damenhemd aus gutem Stoff 1,10 M. 
Serie II. Damenhemde m. eleg. Stickerei 1,50 M. 
Serie III. Damenbeinkleid, Kniefagon, 
mit breiter Stickerei 1,75 M. 
Serie IV. Damen-Nachtjacke, reich garn. 1,60 M. 
Serie V. Anstandsrock aus gutem Piqu&- 
Barchent { 1,70 M. 
Serie VI. Unterrock m. breiter Stickerei 
und Banddurchzug 4,35 M. 
Serie VII. 1 Posten farb. Oberhemden, 
Ia, nur Rumpf, mit gemusterten 
Zephireinsätzen u. fest. Manschetten 3,95 M. 
Serie VIII. Weisse Herren-Hemden aus 
gutem Stoff 1.50 M. 


Seglerstr. 22. 


Herren-Konfektion. 


Serie I. Farbige Herren- Westen, zum 
Aussuchen 3,50 M. 
Serie II. Herren-Hosen aus gut. Stoffen 4,00 M. 


Serie III. Anzug, neueste Schnitte 24,00 M. 

Serie IV. Ulster, schike Fagon 22,50 M. 

Serie V. Paletot, auf Seide gearbeitet 28,00 M. 
Damen- Konfektion. 

Serie I. Paletots, blau und farbig 10, 75 M. 

Serie II. Paletots, schwarz, 15,50 M. 


Serie III. Kostümröcke, zum Aussuchen 4,90 M. 
Serie IV. Blusen aus elfenbeinf. Woll - 


stoff, reich garniert 4,25 M. 
Kinder-Konfektion. 

Serie I. Blaue Mädchen-Pyjacks 2,50 M. 

Serie II. Kleid, aus gutem Stoff 3,50 M. 


Serie III. Farbige Knabenanzüge zum 
Aussuchen 4,00 M. 
Serie IV. Knabenanzug aus reinwoll. 
Cheviot, viele Fagons, zum Aussuchen 7,50 M. 
Serie V. Knaben-Anzüge, Schulfagon, 
für das Alter von 10—16 Jahren, 


elegante Verarbeitung 12,00 M. 
Trikotagen. 

Serie I. Normal-Herren-Hemde 1.35 M. 

Serie II. Normal-Herren-Hose 150 M. 

Serie III. Normal-Damen-Hemde 1,80 M. 

Serie IV. Damen-Hose 1.80 M. 


Strümpfe, Socken. 


Serie I. Schwarze Damenstrümpfe, Paar 0,40. 
Serie II. Farbige Damenstrümpfe, Paar 0,50. 


| Serie III. Herren-Socken, gestrickt, Paar 0,30. 


SerielV. Herren-Socken, reineWolle, Paar 0,25. 
Serie V. Farbige Herren-Socken, Paar 0,60. 
Kinderstrümpfe, Socken in grosser Auswahl. 


erlowitz, 


Seglerstr. 27. 


Im 


D/ 


1290 


—— 


Hipothehendarlehen 


t und ohne Amortifation auf ſtädtiſche 3 


m 
Srundftüge in allen Plätzen der Pro⸗ 


Eriieline 


vinz Weſtpreußen bejorgt 


_kustav Meinas, Danzig, 


Fernſprecher 318. 
Bankgeſchäft für Grundbeſitz 


und Hypotheken. 


N 
Probeſl. 1.20 


Natürliche 
Locken 


nur durch 


1 5 


* 


15 Haarwell-Essenz 


Ik. frei. 


Vert andttelle Dr. Dracke's Präparate 


lin SW. 19, Kommandautenſtr. 14 


Klempner⸗, Dachdecker⸗ 


0 


annt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 


Van: Klempnerei und Juſtallations⸗ A 
S ge Schillerſtr. W 


Don, 


1 


Ze e 
guhmacher 


umſonſt brieflich mit, wie ich 
bon meinen qualvollen Leiden 
befreit wurde. ö 


Carl Bader, Ilertiſſen 


H. Patz, 


EEE | 


ſchäſt, 
ſt r., E 


aus 
Ari Sen 


——— 


heumatismus | 


Gicht, Ischias, Nerven- 
leidenden teile ich gerne 


en⸗Ulm, Bayern. 


Technikum 
Mittweida 


8 Direktor: Professor Holst. 
4 Höhere technische Lehranstalt 
‘ Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. N 
9 Elektrot. u, Masch.-Laboratorien. N 


Hm] Lehrfabrik-WVerkstätten, 9 
a 5 U Höchste bisherige Jahrestrequeng s | M} # 
05° 3610 Besucher, Programm eto. 0 
n bostenlos. green 18 Bi 
— | v. Sekretariat, N 
K 
Papan b. Wrobinwken 

hat überzählige, nicht ausrangierte, 


ältere gute 


beishiene 


—Abzuneben, von 200 bis 300 Mt. 


könner 
fler. 


a 


Fleißige Perſauen ! 


ohne Riſiko hohen Verdienſt er⸗ 


wird. Angeb. unter Prinmph 


HGeſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Peru 


Ziegeln Ia 


zu zeitgemäßen Preiſen frei 


die Bahnhof Strasburg Weltpr. 


Me 


Dum 


erwaltung der königl. 
äne Strasburg Wpr. 
werden in und außer 
dem Hauſe erteilt. Zu 
un der Geſchäftsſt, der „Preſſe“. 


Hundegaſſe 95. 1 


u. volle Büſte 


erreicht jede Dame 
br. Dracke's Natur- 


} 3 
und Büsten-Ellxler. 
Dis kr. Garantie. Pr 


Sofierleitungs-Wrheiten [4 


e jede Reparatur hierin fertige aner- | 


nend wenn ‚fie den Verkauf eines ſehr 7 
. gebranden Artikels übernehmen, der überall 


N die 


dauert nur noch bis Freitag den 20. d. mts. 
In allen Abteilungen find die bisherigen Verkaufspreiſe nochmals herabgeſetzt. 


e e 


Auf meine bekannt billigen, ftreng ſeſten Preiſe ge 
Montag den 16. bis Montag den 23. Januar 


28 80% 


31 Breitestrasse 31. 
mein Fenſter beachten zu wollen. 


2 


2 


o Ermässigung 


„ W Damenbluſen . eh, e , 
v Unterröcke u zus und Sede, 0 
*. * 
9 Pelz⸗Kolliers und Muffen, 9 
Gauben für Mädchen * Sehen , 
% Eisfell⸗Garnituren, augen an wasn. J, 
1 Niemand verſäume dieſe äußerſt günſtige Kaufgelegenheit. Y 
8 Kein AUmtauſch. Selten günſtig. 88 


währe von 


Gedeihen notwendigen Stoffe. Aufgabe der 
tionellen Landwirtschaft ist es daher, durch ri 


KALI 


(Carnallit, Kainit, Kalidüngesalze) 


Ausführliche Auskünfte über alle Fragen der Bodenbearbeitung erteilt jederzeit kostenlos 
Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats 6. m. b. f., 
Posen, Wilhelmstrasse 6, I, 


Kalisalze werden nach dem Gehalt an Kali berechnet, 


TOR vr D N ER TITEL Dr 
e 
8 2 . 
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8 


been 

KR FR AR ars, 
8 8 218 518 1 8 1 8518 2175 
e d d a A N & 


8 Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgebung die in . 

22 ergebene Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar aus dem Baugeſchäft 8 De es 
I Schmidt & Jablonski austrete und empfehle ich mich zur felbfte x. Rei 
3% ſtändigen Ausführung don 

Sn AA 


Bauten, Bauzeichnungen nebſt Koften: : 
anſchlägen uſw. 15 


bei foliden Preiſen. Ich bitte, durch geſchätzte Aufträge mich gütigft ES 


fein laſſen werde. Hochachtungsvoll ala 


August Schmidt, Maurermeiſter, 3. 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 51. 


Näheres bei Züh 


2 
iS 


NSREERDERROFROFERER 

8 
Entree, ohne Küche, v. 1. 4. 

» zu vm. Gerſtenſtraße 17, 2.1 zu haben 


—. 


e 
9 U tr, . N. „ N 
SEES SELTEN 


GN N DR AN N 


Mohl. Z. jof.z. b. Wraberitt. 3, 2.15 Zinner 


Jede Pflanze entzieht dem Boden die zu ihrem 


tige Düngung für Ersatz dieser Pflanzennähr- 
stoffe zu sorgen. Hierbei muß in erster Linie 


gegeben werden, welches die Pflanzen dem Boden in größten Mengen entnehmen. 


Wegen Todesfalles ift das 
unterſtützen zu wollen, deren ſaubere Ausführung ich mir aiigelegen 28 Haus Alanenſtr. 6 
u. günſt. Beding. z. verk. Vermittl. verb. 


ra- 
ch- 


ieni che 
l gienijd „Schönhelts⸗ 


gratis. 
hygien. Verſandhaus, 
1g 29. 


r 


Ike, daſelbſt. 


Stieglitze, Zeiſige, 
RR Kanarienhähne u. gute 
: Heckweibchen 


Brückenſtraße 20, 1. 


BE! 


© 
812 
2 
9 


» 
2 
> 
> 
2 
> 
52 
Buch-, Papier⸗ und Muſtkalienhandlung, Leihbibliothek 
2 
2 
2 
2 
> 
2 
2 


i 39999 ASCHE TTS NT TI ET ST 272222 777727045 


Mein Geſchäft befindet ſich von heute ab 
Eliſabethſtraße 5, 


neben dem Goldwarengeſchäft des Herrn Sieg. 


O. F. Steinert, 


999099949 


und Noten⸗Leihanſtalt. 


Zahlreiche Neuaufnahmen von Herzog, Stratz, Heer, Lauff, 
Sudermann, Eschstruth etc. etc. 


III HHHHPH 


2 


Sg HH . 


5 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß wir 


Herrn R. Mierau, 


Bierbrauereibeſitzer in Neuenburg Weſtpr., 


Vertretung des final. Sofbranbanfes München 


für den Regierungsbezirk Marienwerder übertragen haben. 

Die Spunde und Zapfen unſerer Gebinde 
tragen die nebenabgedruckte Schutzmarke des 
könglichen Hofbrauhauſes München, welche 
aufgrund des ; Geſetzes zum Schutze der 
Warenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 in 
die Zeichenrolle des kaiſerlichen Patentamtes 
Berlin am 7. Dezember 1894 unter Nr. 935 
(Klaffe 16a) eingetragen wurde. 


Herr R. Mierau iſt verpflichtet, dem konſumierenden 
Publikum Gelegenheit zu geben, ſich von dem N der 
obenbezeichneten Schutzmarke durch Beſichtigung der Fäſſer erzeu⸗ 
gung verſchaffen zu können. 


Auf Verlangen werden auch die Originalfrachtbriefe vorgezeigt. 
München den 27. Dezember 1910. 


Mönigl. bayer. Hofbrauamt. - 


Zilcher. 
(Siegel). 


777 
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Pa. oberſchl. Heiz⸗Kohlen, 
Pa. „Ilſe“⸗Briketts 


und jede anderen billigeren 


. 


Brikettmarken, 
Anthrazitkohlen, 
Hüttenkoks 
Kohlenanzünder 


Holz 


Baumaterialien 1. Sohlen: Sondelsgeflfift, 


— mellienſtraße 8. — 


2 Pianinos von Mk. 450 an SE 


empfiehlt 


O. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. 


“X 


sind die besten! Stets frisch vorrätig bei 
a Heinrich Netz, Kol. u. Del., Heiligegeiststr. 11. 


Die Generalvertretung 


für die ganze Provinz, reſp. Regierungsbezirk 
ſoll an erſtklaſſiges Haus vergeben werden. Durch Preis. 
ausſchreiben beſonders hoher Gewinn ermöglicht. 
v. Blücher's Glashäger Mineral⸗Guelle, 
Doberan i. Mecklbg. 


For eh ng] | 
89 zu noch weiter herabgeſetzten 92 9 


dur Montag den lo. und Dienstag den 17. d. is. 
Ca. 200 Jaketts und Paletots [Ca. 100 Koſtüme 


für Kinder im Alter von 2—12 Jahren, für Frühjahr und Herbſt, ohne von engliſchen und einfarbigen Stoffen, zumteil mit Seide gefüttert, 
Rückſicht auf den früheren Wert, zum Ausſuchen, Wert bis 75 Mark, 


jetzt 3.00 Mark. jetzt Serie 1: 10.00 Mark, Serie 2: 15.00 Mark. 
Ca. 150 Paletots von engliſchen Stoffen Ca. 100 ſchwarze Tuch⸗ u. Corkscrewjaketts 


und Stoffen engliſchen Charakters, für Frühjahr und Herbſt, zumteil mit für Frühjahr und Herbſt, in ganz prima Qualitaͤten, zum größten Teil mit 
Seide gefüttert, Wert bis 50 Mark, a Seide gefüttert, Wert bis 45 Mark, 


jetzt Serie 1: 10.00 Mark, Serie 2: 12.00 Mark. jetzt Serie 1: 8.00 Mark, Serie 2: 10.00 Mark. N 
Der Verkauf dieſer Gegenſtände findet im Souterrain nur gegen Barzahlung ſtatt, Umtauſch nicht geſtattet. \ > 


Von Sonnabend den 14, bis 
einſchl. Montag den 16. Jannar 
fallen meine = 
Sprechſtunden ans. 
Zahnarzt Merres, 


Ninematographeu⸗Theater 5 


5 Friedrichſtraße 7. 
[ Programm 


Inhaber: 5 
von Sonnabend den 14. Jauuar bis 


b., Oskar Stephan. 


8 d der Vergangenheit, 


— 
— 


8 Schinkenberg, Kur 

FR 12. 125 5 la, 9 feine Stiefel be⸗ 
ſohlen, humo 

; 13. Eine clan Mutter, dramatiſch. 

14. Herzig will eine Romanze fingen 


e 5 15. audi Lear, großes hiſtoriſches 
Drama 


Guta Ackermann, Mi Ganz besonders vorteilhafte Angebote: u 
— 1 Kleider- Au Blusenstoffe in Wolle, Baumwolle, Seide und ee = 
| Sammet, eee e 
Ra 11 e *. 55 as Me Auyin (Oi 
| albfertige Kleider und Blusen, ln on 
Fertige Blusen, Kleider, Röcke, Morgenröcke und Morgen- eee ene 
1 jacken, Kostüme, Mäntel und Sportjacken, 
. Abendmäntel, Unterröcke, : 
—— Abgepasste Gardinen 3 Fenster) und Stores. ee ee 
ee Teppiche und Läufersiofie. Bürger⸗Garten. 


5 EL Streng feste Preise. Kein Kaufzwang. N 
Auf nicht zurückgesetzte Waren nur während des Ausverkaufs 10 . 


Altſtädt. Markt 36. 5 12 
ohne vom 19, ae ab = meinem | 1 £ eeinſchl. Dienstag den 17. Jaunar 1911. 
Haufe ER 85 \ 1. Die ek Tagesereigniſſe in 
Gopnernikusstrasse 30 I 5 9 N & 2. Se Airolo, wifenfaftfi 
5 9 7 \ 5 8 ee en 5 
8 ; . 4 g „ Morgendämmer: a 
After falls Jun Donnerstag den 12. bis Montag den 23. Januar g,: FM) katna ae" 
zei a 0 1 1 . Sinats 
Silsiter Feitkäse, Er f 5 > 25 9. Satan als 1 
ſchöne, ſchnittreife Ware, verſendet i! 28. Die Streichholzverkäuferin, Drama. 
Poſtpaketen à Pfund 50 Pfg., größere i 9. Taubenlochſchlucht, Natur. 
Ton a Pfund 45 Pfg. geg. Nadnahme PA 10. Lea als Frauenrechtlerin, humor. 


Torfmull 


— 
wc 


Pianino, A 
wenig gebraucht, für 350 Mark zu ver- | WS 
kaufen oder zu vermieten. 1 

A. Goram, Culmerſtr. 13, 1. 


Telephon 506. 
Schönes, rentables 


Gatengrundſtück 


ro in Dt.⸗Rogau, Land., 
IE kreis Thorn, direkt an 9 


faſt 10 Morgen groß 


E beſtehend aus maſſivem & 
5 S Stall und 


ir „ Im za: 
ı © Flaki und Eisbein 
m. ſowie 

I bürgerl. Mittagstisch 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienkränztien. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 


Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 6. 
Schöne, echte, gelbe 


Haden aha 


à 4 und 6 Mark, gibt ab 2 RER 5 5 3 ; RN ya meine renovierten Lokalitäten beſtens 

eee, de e SISUSIINEENN e Be een 

Srundſtäckverfauff 27 2 N Een 
„Preußiſcher Hof 


Culmer Chauſſee. 


— Jeden Sonntag 
von 5 Uhr ab: 


Tanz- Kränzchen, 


wozu 0 einladet 
M. J 


Meine Häuſer, Thorn, 1 „ * Kl N 
2, 4 und 6, 1 8 85 günſtigen Be⸗ U mü 5 
dingungen zum Verkauf. 

Fritz Kaun, Baugeſchäft, 5 


Thorn, Culmer Thorn Culmer Chauffee 49, Teieph. 688 49, Teleph. 688. 
Schreibmaſchinen, 7 Klubsofas Nubsessel 


und geſchloſſener Gaskocher preiswert Rader- und Hapftuchen. 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


da“ Vertreter. Königsberger Bier (Ponarth). 


Angebote unter J. ©. 210 an Haasenstein & Vogler, A.-G., rel 


e N 109 000 N., 
Danzig, Jopengaſſe 8, Suleitigenshontor. me (Tie al) 150000 M. 


eee. 


gut erhalten, billig zu verkaufen. nn 7 it den Verschieden de * 1 Subovvski. 
e . N rut bse l ln | erde 5 8 
Guterhaltene ® 6 äften arten⸗Keſtauran 
Spa ierſchlitten 5 Klubsessel von 130 Mk. an Zuhabeninalleneinschläglichen Geschäften, Wiefe's Kämpe 
Sp 1 ed) bei N a N merken ung Ausstattung geschützt. Inh.: Max Kowski. 5 5 
V. Mik olajczak, 8 8 = a de Großfirma der Gas⸗ und Waſſerleitungsbrauche ſucht einen Jeden Sonntag: 
eee N Nur in eigenen Werkstätten gearheitet, ei Juſtallateur⸗ und Klempner⸗Kundſchaft Vorzüglichen, Kaffee. 
Naßbaum⸗Dalenſchreibtiſh A beſtens eingeführten, rührigen | peztal 
N 
N 
N 


FT. Hege, 


1 ſaſt neuer a a pet 1 gt. 


er a el 95 . 5 \ Möbelfabrik. 4 Daran ung be e A Gehpelsshunke e , 
N / äng me erm. 2C., ꝛc., 
am groß, 1 Büjelt, Nußbaum, 2 alter⸗ N wii Zu ei 5.2. Selnete 2 zn zu verk. Coppernikusſtr. 5, 2. wünſchen ſofort Heirat. Nur ernſtgem. Antr. 
e , [ar Erkennen re 
arnitur, 1 Jamenſchreibiiſch . 8 f N Tr 
475 Mahagoni, 1 ee Geldſp ind Ein Kinderwagen Sauerkohl peicherräume Ehe agile i England. 
Beitigegeiite. 6, ne 505 aniel, jan 10 ie 5 en a een in] auf Gummirädern zu verkaufen. Zu er⸗ und gute Kocherbſen find zu haben vermieten per 1. April d. Is. Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 


fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Junkerſtr. 1. Mug Hesse & Co. Brocks. London E. G., Queenſtreef 90. 


„ Metropol‘, 


Nr. 15. 


Stadtjubiläum und Einweihung 
der Dirſchauer Stadthalle. 
Donnerstag Nachmittag 2% Uhr öffneten ſich die 
Tore der Dirſchauer Stadthalle, um zum erſten 
male Gäſte in ſich aufzunehmen. Es war eine große 
Geſellſchaft, die ſich zur Weihe des Haufes einfand. 
Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
waren vollzählig erſchienen. Aus Danzig waren 
anweſend die Herren Oberpräſident v. Jagow, Re⸗ 
gierungspräſident Foerſter, Regierungsrat Hein⸗ 
tihs, Landgerichtspräſident Schwartz, Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſident Dr.⸗Ing. Rimrott, Landes 
auptmann Frhr. Senft v. Pilfach, Polizeipräſident 

ſſel, Bürgermeiſter Dr. Bail, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Juſtizrat Keruth und mehrere Stadtver⸗ 
ordnete. Es waren abe vertreten durch 
Magiſtratsmitglieder und Stadtverordnete die 
Städe Elbing, Graudenz. Pr. Sargard, Marien: 
werder, Berent, Tiegenhof, Mewe (Marienburg iſt 
für die Stadtjubiläums⸗Feier am Sonnabend an⸗ 
meldet). Den Kreis Dirſchau vertrat Herr Land⸗ 
rat v. Kries. Gegen 3½ Uhr trafen die Herren 
Oberpräſident v. Jagow, Regierungspräſident 
derſter und die übrigen Gäſte aus Damig ein, 
m e gum großen Saale Hatte der 
ufſichtsrat und Arbeitsausſchuß der Stadthallen⸗ 
geſellſchaft Aufſtellung genommen. 515 nahm auch 
der eigentliche Feſtakt ſeinen Anfang durch die 
Übergabe der Schlüſſel. In Gegenwart der Ehren⸗ 
äſte, die Herr Bürgermeiſter Cichhart begrüßte, 
1 Herr ee Specht, nach deſſen 
ntwürfen und unter deſſen Leitung der Bau aus⸗ 
Gf worden iſt, eine Anſprache, in der er die 
tadthalle als ein Haus bezeichnete, aus dem deut⸗ 
ſches Leben und Wohle Kultur hinausgetragen 
werden möge zum Wohle der Stadt und der Pro⸗ 
vinz. Er dankte Arch ſeinen Mitarbeitern, vor 
allem dem Herrn Architekt Meyer und Bauführer 
Preiſſing, die es durch Rat und Tat mit ermög⸗ 
licht hätten, daß der Bau nun fertig daſtehe. Auch 
den Arbeitern und Handwerkern gel der Dank des 
. der dann den Schlüſſel des Sul 
Herrn ee Menzel übergab. Diejer 
nahm den lüſſel mit Dankesworten an alle, die 
an dem Bau mitgeholfen haben, in . halt Die 
Feſtteilnehmer, zirka 400 an der Zahl, hatten in⸗ 
zwiſchen auf der ane en Galerie des in Halb⸗ 
dunkel gehüllten Saales Platz genommen. Nach der 
Schlüſſelüberreichung begaben fich auch die übrigen 
Herren nach dort. Orgelipiel ertönte, als man über 
die Schwelle ſchritt. Langſam verhallten die 
Akkorde, dann teilte ſich der ſchwere Vorhang der 
Bühne, auf der der Männer⸗Geſangverein Dirſchau 
Aufſtellung RN! hatte. Der unter Leitung 
des Herrn Lehrers Oberhoffer ſtehende Männer⸗ 
ſchor ſang danch das Niederländiſche Dankgebet, 
wobei die Kapelle des Deutſchordens⸗Infanterie⸗ 
Regiments aus Marienburg mitwirkte. Die Ka⸗ 
pelle ſpielte dann Beethovens Ouvertüre „Weihe 
des Hauſes“, worauf Herr Oberlehrer Thi m in 
einen Prolog ſprach. Mit der Jubelhymne für 
Männerchor und 1 von Olbersleben fand 
der ſtimmungsvolle eiheakt ſeinen Abſchluß. 
Unten im Saale hatten fleißige Hände eine ge⸗ 
r en Tafeldekoration hergerichtet, es war 
ür über 400 Teilnehmer ſerviert worden, und 
jeder Platz fand ſeinen Herrn. Nach der Suppe er⸗ 
hob ſich Herr e v. Jagow zu einer Ans 
ſprache. Er bezeichnete das nun vollendete Werk, 
auf das die Einwohrer Dirſchaus mit Stolz 
blicken könnten, als das Ergebnis bürgerlicher Ein⸗ 
mütigkeit. Hierfür ſei vor allem den tatkräftigen 
Männern zu danken, die an der Spitze der Ver⸗ 
waltung ſtehen, in erſter Linie ſei es auch das 
Werk wahren Gemeinſinnes der ganzen Bevölke⸗ 
rung der Stadt, die bereit ſei, eigene Wünſche 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten). 
Zwei Wochen haben genügt, um das Jahr 1911 


— alt erſcheinen zu laſſen. Man irrt ſich nicht mehr 
in der Ziffer, ſondern ſchreibt ſie ohne Zögern hin, 
als ob man nicht erſt Silveſter knapp hinter ſich 
hätte. Das iſt nun ſo der Dinge Lauf. Mit heißen 
Erwartungen ſieht man ſtets dem Neuen entgegen, 
und ſind wir erſt im Beſitze der Erſehnten, gleich 
erſcheint es uns ſchon vertraut und nicht mehr ſo 
ſehr erſtrebenswert. Das anfangs Anfaßbare ſtellt 
ſich als recht irdiſch heraus, und wir ſind nicht mehr 
geneigt, an das Wunderbare zu glauben, von dem 
wir natürlich — ehe wir es genauer angeſchaut — 
auch eine wunderbare Wirkung erwarteten. Mit 
dem Wunder iſt es alſo eigentlich nichts. Das werden 
auch diejenigen erkennen, die bisher angenommen 
hatten, das von einer Unternehmergruppe — 
„Monte Carlo in Berlin“ — empfohlene Spiel⸗ 
ſyſtem ſei das einzig richtige, und man könne mit 
ihm ſtets die Bank von Monte Carlo ſprengen. 
Seit acht Tagen wird dieſes Syſtem in öffentlicher 
Sitzung ausprobiert, aber bisher ohne Erfolg. Na⸗ 
türlich wird nicht bar geſpielt, ſondern mit 
Marken. Die Sache hat übrigens noch folgende Be⸗ 
wandtnis: Der Pointeur, der natürlich zu der Ge⸗ 
ſellſchaft gehört, hat ſich mit einem Kapial von 
50 000 Mark etabliert; fein Syſtem beruht auf einer 
Kombination der drei einfachen Chancen: Schwarz⸗ 
Rot, Paar⸗Anpaar und Manque-passe. Das ſind 
die Zahlen von 1-18 und 19—36. Er ſpielt mit 
ſtets erhöhten Sätzen zwiſchen 5 und 600 Franken 
und benutzt jede Chance. Seit Beginn des Spiels, 
dem allabendlich hunderte von Zuſchauern bei⸗ 
wohnen, iſt das Glück dem Pointer höchſt wechſel⸗ 
doll geſinnt. Zuerſt verlor er zwanzig „Coups“ 
& 2000 Franken, erholte ſich dann und landete am 
erſten Abend über 2000 Franken Gewinn. Jetzt iſt 
er aber wieder im Verluſt, und es iſt immerhin 


Thorn, Sonntag den 15. Januar jc. 


Die Preſſe. 


zurücktreten zu laſſen. Die Stadthalle ſei geſchaffen, 
um den vielen Vereinen ein geräumiges Heim zu 
bieten zur Abhaltung von Sitzungen und Feſtllich⸗ 
keiten. Es IT aber auch ein Haus jein, das ſo⸗ 
wohl vereint als auch eint, in dem Bürgertum ge⸗ 
pflegt, gefördert und ausgebaut wird. Die Ein⸗ 
wohnerſchaft Dirſchaus ſoll ſich in den Hallen ver⸗ 
ſammeln unbekümmert um a und poli⸗ 
tiſche Anſchauungen, was trennt, ſoll hier zurück⸗ 
treten und verſchwinden an der Schwelle des 
Hauſes. Nur das Gefühl ſoll hier groß werden, 
das uns eint: Treue zu Gott, Liebe zum Vater⸗ 
lande, Ehrfurcht und Gehorſam zum Kaiser. Dem 
Kaiſerhoch, das gewaltig durch den hohen Saal 
brauſte, folgte die Nationalhymne, die ſtehend ge⸗ 
jungen wurde. Herr Oberpräſident v. Jagow gab 
2 folgende Ordensauszeichnungen 
ekannt: es iſt verliehen worden den unbeſoldeten 
Stadträten Klink und Schuckert der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe, dem Kommerzienrat Muscate der 
Kronenorden g. . und dem Schöpfer des 
prächtigen Baues, Stadtbaumeiſter Specht, der 
Kronenorden 4. Klaſſe. Eine längere Feſtrede hielt 
nunmehr Herr Bürgermeiſter Eichhart. Er ſchloß 
mit einem Hoch auf die übung deutiher Treue. Im 
weiteren Verlaufe des Mahles, bei dem die 
Kapelle recht fleißig konzertrierte, folgten noch ver⸗ 
ſchiedene Reden, So ſprachen noch Herr Rechtsan⸗ 
walt Menzel, Herr Regierungspräſident Foerſter, 
Herr Bürgermeiſter Dr. Bail⸗Danzig, Herr Konſi⸗ 
ſtorialrat Claaßen⸗Prauſt und Herr Prof. Hoff⸗ 
mann⸗Danzig, letzterer im Auftrage des Oſt⸗ 
markenvereins. ei Herrn I ene Eich⸗ 
art liefen eine große bier grüßungs⸗ und 
lückwunſchtelegramme ein, die zur Verleſung ge⸗ 
bracht wurden. Nach Aufhebung der Tafel blieben 
die Teilnehmer aus Dirſchau noch längere Zeit bei⸗ 
Ken während die Herren aus dem Nachbar⸗ 
tädten die bendzüge zur Rückfahrt benutzten. 


Die Fremdenlegion. 


Die „Kyffhäuſer Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Daß Abenteuerluſt, die unbedacht und uner⸗ 
fahren in die Ferne ſchweift und das Fremde 
bevorzugt, unbezähmbar, daß jugendlicher 
Leichtſinn, der unbeſonnen die Folgen nicht 
wägt, unverwüſtlich iſt, bezeugt der unge⸗ 
mindert ſtarke Zuſpruch, deſſen ſich die fran⸗ 
zöſiſche Fremdenlegion von unſeren deutſchen 
Landsleuten noch immer zu erfreuen hat. Jahr⸗ 
aus jahrein verbreitet die deutſche Preſſe be⸗ 
wegliche Schilderungen und Klagen über das 
jammervolle, ja geradezu empörende Schickſal. 
das ungezählten jungen Deutſchen aus Alt⸗ 
deutſchland und beſonders aus dem Reichs⸗ 
lande Elſaß⸗Lothringen die Fremdenlegion be⸗ 
reitet; und doch ſcheint noch immer nicht ein⸗ 
dringlich und abſchreckend genug vor dem Ver- 
hängnis gewarnt zu werden, das unfehlbar 
über alle die, ohne Ausnahme hereinbricht, 
die ſich durch trügeriſche Vorſpiegelungen, durch 
Gaukelbilder verführen laſſen, in die Reihen 
der Fremdenlegion zu treten. 


Um Unerfahrene und Anwiſſende zu locken 
und zu verblenden, wird von franzöſiſcher Seite 
die Fremdenlegion als eine Kerntruppe be⸗ 
zeichnet — in Wirklichkeit iſt ſie ein Schand⸗ 
fleck des franzöſiſchen Heeres, verrucht bei 
denen, die ſie kennen, verflucht von den Unglüd- 


höchſt zweifelhaft, ob er doch noch ſeine 100 000 
Franken gewinnen wird. Zuerſt proteſtierte das 
Publikum und wollte für drei Mark Entree voll⸗ 
kommen in die Geheimniſſeſſ des Syſtems einge⸗ 
weiht ſein. Das wurde indeſſen verweigert, und ſo 
erhielten die Nörgler ihr Eintrittsgeld zurück und 
verließen unter Proteſt das Lokal. Nach dieſer 
Spielprobe iſt es auch ziemlich unwahrſcheinlich, ob 
ſich viele ernſthaft auf das Geſchäft von Monte 
Carlo ſelbſt einlaſſen werden, es ſcheint doch, als 
ob es immer noch beſſer wäre, ſich dem blinden 
Zufall, als einem Syſtem anzuvertrauen. Es war 
übrigens in dieſen Tagen von einem „beſſeren“ Ge⸗ 
ſchäft viel die Rede, von dem auch an dieſer Stelle 
ſchon geſprochen wurde. Es handelt ſich abermals 
um das „Scheunenviertel“, das der Magiſtrat jo 
gern an eine Baugeſellſchaft verkaufen möchte. Die 
erſte Firma bot 6 700 000 Mark, und ſchon war die 
Stadt gewillt, den Vertrag zu ſchließen, da kam 
eine zweite und wollte 7 Millionen geben; flugs 
war die erſte wieder zur Stelle und war bereit, 
7 600 000 Mark zu zahlen; da kam in letzter Stunde 
die zweite und erklärte, die Stadt am Gewinn be⸗ 
teiligen zu wollen. Nun erſchien wieder die erſte 
auf dem Plan und ſagte, daß ſie rund 8 Millionen 
bei 1 800 000 Mark Anzahlung zu geben bereit ſei. 
Der Magiſtrat würde vielleicht klug daran tun, 
dieſes Spiel noch eine Weile mitanzuſehen, viel⸗ 
leicht könnte er aus dieſem Konkurrenzkampf doch 
noch einen höheren Nutzen ziehen. Die Frage iſt 
aber trotzdem erlaubt, wie es möglich ſein kann, 
daß eine Stadt ein Objekt für 6 700 000 Mark ab⸗ 
geben will, wenn fie mit Leichtigkeit 8 Millionen 
haben kann. Die Sache muß doch nicht mit dem 
nötigen Verſtändnis betrieben worden ſein, denn 
die Gutachter hätten ſich doch ſagen müſſen, was die 
Grundſtücke für Wert haben. Eine Differenz von 
1300 000 Mark iſt doch „ein bischen Happpig“! 
Hoffentlich zeigt ſich die Geſchäftstüchtigkeit unſerer 


(Viertes Blatt.) 


ſeligen, die ihr angehört haben. Sie iſt, wie 
ihr Name ſagt, ein Fremdkörper in der Armee 
Frankreichs, eine Söldnerſchar, in der ih — 
abgeſehen von hunderten Deutſchen, die ihren 
beſten Teil bilden — aus aller Herren Länder 
verkrachte, verdorbene, verlorene Subjekte zu⸗ 
ſammenfinden, Bummler und Landſtreicher, 
Lumpengeſindel aller Art, unverbeſſerliche 
Gauner und geborene Verbrecher, dazu Schiff⸗ 
brüchige, die in der Fremdenlegion den 
Rettungsanker zu finden hoffen, um in ihr 
ſicherem Verderben anheimzufallen. 

„Moderne Landsknechte“ hat man die 
Fremdenlegionäre genannt; aber damit ſtellt 
man ſie in eine Beleuchtung, die ihr Weſen 
nicht kennzeichnet. Die alten deutſchen Lands⸗ 
knechte, die vor Jahrhunderten in fremdem 
Solde ſtanden, führten ein menſchenwürdiges, 
ſogar ruhm⸗ und ehrenvolles Leben im Ver⸗ 
gleich mit den Soldaten der Legion Etrangere 
die in Wahrheit nicht einmal den Namen 
Knechte beanſpruchen können, weil ſie nichts 
anderes als Sklaven ſind, die ein unſagbar 
armſeliges, hartes, ſchier troſtloſes Daſein 
friſten, Sklaven, die an die Fahnen förmlich 
gefeſſelt werden müſſen, um ihre Flucht zu ver⸗ 
hüten. Seit Menſchenalter pflegt die „grande 
nation“ den ſeltſamen Ruhm, inmitten der 
„modernen Ziviliſation“, an deren Spitze jie 
angeblich marſchiert, eine Sklaventruppe aus 
fremden Menſchen zu züchten, die dazu beſtimmt 
iſt, in dem afrikaniſchen und aſtatiſchen Kolo⸗ 
niallanderenzwacht zu halten und gegen Wilde 
Krieg zu führen. Alle Berichte von Deutſchen, 
die in der Fremdenlegion gedient haben, be⸗ 
ſtätigen die unvergleichlich ſchmachvolle und 
grauſame Behandlung, die in ihr, Soldaten“ des 
19. und 20. Jahrhunderts zuteil wird, und ſie 
ſtimmen darin überein, daß der militäriſche 
Dienſt eine ununterbrochene Kette darſtellt 
von Mühſal und Strapazen, von Entbehrung 
und Elend an Leib und Seele. Des Dichters 
Wort „Der Wahn iſt kurz, die Reu iſt lang“ 
haben noch alle Deutſchen erfahren, die der 
Fremdenlegion angehört haben und den Namen 
Deutſche noch verdienen. Die meiſten von ihnen 
aber haben entweder mit einer Tat der Ver⸗ 
zweiflung die unſelige Stunde gebüßt, die ſie 
dem Los der Fremdenlegion überantwortet hat, 
oder ſie haben ihr junges Leben in der Wüſte 
der Sahara oder in Tonkin opfern müſſen, im 
Kampfe mit dem mörderiſchen Klima oder mit 
wilden Horden. Und obenein ſind dieſe Opfer 
nicht zum Vorteil des eigenen Landes, ſondern 
im Dienſte eines fremden, uns feindlich ge⸗ 
ſinnten Staates gebracht worden! Ruhm und 
Ehre aber ſind nimmer unter den Fahnen der 
Fremdenlegion zu holen. 

Es iſt keine Übertreibung, wenn die haar⸗ 
ſträubenden Zuſtände die in der Fremdenlegion 
herrſchen, mehr als einmal in der Behauptung 
zuſammengefaßt worden find: das Leben in 
der Fremdenlegion gleicht dem in der Hölle, über 


beamteten ſtädtiſchen Würdenträger von einer 
beſſeren Seite bei einem Geſchäft, bei dem die 
Stadt als Käuferin auftritt. Sie will nämlich — 
ehe der Zwangszweckverband unter Dach und Fach 
kommt — die Wuhlheide ankaufen, ein weites 
Waldgelände, das wir wie das liebe Brot ge⸗ 
brauchen. Zehn und eine halbe Million will der 
Magiſtrat aufwenden, aber der Fiskus will viel, 
viel mehr haben, und nun dreht es ſich darum, den 
böſen Fiskus „herumzukriegen“. Gelingt es, den 
Kauf abzuſchließen — ein Entgegenkommen auf 
beiden Seiten wird allerdings dazu notwendig ſein 
—, ſo kann man der Stadt zu dem Erwerb 
gratulieren, denn ſie kann dann eine Reihe von 
Plänen verwirklichen, die ohne die Wuhlheide 
wieder in weite Ferne gerückt wären. — Spiel⸗ 
und Sportplätze für die Jugend ſollen draußen an⸗ 
gelegt werden, Erholungsſtätten für Kinder und 
Anſtalten für Geneſende. Man ſieht, wir wollen 
mit vollen Segeln fahren. Wenn nur das Geld 
auch im Stadtſäckel nicht ſo entſetzlich knapp wäre. 
Für die Jugend namentlich wollen wir alles tun, 
aber gerade dieſes Gebiet iſt ſo unendlich ſchwierig 
zu bearbeiten, und noch ſchwieriger iſt es, Erfolg⸗ 
reiches zu ſchaffen. Daß etwas getan werden muß, 
um die Jugend vom Schlimmen abzuwenden und 
edlen Genüſſen zuzuführen, ſieht man aus einer 
Ausſtellung, die das lebhafteſte Intereſſe aller 
Volksfreunde erregen mußte. Es iſt die Aus⸗ 
ſtellung für Schundliteratur, die von der Zentrale 
für Jugendfürſorge ins Leben gerufen worden iſt. 
Da kann man ganz ſchaurige Bücher ſehen. So 
„Die Blutbrücke von Serifton“, „Die Leichen⸗ 
räuber des Green Wood⸗Kirchhofes“, „Die 
Apachenhöhle in den Katakomben“, „Die Mädchen⸗ 
ſchlächter“, „Der Dienſtmädchenwürger“, kurz Nic 
Carter der ſchlimmſten Sorte. Weiter findet man eine 
Fülle zerleſener derartiger Hefte, aus dem Beſitz 
von Schülern, die die Mitglieder der Zentrale durch 


29. Jahrg. 


der wie über der Eingangspforte zu Dantes 
Hölle die Worte ſtehen; „Laßt jede Hoffnung 
hinter euch, die ihr hier eintretet!“ Und dieſe 
Hölle der Fremdenlegion haben die Franzoſen 
wohlweislich ſo eingerichtet, daß die unglück⸗ 
ſeligen Deutſchen, die dorthin verſchlagen wer⸗ 
den, von ihrem Mutterlande keine Hilfe, keine 
Rettung zu erwarten haben. Amſomehr bleiben 
nach wie vor alle, die irgend berufen ſind, 
deutſches Blut vor Gefahr und Unheil zu 
ſchützen, verpflichtet, immer wieder vor der 
Fremdenlegion zu warnen, ſolange, bis ſo 
leicht kein Deutſcher mehr, der für ſein Heimat⸗ 
land noch irgend Wert hat, der Verſuchung 
unterliegt, Waffendienſt in der Fremdenlegion 
zu ſuchen, ſolange, bis die Vorſtellung von 
dieſer als von einer Stätte des Abſchaums und 
des Abſcheus, des Schreckens und des Grauſens 
überall in Deutſchland Fleiſch und Blut ge⸗ 
worden iſt. 


Theater, Kunſt und Wiſſeuſchaft. 

Peary war auch nicht am Nord⸗ 
pol. Die Experten, welche die Prüfung der 
Dokumente des Kommandanten Peary vor⸗ 
genommen haben, erklären, einem Telegramm 
aus Waſhington zufolge, daß Peary den 
Nordpol nicht erreicht hat. Er ſei ungefähr 
16 bis 20 Kilometer vom Pol entfernt ge⸗ 
blieben. — Gleichzeitig liegt heute die Mel⸗ 
dung vor, daß der Marineausſchuß dem 
Unterhauſe die Annahme der Geſetzesorlage 
empfiehlt, durch die Peary als Anerkennung 
ſeiner Nordpolfahrt der Rang eines Kontre⸗ 
Admirals verliehen wird. 


Der Zar beſtätigte die Wahl des Geheim⸗ 
rates Ehrlich zum Ehrenmitglied des 
kaiſerl. Inſtitus für Experimental⸗Medizin. 


Am Donnerstag Abend fand im Beiſein 
J. M. der Kaiſerin und einer zahlreichen vor⸗ 
nehmen Geſellſchaft im neuen königl. Opern⸗ 
theater in Berlin ein Vortrag von 
Sir Erneſt Shackleton zum Beſten 
der unter dem Protektorate der Kaiſerin 
ſtehenden Wohlfahrts einrichtungen ſtatt. 
Shackleton berichtet über ſeine Südpolarfahrt 
und illuſtrierte ſeine Ausführungen durch 
eine Reihe ausgezeichneter Lichtbilder und 
kinematographiſcher Aufnahmen. Er ſchloß, 
indem er der für dieſes Jahr geplanten 
deulſchen Südpolarexpedition unter Ober⸗ 
leutnant Filchner vollen Erfolg wünſchte. 
Seine Ausführungen fanden reichen Beifall. 
Nach ihm berichtete Oberleutnant Filchner, 
ebenfalls an Hand einer Reihe von Licht⸗ 
bildern, über die Vorbereitungen, die er für 
ſeine Südpolarfahrt, die im Mai d. Is. be⸗ 
ginnen ſoll, getroffen hat. Auch ſein Vortrag 
fand reichen Beifall. Nach den Vorträgen 
wurde in den Nebenräumen konzertiert und 
Tee gereicht. 


Tauſch erworben haben. Es iſt unheimlich, wie 
ſtark die Verbreitung derartiger Schundſchriften iſt, 
und erſchreckend iſt die Tabelle, die die Höhe der 
Abſätze ſolcher Giftlektüre in unſerem lieben deut⸗ 
ſchen Vaterland nachweiſt. Von dieſer Ausſtellung 
gleitet der Blick nach einer anderen, die weit 
freundlichere Bilder zeigt; es iſt die Spielzeug⸗ 
Ausſtellung, die zeigen ſoll, wie früher die Kinder 
ſich unterhielten. Noch aus Großmutters Zeiten 
her iſt da manches aufgeſtapelt. Autos und Zeppe⸗ 
lins, muſikaliſche Kreiſel und Charakterpuppen ver⸗ 
mißt man allerdings, dafür ſieht man allerhand 
Schönes — auch Primitives — was die Eltern 
ſelbſt „zuſammengebaſtelt“ hatten, um den Kleinen 
die Zeit zu vertreiben. Alle die modernen Spiel⸗ 
zeuge, die heute von Künſtlern erſonnen werden, 
findet man in dieſer Ausſtellung ſelbſtverſtändlich 
nicht, ſie ſoll nur zeigen, was frühere Geſchlechter 
auf dieſem Gebiete begehrt haben. Aber alles Be⸗ 
mühen, die Kleinen durch Spielzeug froh zu 
ſtimmen, ſcheint vergebens zu ſein, wenn es wahr 
ſein ſollte, daß wir ſchon „nervöſe Säuglinge“ 
haben. Die Gelehrten haben das nämlich feſtge⸗ 
ſtellt, und ihnen müßte man eigentlich glauben. 
Alſo wir haben nervöſe Säugl', ge, und zwar find 
zumeiſt die Säuglinge beſſerſituierter Eltern ner⸗ 
vös. In der Pfychologiſchen Geſellſchaft wurde die 
Erkenntnis von den „neuropathiſchen Säuglingen“ 
— ſo lautet der Fachausdruck — aufgeſtellt. Der⸗ 
artige kleine „Neuropathiker“ ſtammen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von nervöſen Eltern. Alſo kommen wir 
zu des alten Goethe Lehre, der geſagt hat, daß die 
Erziehung des Kindes ſchon dann anfangen ſoll, 
wenn es — noch nicht geboren iſt. Wie das am 
beſten zu tun iſt, darüber werden ſich nicht nur 
die Gelehrten „die Köpfe zu zerbrechen“ haben. 
A. Silvius. 


N" 
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die Hemdbruft des modernen 
Mannes. 
— Machdruck verboten.) 


Schon naht wieder mit ſchnellen Schritten die 
Zeit, über die der alte Engel, der witzige Direktor 
der Krollſchen Oper, mit den Worten klagte: „Man 
kommt aus dem reinen Hemde garnicht mehr her⸗ 
aus!“ Der Geſellſchaftsanzug des modernen Mannes 
iſt ja von troſtloſer Einförmigkeit. Alle Verſuche, 
den triſten ſchwarzen Frack von der Höhe ſeiner 
Herrſchaft zu ſtürzen und ihn durch den blauen, 
roten oder braunen mit hellen Metallknöpfen zu 
erſetzen, ſind kläglich geſcheitert. Nicht einmal die 
ſchwarze Kniehoſe mit langem Seidenſtrumpf und 
Schnallenſchuh hat ſich, außer an einigen Höfen, 
im Ballſaale einbürgern können. Alſo bleibt im 
20. Jahrhundert dem Manne und Jünglinge, der 
durch ſein Außeres Gefallen erwecken will, nur 
übrig, durch die tadelloſe Schönheit desjenigen 
Kleidungsſtückes, das man ſonſt zu den aller⸗ 
intimſten zu zählen pflegt, zu glänzen. Und zwar 
iſt dieſes Wort buchſtäblich zu verſtehen. Alles, 
was man vom Hemde ſieht, der hohe, an den Ecken 
ein wenig umgebogene Stehkragen, die flachen, 
durch einen Doppelknopf zuſammengehaltenen 
Manſchetten und, vor allem, die breite Fläche der 
Hemdbruſt, müſſen in makelloſer Weiſe erſtrahlen. 
Auch das Ballhemd des Mannes iſt, wie die Ball⸗ 
robe der Frau, den Launen der Mode unterworfen. 
Es iſt da ſo mancherlei zu berückſichtigen. Noch vor 
ein paar Jahren galt es als Geſetz, daß der Hemd⸗ 
einſatz gradliniig und deutlich gerippt ſein mußte, 
ſogar ein ganz leichtes, unaufdringliches Muſter 
war geſtattet. Jetzt iſt die glatte Hemdbruſt an 
der Tages⸗, oder, wenn man lieber will, an der 
Nachtordnung, und ſie muß ſelbſtverſtändlich aus 
feinſtem Piqus ſein. Nur gänzlich ahnungsloſe 
Menſchen laſſen ſich die Hemdbruſt mit phantaſie⸗ 
vollen Stickereien, Blumengirlanden und ähnlichen 
neckiſchen Motiven verzieren. Das iſt beinahe ſo 
ſchlimm, als wenn man die Hemdbruſt in der 
Mitte durch einen einzigen großen Brillantknopf 
ſchließt. Nur darüber kann man zweierlei Mei⸗ 
nung ſein, ob man, was in England und Frank⸗ 
reich üblich, drei Knöpfe oder nur zwei, wie es in 
Deutſchland die Regel iſt, wählen ſoll. Früher 
waren rundgeſchliffene, den Manſchettenknöpfen 
entſprechende bunte Edelſteine und Halbedelſteine, 
ſogenannte Cabochons, als Hemdverſchluß ſehr be⸗ 
liebt; aber ſie ſind jetzt vollſtändig durch die 
Perlen, die ja überhaupt wieder ſo ſehr im An⸗ 
ſehen geſtiegen ſind, verdrängt worden. Auf ſolche 
Weiſe kann man für den Schmuck der Hemdbruſt 
ein recht hübſches Stück Geld anlegen, denn große, 
fehlerloſe Perlen werden von Jahr zu Jahr teurer. 
Die ſchwarzen Perlen, die ein Sproß der Familie 
Vanderbilt zum Frackanzuge trägt, ſtellen ein acht⸗ 
bares Vermögen vor, wurden indeſſen doch noch 
durch die Rieſenperlen übertroffen, die der unlängſt 
verſtorbene Pariſer Multimillionär Charchard, der 
Begründer des Louvre⸗Warenhauſes, allabendlich 
im Theater zur Schau trug, — ſie hatten die 
Kleinigkeit von einer halben Million gekoſtet und 
machten den, der ſie erbte, zum wohlhabenden 
Manne. Ein richtiger Dandy unſerer Zeit kann 
aber auch ſchon für ſeine Hemden ſelbſt ſehr viel 
Geld ausgeben, wenn er fie z. B. in Brüſſel oder 
in London anfertigen und den Zuſchneider zwei⸗ 
oder dreimal im Jahre zur Anprobe kommen läßt. 
„Faire blanchir son linge à Londres“, ſeine 
Wäſche in London reinigen zu laſſen, iſt für den 
Pariſer Elegant noch immer das Kennzeichen des 
guten Tones. Von einem der Pariſer Rothſchild 
erzählte man früher, daß er ſeine Oberhemden nie 
mehr als einmal anzog und ſie dann ſeinem 
Kammerdiener ſchenkte, der damit einen ſchwung⸗ 
haften Handel trieb. Dieſe angeblich verbürgte 
Tatſache iſt aber in die umfangreiche Anekdoten⸗ 
literatur über die Rothſchild in einer viel amüſan⸗ 
teren Form übergegangen. Da erzählt ein gali⸗ 
ziſcher Schnorrer dem anderen, erſtaunt auf⸗ 
horchenden, daß es reiche und vornehme Leute gibt, 
die monatlich, wöchentlich, ja ſogar täglich das 
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Vor einigen Tagen traf Alfons XIII. in Me⸗ 
lilla ein, um dort die Stätten zu beſuchen, an 
denen ſo viele ſpaniſche Soldaten im Kampfe 
gegen die Rifkabylen gefallen ſind. Der König 
beſichtigte die ſpaniſchen Truppen, die jetzt in 
Melilla für die Aufrechterhaltung der Ruhe 
ſorgen, und nahm auch eine Revue der einge⸗ 
borenen Truppenteile ab, die die Spanier beim 


F die Farade manrokkamischer Truppenab. 
Ver König von Spanien in Melilla. 
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Polizeidienſt im Rifgebiet unterſtützen. Sowohl 
die Truppen als auch die Bevölkerung empfin⸗ 
gen den König mit großer Begeiſterung. Er hat 
in einer Rede ausgeſprochen, daß dieſes mit 
ſpaniſchem Blut getränkte Stück afrikaniſcher 
Erde den Spaniern nie wieder verloren gehen 
dürfe. 


Hemd wechſeln. „And Rothſchild?“ fragt jener 
ſchließlich geſpannt. — „Rein in das Hemd, raus 
aus dem Hemd!“ lautet die Antwort. 


der berühmte Tenor, begeht am 15. d. M. ſeinen 
80. Geburtstag. Der greiſe Künſtler hat ſich in 
ſeinem Fach ſo friſch und geſund erhalten, daß 
er beim Schillerjubiläum des Jahres 1909 noch 
einmal die Bühne betreten und im Berliner 
königlichen Schauſpielhauſe als Wallenſteiner 
das Reiterlied ſingen konnte. Damals machte 
Niemann der älteren Generation eine große 
Freude, die ihn noch in der Berliner Hofoper 
bewundert hat. Niemann gehörte dieſem Kunſt⸗ 
inſtitute ſeit dem Jahre 1866 an; nach dem 
Kriege wurde er vom Hoftheater in Hannover, 
dem er bis dahin angehört hatte, nach Berlin 
berufen. Von Gaſtſpielreiſen abgeſehen, blieb 
er dann bis zur Beendigung ſeiner Bühnen⸗ 
laufbahn im Jahre 1889 in Berlin. Er war 
einer der klaſſiſchen Heldentenore der deutſchen 
Bühne; als großer Wagnerſänger hat ihn der 
Meiſter des „Nibelungenringes“ ſelbſt aner⸗ 
kannt. Die beſondere Bedeutung des Künſt⸗ 
lers lag in der meiſterhaften Vereinigung mu⸗ 
ſikaliſchen und darſtelleriſchen Könnens. 
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Mannigfaltiges. 


(Feuerbeſtattung.) General von 
Müller, der langjährige Generaladjutant des 
früheren Großherzogs von Baden, wurde am 
Mittwoch im Krematorium in Karlsruhe 
durch Feuer beſtattet. Der Großherzog, die 
Großerzoginwitwe, Prinz Max, ſowie als 
Vertreter des Kaiſers der kommandierende 
General des 14. Armeekorps, wohnten der 
Trauerfeier bei und gingen auch, mit Aus⸗ 
nahme der Großherzogin-Mutter, mit zum 
Krematorium, wo der proteſtantiſche Militär⸗ 
oberpfarrer Schloemann Gebet und Segen 
ſprach. 

(Eine große Hochzeit an einem in⸗ 
diſchen Fürſtenhofe.) Mit aller Pracht, 
die an den Höfen der indiſchen, England unter⸗ 
worfenen Sürlen herrſcht und fie den Verluſt ihrer 
politiſchen acht mit Gleichmut ertragen läßt, 
wird demnächſt in Korputhala die Hochzeit des 
älteſten Sohnes und Erben des Rahjahs gefeiert 
werden. Der Najah von Korputhala gehört zu den 
indiſchen Nabobs, die für die Annehmlichkeiten der 
europäiſchen Kultur ein ſehr weitgehendes Ver⸗ 
ſtändnis gewonnen haben; er iſt in Paris beinahe 
ebenſo häufig zu treffen als in ſeiner heimatlichen 
Reſidenz. Regierungsſorgen bedrücken ihn ja nicht, 
und von den 20 Millionen Rupien, die ſein 
Fal ae jährlich abwirft, braucht er nur andert⸗ 

alb als Tribut an England abzugeben. So ſtreut 
er dann, wenn er ſich in Paris aufhält, das Gold 
mit vollen Händen aus und iſt in den teuren 
Reſtaurants, auf den Rennplätzen und auch hinter 
den Kuliſſen der kleinen Theater eine außer⸗ 
ordentlich beliebte Perſönlichkeit. Seine vier 
Söhne hat er auf e AUnterrichtsanſtalten 
erziehen laſſen. Der älteſte von ihnen, Prinz 
Paranjit Singh, iſt gegenwärtig 19 Jahre alt und 
ein ſehr gewandter junger ann, der mehrere 
europäiſche Sprachen fließend ſpricht, in allen 
Zweigen desSports erfahren 0 und nun durch eine 
dunkle Selbe Paß Kine Raſſe verrät. Auch ſeine 
Verlobte, die Prinzeſſin Brinda von Jubbal, hat 
eine europäiſche Erziehung genoſſen und iſt in den 
Salons der vornehmen Pariſer Welt eine be⸗ 
kannte und gefeierte Erſcheinung. Sie a auffallend 
ſchön von ſchlankem, ebenmäßigem uchſe, und 
verſteht es, ſich mit ausgezeichnetem Geſchmacke zu 
kleiden. Sie baren aus altem königlichen Ge⸗ 

lachte, der Legende nach fit fie ſogar neue 

rſprungs, und ihr älteſter Vorfahr ſoll — die 
Sonne geweſen ſein. Daher nähern ſich der PIE 
Dame, die zu den beiten Kundinnen der Pariſer 
Schneiderateliers gehört, ihre indiſchen Landsleute 
nur mit den Zeichen frommer und ſcheuer Ehrer⸗ 
bietung. Die Hochzeitsfeierlichkeiten werden vom 
1. bis zum 5. Februar dauern, und während dieſer 
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Tage wird dus Schloß in Karputhala, das der 
der hu von franzöſiſchen Architekten bauen lie 

der Schauplatz einer Reihe von Feſten ſein, b 

denen orientaliſcher Prunk und europäiſcher Luxus 
miteinander zu wetteifern verſprechen. 


Im Blute liegt das Uebel! 


Das Blut iſt der Lebensſtrom, und im Blute 
liegt oft das Abel, wenn Geſundheit und Leben 
durch allerlei bedenkliche Erscheinungen bedroht 
werden, wie z. B. ſchlechte Verdauung, Appetit⸗ 
loſigteit, Angſtgefühl, leichte Erregbarkeit, Mattig⸗ 
keit, Energieloſigteit, Kopſſchmerzen, Rücken⸗ 
ſchmerzen, Schlaflosigkeit, Nachtſchweiße, kalte Füße, 
Blutandrang nach dem Kopfe, Oerz⸗, Leber⸗ oder 
Nierenleiden, Korpulenz oder Blutarmut, Hämor⸗ 
rhoiden, Beinſchäden, Pickeln, Rheumatismus, 
Gicht, Zudertraniyeit, Katarrhe des Halſes, der 
Naſe oder der Ohren ꝛc. Das Blut verſorgt nicht 
nur alle Teile des Körpers mit Nährſtoffen, die in 
den Verdauungsorganen in Form eines weißlichen 
Saftes zubereitet werden, ſondern es bringt auch 
aus den Lungen den Sauerſtoff herzu, der es dem 
Organismus erſt ermöglicht, dieſen Nährſaft zu 
verwerten, nämlich Wärme und Kraft daraus 
zu erzeugen. 

Ferner nimmt es alle bei dieſer Umwandlung 
der Nährſtoffe übrigbleibenden Reſte mit ſich fort 
und führt ſie den verſchiedenen Organen (Leber, 
ee zu, durch die ſie ausgeſchieden wer⸗ 
den. Dieſe Reitprodutte haben nämlich giftige 
Eigenſchaften, und erfolgt ihre Entfernung nicht 
prompt, ſo muß der Körper unfehlbar erckanken. 

Die verſchiedenen Arbeitsleiſtungen des Blutes 
ſind chemiſcher Natur. Wird die chemiſche Zuſam⸗ 
menſetzung des Blutes irgendwie verändert, fehlen 
ihm z. B. ne mineraliſche Salze, jo verliert 
es ſeine Fähigkeiten zumteil, die Ernä ah des 
Körpers wird folglich geſtört oder er leidet Mangel 
an dem zum Leben unbedingt nötigen Sauerſtoff, 
oder die giftigen Reſtprodukte bleiben im Blute 
und vergiften es. Eine Menge Krankheiten ſind 
nur auf ſolche Fehler in der en eſchaffen⸗ 
heit des Blutes zurückzuführen. b 

Um dieſe Fehler zu beſeitigen und ihre Wieder⸗ 
kehr zu verhindern, verwendet man neuerdings mit 
beitem Erfolge Dr. med. H. Schröders „Renascin“, 
Wie großartig die Erfolge ſind, das beweiſen tau⸗ 
ſende von anerkennenden Zuſchriften. 

Der beſchränkte Raum verbietet es, 
davon abzudrucken; 
mögen hier folgen: 

5 erlaube mir, 


ier viele 
aber einige aus letzter Zeit 


8 mitzuteilen, daß das 


von Ihnen bezogene enascin“ bei mir guten 
Erfolg gehabt hatte. 90 litt an heftigen Kopf⸗ 
und Zahnſchmerzen, aſenentzündung, Magens 

ler Mattig⸗ 


keit in allen Gliedern, ſodaß ich zu keiner Arbeit 

Luſt hatte. Ich hatte mich zu Ihrem werten 

„Renascin“ entſchloſſen, und nachdem ich einige 

Sendungen davon gebraucht hatte, fühle 1 
i 


beſchwerden, Stuhlverſto neh und gro 


viel wohler; die oben angeführten Krankheiten 
ſind faſt ganz verſchwunden, und fühle ich mich wie 
um 10 Jahre jünger. Da ich aber die Kur noch 
weiter fortſetzen will, ſo bitte ich Sie, geehrter Herr 
Doktor, mir noch eine Sendung von 2 Schachteln 
per Nachnahme zum letzten Preis gütigſt zuſenden 
u wollen. Mit N licher Hochachtung zeichnet 
ichard Frebe, königl. Lokomotivführer, Kattow 

hre Tabletten haben wunderbar gewirkt, un 


meine agen ſtrotzt wieder von Geſundheit, während 
I ſozuſagen mit einem Fuße am Grabe ſtand, und 


kann Ihnen nicht genug für die wunderbare 
Heilung danken. Die Krankheit meiner 
waren Rückenſchmerzen, Seitenſtiche, Appetitloſig⸗ 
keit, Mattigkeit und unregelmäßiger Stuhlgang, A 
nun aber vollſtändig ge: 11 werde mich alle⸗ 
zeit aus Dankbarkeit bemühen, in meinem Bekann⸗ 
tenkreiſe Ihre Kundſchaft zu vergrößern und beſtens 
zu empfehlen. 

agelöhner Neem Kloj, Klein⸗Soldiken. 

Wer ſich für das Mittel interefftert, der bekommt 
von Dr. med. H. Schröder, G. m. b. H. in Berlin 
35/P 305 nicht nur ein ganzes Buch voll folder 
Zuſchriften zugeſchickt, ſondern auch, was noch wich⸗ 
tiger iſt, eine Probedoſe „Renascin“ vollſtändig 
gratis zu Verſuchszwecken. 

Die eigene Überzeugung iſt ja immer beſſer, als 
noch ſo viele und noch ſo wahrhafte Lobſprüche 
anderer, und die Gratisprobe wird eben gegeben, 
damit ſich jeder ſelbſt von der Vorzüglichkeit dieſes 
ſegensreichen Präparats überzeugen kann. 

Man braucht nur an obige Adreſſe eine Poft⸗ 
karte zu 4 des Inhalts daß man dieſen Ar⸗ 
tikel geleſen habe und einen Verſuch machen wolle, 
dann erfolgt ſofort die gänzlich koſtenloſe Zuſen⸗ 
dung Allerdings wird es zweckmäßig ſein, bald zu 
ſchreiben, da es nicht ſicher iſt, ob die Gratisabgabe 
von Proben lange fortgeſetzt wird. 


Tec 


Ehnringisches 


hnikum Imenau r 


und -Werkmalster. — A 
5 Nr TREE RN 
8 Binatskommissar. 1 55 8 


878 95183 508 648 78 711 961458 461 605 53 85 787 949 67 
DT 98135 62 360 74 689 60 770 99032 108 816 620 

109294 414 662 734 857 963 101180 254 336 844 102101 
801 450 701 16 103116 73 694 104021 721 105180 87 
823 615 741 106034 (100) 246 816 946 107086 377 680 61 
656 948 108047 116 254 814 27 425 680 109143 255 808 
(100) 477 563 978 

1106815 860 (600) 111112 26 223 428 626 112011 264 664 
83 840 113332 66 441 846 114469 79 694 837 94 115043 57 
177 243 627 723 821 27 116087 276 309 441 603 41 849 996 
117278 479 607 876 118012 184 393 607 119002 660 78 712 

120124 426 99 737 98 818 121247 68 436 90 658 122481 
(100) 746 908 89 123419 562 124015 255 808 701 20 45 
847 49 998 125170 210 72 498 732 989 126771 127001 
139 762 909 71 (100) 128218 602 46 49 666 98 717 53 892 
974 129029 208 (100) 830 

130056 211 69 97 805 448 131023 451 674 722 132091 
156 261 93 688 619 62 884 133093 149 495 760 807 17 65 68 
80 903 134257 62 762 996 135236 590 732 (100) 136555 
846 137077 (100) 192 325 73 687 789 138214 52 868 494 
663 82 (400) 90 639. 139034 245 (300) 69 404 773 880 

140300 922 141091 192 642 723 (400) 44 880 142092 
418 930 83 143020 88 (100) 245 301 698 773 910 144369 96 
429 58 70 625 800 957 73 145098 240 742 91 818 912 97 
146166 460 748 933 147283 430 648 50 740 819 148146 
809 401 17 689 705 149041 108 11 499 585 

150055 161 225 586 762 835 151425 (100) 80 578 (800) 
152240 772 917 153011 56 671 606 88 767 154352 68 671 
81 652 8956 155018 26 190 216 797 886 965 156034 144 6555 
98 (100) 621 880 948 15 7001 (100) 608 34 36 61 769 801 88 
158040 42 261 635 777 814 68 15 9105 660 627 797 884 

160100 68 62 623 60 601 823 82 925 99 161375 402 28 
681 162100 322 38 614 163107 82 356 (100) 655 710 808 
164563 960 95 165459 624 815 976 88 166292 469 798 
16 7087 118 41 282 877 913 45 168293 683 617 87 969 169089 
185 363 (100) 566 718 (100) 89 49 964 

170163 81 282 804 8 26 69 549 79 679 (100) 920 1710 
835 400 825 906 6 12 (100 172271 449 798 173068 247 321 
78 665 601 174164 273 99 (300) 401 651 684 (100) 968 
175363 420 661 92 (200) 176079 250 487 502 659 757 909 69 
177105 868 812 178057 190 416 89 670 704 19 40 47 812 
1798106 328 644 613 851 905 65 

180351 74 718 60 (100) 819 98 990 181186 (100) 278 706 
182726 818 183172 231 990 184407 42 786 877 185151 76 
673 614 700 880 908 186090 375 621 71 850 76 91 187318 
99 530 632 61 931 54 188238 479 673 736 865 (100) 964 
189029 43 129 318 633 789 880 82 978 68 (100) \ 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 10000 ME, 4 gu 
1000 Mk., 6 zu 500 ME, 4 zu 400 ME, 26 zu 800 Mk., 54 zu 
M., 184 zu 100 ME 
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Bekanntmachung. 


n 1 une find 
olizeiſergeantenſtellen 
zum 1. April 151 15 beſetzen. 
Es Gehalt beträgt 1300 Mark und 
l 1200 in Perioden von 3 Jahren um je 

20 Mar? bis 1900 Mark. 

5 Außerdem werden 15 Prozent des je⸗ 
eiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 

Jad und 132 Mark Kleidergeld pro 
ahr gewährt. 

Au abrend der Probedienſtzeit wird das 

laclangseintommen der Stelle in monat⸗ 
chen Raten nachträglich gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
wielonate Probe, demnächſt nach be⸗ 
f eſener Brauchbarkeit auf dreimonat- 
Fe Kündigung mit Penſionsberechti⸗ 


3 Die Militärdienſtzeit wird bei der 
. nie ſonierung voll angerechnet. Kennt⸗ 
; 8 der polniihen Sprache iſt erwünſcht, 
edach nicht Bedingung. 
a Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
Nail Bericht abfaſſen können. 
w litäranwärter, welche ſich bewerben 
ollen. haben Zivilverſorgungsſchein 
eutl. den Anſtellungsſchein, Lebenslauf, 
uiltäcifches Führungszeugnis, Geſund⸗ 
eltsatteſt eines beamteten Arztes fowie 
ewa fonftige Zeugniſſe mittelſt ſelbſt⸗ 
geschriebenen Bewerbungsſchreibens bis 
> Febrnar 1911 an uns einzu⸗ 
Thorn den 3 Januar 1911. 


Der Magiſtrat. 
Forſtrevfer Groß Bolumin. 


Holzverkauf 


am Montag den 16. Januar er., 
vormittags von 10 Uhr ab, 
Lau'ſchen Gaſthauſe zu Ellermühl 
(Stanislamten) über: 
ca. 350 rm kieferne und fichtene Derb⸗ 
holzlanghaufen, 0 
ca. 150 rm kieferne und fihtene Nutz⸗ 
reiſiglanghaufen, 
ed. 65 rm kieferne Spaltknüppel, 
ta. 160 rm fieferne Reiſigknüppel. 
Stablewig b. Unislaw, 5. Januar 11. 


Ürftl, Domänenverwaltung. 
Bromberger Zander- 
IJnſtitut. 


Anstalt für Heilgymnaſiik, Orthopädie 
und Maſſage. 
Bromberg, Eliſabelhſtraße 56, 
dicht an der Danzigerſtr. 


Behandlung von Haltungsfehlern, Rück⸗ 
atsverkrümmungen, Unfallfolgen, 
ton, Muskel- und Gelenkrheumatismus, 

5 Lähmungen, Gehſtörungen ꝛc. 
enſtion wird nachgewieſen. Proſpekt 

auf Wunſch. 


Dr. med. Ruppin, 


Beſitzer und leitender Arzt. 


Frauen ai 15 


1 bei Störungen ſchon alles andere er- 
(glos angewandt, dringt mein ärztlich 
zend begutachtetes Mittel ſichere 
in efung. Überraſchender Erfolg, jelbft |! 
den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
ha garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
zahme. Hygieniſches Verſandhaus 
Haguer, Köln 423, Blun 


A 
Breslau III, Freiburgerstrasse 42, Ä 


r. J. Wolfr s Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


| Einjährig-Freiwillig.-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 

Pensionat mit sorgfältiger are der Schularbeiten. Viele 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 
Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 
3 nach OI, 17 nach U 1, 5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real- 
chule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 nach 
J O III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. 

Fortan besondere Damenkurse Primaner, u. Abifu- 


rienten- Prüfung. 


Die starke Nachfrage veranlasst mich heute schon bekannt zu 
geben, dass mein diesjähriger grosser 


Montag den 30. Januar 
beginnt und dieses mal 


ganz hervorragende Vorteile 
bieten wird. 


Leinenhaus 


Prospekt. 


D 


5 8388 Ne 
Lipinski, $ 

Ä Konditorei u. Laf6, 

e Chorn 5, Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke, 


& zeigt einem geehrten Publikum an, daß in feinen, der Neuzeit 
entſprechenden Lokalitäten, 


S Räume für privatgeſelſchaften und 
* vereinsverſammlungen 


ZN vorhanden find. 
Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur befter 


5 Backwaren, Konfitüren u. Getränke. 
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Mein T 


OD 


otal-Ausverkauf 
findet weiter statt und verkaufe; 
goldene und silberne Uerren- und Damen-Uhren, 
A goldene, Doublö und Nickel-Ketten, Edelsteine, 
goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand- 
; uhren 
zu jedem nur annehmbaren Preise, 


ax Lang ©,» Uhrmacher, Elisabethstr. 6. 


2 


** 


aller zurückgeſetzten Waren. 
er auffallend billig empfehle ich: f 
Makko⸗Herrenbeinkleider, dn 75 mu 
Malo ⸗Jacken, ene DO ah. 
Damen⸗Fancybeinkleider, BD . 
Damenſtrümpfe, Ia Qualität, feibenartig, Paar 50 Pfg. 
Extralange Trikotröcke, Sus 1,25 m. 
Handſchuhe, cin ende pat 25 und 50 ff. 
Ballſhawls, eus 1,25 und 1,50 m. 
und viele andere Artikel. 
Garnierte und ungarnierte Hüte zu jedem Preiſe. 


la oberſchleſiſche Steinkohlenbriketts 


3 Hausbrand und Induſtrie, 


in erſtklaſſigen Marken (Ilse, Marie usw.), 


prima oberſchl. und niederſchl. Hüttenksks für Zentralheizungen, 


höchſte Heizkraft, 


vim engliſche und weſtfäliſche Authrazit⸗Nuß⸗ und Erbskohlen, 


angeben. B. Schoene d Co., 
Frankfurt a. M. 288. 


66 beim D. R- Patentamt, 


„Sülhle in Oeſterreich und 


Schweiz eingetragen. 


er heine Heilung Ändel 


gegen&icht,Reissen,&lieder- 
un weh u. Gelenkrheumatismus, 
af Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
Neundenes, 1000 fach erprobtes Natur 
fanittel und in wenigen Tagen voll 
dige Befreiung von ſeinen qualvollen 
Schmerzen. 555 
Unentgeltliche Auskunft ertellt 5 
„Bühler, Werkführer, Urach Wtbg. 


liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk 


Baumalerilien- & honlen-Handeisgesellsialt 


1 \ mit beſchränkter Haftung 
Mellienſtraße 3. — Fernſprecher 689 und 340. 
5 Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 
induſtrielle u. landwirtſchaftl. Großbetriebe. 


GÖRLITZ e. 


Gesundes Klima, reinstes Quellwasser. Landschaftl. schöne Lage, 
Nähe des Riesen- und Isergebirges. Eisenbahnknotenpunkt. Städt. 
böhere Schulen und königl. Fachschulen. Mässige Steuern, billig, 


i Bevorzugter Ruhesitz. Bauland f. Villen und gewerbl. 
Anlagen. Ausk. d. d. Verkehrsverein, Abt. 141. 


bortofpei! 
OPEN? 0000000 


gepft. Veilch. duftd. 
a Fl. 0.50, 1.—, 1.50, 2.; Seife à 50 P 50 


— nl reiten 


kummischu 


£ür Zalnleidende 


in 


G 
7 3 5 8 55 
5 a ; FE ine reichliche Auswahl 
e Emil Praybill, E „cs huruswacen u. Shliten d 
werden unter Garantie nach 2 1 ; N 63 1 ER D 
ede nd repariert. Beſohlungen an - . are & 
e e fünfterifcher Ausführung. & Lager, (4 Ed. Heymann, le dan h 
geführt, 5 E Re 1712481 RR le moderne Reparaturen werden ſauber, ſchne und billig ausgefüh * 
J. Krzyminski Spezialität: Ganze Gebiſſe.— |? Gehäuse) — 
pas 19, Laden. A N lugo Sing 1 
Ueppige Bülte, 8 1 12 0 
e OstseeSanaforium ain Bekanntmachung. 


Außer Gasheizöfen geben wir 
auch 0 


Gaskocher 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu Über: 
raſchende Erfolge, ärztlich 
Jempfohl. Garantieſchein. 


Bei Teilzahlung kein Preisaufschlag. 
Bei Kasse 4% Skonto. 

Altes Gold und Silber wird in 

Zahlung genommen. 


tür Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 
für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 
dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 


7 > nn TEEN ( 
Bert Machen Sie einen letzten Prospekt frei, Hochzeits-Geschenke ete. 5 
ERICH es wird Ihnen nicht leid tun. Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz, —————— — — S 0 1 
d d dart zar een Edelsteine \ mit par rennern 


mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung 3 8) find in unſerer Ge⸗ = 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 7 


& a. i erſand. 
Olbeher 2 an ee Berlin 20 
Im Frankfurter Allee 2 
meer de Moderne Spazierpagen 


Di) 2 
am Dart in großer Auswahl ſtets 


—Stubben⸗, Stamm⸗ 
Dampfwäscherei . Matzdorff, Sentenufute, und Strauchholz 


Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand- du billigen Preiſen hat abzugeben 


ager e lung, billigste Bam Beinkleid, 8 Pf. eto. Gardinenwäsche, Baumaterialien: zu erfahren. - El = =. 
udolf Puff, Wagenbaner, | Abholen und Anliefern kostenlos. u. Koblen-B 4 2 BR = s 
Tuchmacherſtr. 26. Annuhmestellen: Heiligegeistr. 17, Strobandstr. 18 Kol en aaf ö nsmerke Thorn. 3 r 
— 5 
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Ia oberſchleſiſche Würfel⸗ und Nußkohlen, 
Braunkohlen-Brlketts 


trockenes Kleinholz, prima Klobenholz Kue 


im beſter Beſchaffenheit bel billiger Preisſtellung 5 7 


Wohnungs- und Lebensmittelpreise. Theater, Varietes, Garnisone 


Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 


| Hankow, Prixatschuldirektor, Frankfurt a. O., 


in allen Ablellungen. 


Nerren- Anzüge. 
Serie 1 Jakett- Ange früher bis 27 Mk., jetzt Id Mx. 
Serie II Jakett- Anzüge... .. früher bis 388 Mk., jetzt 24 Mk. 
Serie III Jakett- Anzüge. . früher bis 48 Mk., jetst 82 Mk. 
Serie IV Jakelt- Anzüge... . . früher bis 76 Mk, jetet 20 Mk. 
. 


früher bis 24 Mk., jelzt D Mr. 
. früher bis 28 Mk., jet 16 Mk. 


früher bis 40 Mk., jetzt 24 Mk. 
früher bis 33 Mk., jetzt 20 Mk. 


Serie I 
Serie II 
1 Serie IV Jünglings-Anzüge 
Serie III Jünglings-Anzüge 


Alster und Paletots a 


Jünglings-Anzüge 
Jünglings-Anzüge 


Serie I 
Serie II Uster und Paletots in solid. Stoffen, früher bis 37 M. jetzt 25 MA. 
Serie III Ulster und Paletots streng solide Qu., früher bis 49 M. jetzt G Mk. 
Serie IV Uster und Paletots in feinster Verarb., früher bis 72 M. jetzt 22 Mk. 


} Geh- und Reise-Pelze Automobil- und Reisemäntel 
| gane bedeutend im Preise herabgesetzt. 


zum S. Schendel g 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


ae Depositengelder == 


mit täglicher Kündigung 39% Sie 
mit einmonatlicher Kündigung 3% Zinſen 
m. dreimonatlicher Kündigung 4, Zinſen 
m. ſechsmonatlicher Kündigung 40% Zinſen 


Jorddeutsche Creditaustalt 
Filiale Thorn. 
Vorbereitung f r f 


Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der 


höheren Lehranstalten. 


und Primaner bei der ersten Prüfung. 
Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte und Auskunft frel. 


— Linden 3. — 


Prima Grobkoks 


(ausgegabelt) für Sentralheizungen und induftrielle Feuerungen 


ſowie gebrochenen Koks 


für Zimmeröfen und Küchenherde offeriert billig ft. 
| Gaswerk Thorn. 


€ 


i Breitetrasse 7, Fe. 


bis Sonnabend den 21. Januar 


Zum Derkauf gelangen die bei der Inventur herabgesetzfen 
@aren, sowie auch andere äusserst vorteilhafte Artikel. 


Uster und Paletots in modern. Verarb. früh.bis 27 M. jetzt I Mr. 


| A Stils für Herren- und 3 


Meine neuerbaute und vergrösserte 
Metall- und Eisen-Giesserei, 
Lager von landwirtschaftl. 


Maschinen und Geräten, 
. Zentrifugen und Pumpen :: 


empfehle bei vorkommendem Bedarf. 


Mäützenfabrik. 


5 Anfertigung von Uniformen. „ Effekten für Militär u. Beamte. 5 
Nur anerkannt erfiklaffige Arbeit und Fabrifatel © 


C. Kling, 


= Famiracher 004 f 


Bedeutend herabgesetzte Preise. 


Anaben-eÄnzüge. 


Ca. 250 Knaben - Anzüge in Blusen- und Joppenform, aus besseren 
farbigen Stoffen, für das Alter bis zu 8 Jahren, früher 17 M. ‚jetzt Le I. 


Ca. 300 Knaben-Blusen-Anzüge aus reinwollanem blauem Kammgarn, 


durchweg gefuttert, bis für das Alter von 9 Jahren, früher 13.40. U. 6° 15 
‚Jetzt 


Ca.200 Knaben-Pyjaks und Paletots fur Frühjahr und Winter, 0 
CCC früher bis 13 M. jetet U 
Cn. 300 Kieler Waschblusen aus waschechtem, gestreiftem Leinendrell 
für 3—8 Jahre für 9—13 Jahre 
jetzt 2.50 M, jetzt 3.25 M. 


Grosse Posten farbiger und weisser 
Oberhemden, Krawatten, Hüte, Handschuhe, 
Stöcke, Schirme und Lederwaren. 


Niederlage der berühmten 


Bm Salamander-Schuhe. 


5 ere 


Wegen e 


Räumungs- ‚Ausverkauf | 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Speztalbeleuchtungsgeſchäft Ph. Freundlich, 
— Neuftädt. Markt 11. — 


Maschinen-Fabrik, 


Reparatur-Werkstatt, 


B. Bartkiewicz, 
Fabrik und Lager: 


K. . Orcholeki, Dentiſt, 


Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. Thorn, Breiteſtr. 46. — Sprechſtunden von 9—1 und 36 


Haupt- Bureau: Sonntags 9—12 Uhr. 


Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerz⸗ 
linderung mittelſt örtlicher Betäubung. 

Schonende Behandlung für empfindliche und nervöſe Patienten. 
Feinſte Präziſionstechnik in Gold, Kautſchuk und Kombinationen. 

Zähne ohne Platte: | 


Stiftzähne, Kronen und Brücken. 


Außerordentlich niedrige Honorare. — Teilzahlung gern geſtattet. 


Meehoerſſcherung aller Art, | 


2 (Biehlebens», Trächtigkeits⸗, Weide⸗, Transport, Operations⸗ Verſicherungen) 
übernimmt zu mäßiger Prämie und liberalen Bedingungen bei ſchnellſter 
Schadenregulierung die von Landwirtſchaftskammern, landwirtſchaftlichen 
Vereinen 20. beſtens empfohlene | 


„Halensia“, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. zu Halle a. S. 


1 Anträge nimmt 29090 für Thoen und Umgegend: Paul i 
5 &olembiewski, 8 Weſtpr., 3 5 


Nr. 15. 


Thorn, Sonntag den 15. Januar I9M. 


20. Jahrg. 


et 


Die 


Preſſe. 


Fünftes Blatt.) 


we" 


. 


Die Difitenlarte. 


Von Th. v. L. 
—— (Nachdruck verbo ten.) 

. Die Erinnerung an meine erſte Viſitenkarte iſt 
eine überaus glückliche; mein kleiner Bruder hatte 
zu Weihnachten eine Druckerpreſſe bekommen und 
überraſchte mich mit einem ganzen Stoß recht — 
unſchöner Viſitenkarten. Wir waren beide ſtolz 
und glücklich; ich glaube, ihn beſeelten ähnliche 
Gedanken wie die eines Künſtlers, dem ein großes 
Werk gelungen, und ich konnte mich garnicht ſatt 
ſehen an den weißen Blättchen, auf denen in grell 
lila Tinte mein Name gedruckt ſtand. Die Buch⸗ 
ſtaben ſtanden allerdings etwas wackelig, allein 
mein kluges Brüderchen belehrte mich, daß dies bei 
den meiſten Visitenkarten der Fall ſei, was mich 
fehr beruhigte und alle meine Bedenken verſcheuchte. 
Ich war auch zu ſtolz, endlich Beſitzerin von Viſiten⸗ 
karten zu ſein, um mir durch dieſen kleinen Schön⸗ 
heitsfehler die Freude rauben zu laſſen. 

In einem gewiſſen Alter ijt es der glühendſte 
Wunſch des jungen Menſchenkindes, ſeinen Namen 
gedruckt zu ſehen, eigene Viſitenkarten zu beſitzen; 
nur haben leider vernünftige Mütter nicht immer 
das richtige Verſtändnis für die Gefühle ihrer 
Sprößlinge. Erſt nach Abſolvierung der Schule 
tritt die Viſitenkarte in ihre eigentlichen Rechte 
und hört auf, ein Luxusgegenſtand oder eine 
Spielerei zu ſein. Was hat fie uns nicht ſchon 
für gute Dienſte geleiſtet bei Beſuchen, Glückwunſch⸗ 
ſchreiben, Kondolenz⸗ und Abſchiedsbriefen! 

Unſere Vorfahren bedienten ſich derſelben aller⸗ 
dings in ganz verſchiedener Art der Ausführung. 
Während man heute nur fein findet, wenn die 
Karte möglichſt einfach, ohne jede Verſchnörkelung 
oder Verſchönerung iſt, legte man früher ſehr viel 
Wert auf Verzierung. Der Name in zierlichen 
Goldlettern nebſt Goldrand war ziemlich allgemein, 
aber ſogar kleine Landſchaften, Watteauſche Genre⸗ 
bildchen, Tiergeſtalten, unter denen Tauben, die 
einen Zweig im Schnabel trugen, ſich ganz beſon⸗ 
ders großer Beliebtheit erfreuten, griechiſche Ge⸗ 
ſtalten und dergleichen mehr, ohne daß ſich der 
geringſte Zuſammenhang mit dem Träger des 
Namens finden ließe. Eine andere, ebenſo beliebte 
wie ſcherzhafte Art war es, daß Perſonen, deren 
Namen dazu geeignet war, einen Rebus ſtatt des 
Namens auf die Karte drucken ließen, doch ſtellte 
derſelbe ſelten große Anſprüche an die geiſtige 
Kapazität der Empfangenden. Viſitenkarten in 
hellroſa, apfelgrün, überhaupt farbigem, glänzen⸗ 
dem ſowie marmoriertem Karton galten eine zeit⸗ 
lang für hochfein; ebenſo beliebt war auch das 
Bild eines kleinen Amor, der den Namen auf eine 
Tafel oder in den Sand ſchrieb, ſowie eines 
Hundes, der in ſitzender Stellung ein Kärtchen im 
Maule apportiert, das uns über den glücklichen 
Beſitzer der Karte in keinem Zweifel läßt. Wieder 
andere wählten kleine ſchwarze Figürchen, Teufel⸗ 
chen oder Schornſteinfeger vorſtellend, die unter 
dem Arme ein Schild mit dem Namen trugen. 

Sehr häufig begegnete man vor mehreren 
Jahren noch Karten, die in der Ecke mit einem 
ſteifen, meiſt ziemlich geſchmackloſen Blumen⸗ 
ſträußchen verziert waren, oder der Name war 
Äinnig mit einer Blumengirlande umrahmt; dieſes 
fand man beſonders für die Jugend, die jungen 
Mädchen geeignet. Zu einer gewiſſen Zeit galt es 
im deutſchen Vaterlande nur für fein, wenn die 
Karte franzöſiſch abgefaßt war. Madame Müller 
nee Schulze mochte ſich franzöſiert wohl bedeutend 
vornehmer vorgekommen ſein. Vor ungefähr 
zwanzig Jahren, als der europäiſche Markt mit 
japaniſchen Artikeln überſchwemmt wurde, kamen 
auch japaniſche, überaus hübſch gemalte Viſiten⸗ 
karten ſehr kleinen Formats auf — gerieten aber 
ſchnell wieder in Vergeſſenheit. 

Der Gebrauch der Viſitenkarten iſt ein ſehr viel⸗ 
ſeitiger; früher kniff man ein Ohr in feine Karte, 
wenn man niemand zuhauſe antraf. Heute iſt 
dieſes demütige „Eſelsohr“ außer Mode; doch iſt 
es allgemein angenommen, zwei Karten abzu⸗ 
werfen, wenn man zwei Perſonen, Mutter und 
Tochter oder Mann und Frau, ſeinen Beſuch ab⸗ 
ſtatten will. Eine mehr bequeme wie höfliche 
Sitte iſt es, beim Beſuchmachen nur die Karten 
heraufzuſchicken, während man ſelbſt im Wagen 
ſitzen bleibt. 

Während bei uns weder Größe, Format, weder 
Farbe oder Schrift etwas mit dem geſellſchaftlichen 

ang des Beſitzers zu tun haben (feine Damen 
wählen meiſt ganz kleines Format), richtet ſich in 
China die Karte genau nach den Rangabſtufungen 
der Betreffenden. Je höher geftellt man iſt, deſto 
umfangreicher iſt die Karte. Die Viſitenkarte des 
zaiſers von China ſoll in einem ein paar Meter 
Angen und breiten Papier beſtehen, das ber und 
über mit chineſiſchen Schriftzügen bedeckt iſt; und 
man bedürfte ſchon eines ſaalartigen Zimmers, 
wenn man dieſelbe auflegen wollte. Anſer Kaiſer 
bedient ſich einer großen weißen Karte, auf der 
in großer Schrift „Wilhelm“ ſteht, ohne Hinzu⸗ 

gung der II. Moltke hatte keine Viſitenkarten; 


fer bediente fi ſtets nur eines einfachen weißen 


Kartons, auf den er mit Feder und Tinte ſeinen 
Namen ſchrieb. 

Merkwürdigerweiſe if die Viſttenkarte nicht 
europäiſchen Urſprungs; wer der Erfinder der⸗ 
ſelben, woher ſie kam, läßt ſich nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit feſtſtellen. Doch nimmt man an, daß ſie aus 
China ſtammt und mit dem chineſiſchen Porzellan 
zu uns herübergekommen iſt. Zur Zeit der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution war ſie eine zeitlang von der 
Bildfläche verſchwunden; aber ſchon zur Zeit 
Napoleons I. ſehen wir fie wieder in hohen Ehren, 
und dieſen ihren Platz behauptet ſie bis zum 
heutigen Tage. 


Boscos Benefiz. 


Aus dem Engliſchen von Reg. Fürſt. 
—n Nachdruck verboten.) 
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Von all den Künſtlern, welche in der Arena des 
berühmten Zirkus Gallaxy glänzten, hatte es keiner 
zu einem ſo hohen Grade populärer Beliebtheit 
gebracht, wie Signor Alfredo Bosco und ſein acht⸗ 
jähriger Sohn Alfonſo. Ob ſie dies ihren guten 
Leiſtungen oder einem beſonders gefälligen Be⸗ 
nehmen verdankten, mag dahingeſtellt ſein. Soviel 
aber iſt gewiß, daß Vater und Sohn vom erſten 
Tage ihres Erſcheinens an vom geſamten Publikum 
mit wahrem Enthuſiasmus aufgenommen wurden 
und ſich in dieſer ſeltenen Gunſt auch bis zum 
Schluß der Saiſon zu erhalten wußten. 

Als es daher bekannt wurde, daß die letzte der 
diesjährigen Zirkusvorſtellungen zum Benefiz der 
beiden ſo beliebten Artiſten ins Werk geſetzt wer⸗ 
den ſollte, da herrſchte in der ganzen Stadt nur 
eine Anſicht, daß der Zirkus an dem Abend zum 
Erdrücken voll ſein würde. 

Der Direktor war der Meinung, daß man dieſe 
Schlußvorſtellung der Saiſon noch durch eine 
Spezialnummer verherrlichen müſſe, und jo prang⸗ 
ten denn am Morgen des betreffenden Tages an 
allen Mauervorſprüngen der Stadt mächtige, grell⸗ 
rote, weithin ſichtbare Plakate, welche das lebhafte 
Intereſſe der Vorübergehenden erweckten. Stand 
doch auf denſelben mit rieſengroßen Lettern ge⸗ 
druckt, daß ſich Alfred Bosco, der weltberühmte 
Künſtler, mit einer noch nie geſehenen Glanz⸗ 
nummer, dem ſogenannten „Tellſchuß“, vom Publi⸗ 
kum verabſchieden würde. Ganz wie in dem be⸗ 
kannten Drama ſollte der Apfel auf ſeines Söhn⸗ 
chens Haupt ruhen; nur würde Bosco, um die 
Frucht von dort herunterzuſchießen, ſtatt der ver⸗ 
alteten Armbruſt eine Piſtole benutzen. 

Im Privatleben lautete Alfred Boscos ſo wohl⸗ 
klingender Künſtlername ſchlicht und recht Alfred 
Grün, und er war jo wenig italieniſchen Urſprungs, 
wie irgend einer mit dem Namen Grün dies nur 
ſein konnte. Seine außerordentliche Gewandtheit 
in allerhand Reiter⸗ und Taſchenſpielerkünſten 
ließen ihn ſchon in früher Jugend die Zirkus⸗ 
karriere wählen, die ihm ein reiches Feld für ſeine 
Talente bot. Er verlor bald ſein Herz an eine 
junge und ſchöne Opernſängerin und heiratete fie. 
Jedoch das Glück ſeiner Ehe ſollte nur von kurzer 
Dauer ſein; denn bei der Geburt ihres erſten 
Kindes verlor die junge Mutter zum unausſprech⸗ 
lichen Kummer ihres vor Schmerz faſt wahnſinnigen 
Gatten ihr Leben. Das Kind ward nun das Idol 
des vereinſamten Mannes; ſeine ganze Exiſtenz 
wurzelte in dem Knaben. Für ihn allein ſchaffte 
und arbeitete er, und um des Kindes willen ver⸗ 
zichtete er auf alles, was das Leben eines Mannes 
angenehm macht. Nur um den Knaben ſtets in 
ſeiner Nähe zu haben, richtete er denſelben für 
ſeinen eigenen Beruf ab und ſchlug ſelbſt die glän⸗ 
zendſten Engagementsvorſchläge aus, ſobald Alfonſo 
nicht in dieſe mit einbegriffen war. 

Es war daher nur natürlich, daß Bosco auf den 
Vorſchlag Gallaxys, das Publikum mit einem 
„Tellſchuß“ zu überraſchen, nur widerſtrebend und 
nach ſehr langen und eindringlichen Debatten eine 
zuſtimmende Antwort gab. Nicht, daß er ſeiner 
Geſchicklichkeit mißtraute; er war ein ſicherer 
Schütze und in den unglaublichſten Experimenten 
geübt. Aber eine innere Bangigkeit wollte nicht 
von ihm weichen, daß vielleicht der Knabe ſelbſt 
durch irgend eine unwillkürliche Bewegung ſein 
Leben in Gefahr bringen könnte, und dieſe Bangig⸗ 
keit verminderte ſich nicht, als er an dem ereignis⸗ 
vollen Tage bemerlte, daß das Kind nicht ganz 
wohl war. 

„Es iſt nichts, Vater, nur ein wenig Kopf⸗ 
ſchmerz!“ beruhigte ihn der Kleine auf ſeine be⸗ 
ſorgte Frage. „Bis zum Abend wird mir ſchon 
beſſer ſein!“ Doch am Abend befeſtigte der beſorgte 
Vater um den Hals des Knaben ein goldenes 
Kettchen mit einem Medaillon, das Bildnis ſeiner 
Mutter enthaltend, ohne welches Alfonſo bei be⸗ 
ſonders gefährlichen Experimenten niemals die 
Arena betreten durfte. 

II. 

Dem Direktor wurde es bald klar, daß alle ſeine 

Erwartungen übertroffen wurden und die leinenen 


Amhüllungswände heute eine Menſchenfülle eins 
ſchließen dürften, wie fie ſelbſt in dieſem auch fonft 
ſtets zahlreich beſuchten Rieſenzelt noch nie zuvor 
erblickt worden war. 

Lange ſchon vor der feſtgeſetzten Zeit belagerte 
eine Unmaſſe Volks die Eingänge und ſtieß und 
drängt ſich, um nur die beſten Plätze zu erobern, 
und bereits eine Stunde vor Beginn der Vor⸗ 
ſtellung war der Zirkus bis in die entfernteſten 
Winkel mit einer ſchau⸗ und beifallsluſtigen 
Menge angefüllt. 

Alles ging vortrefflich, und das Publikum 
kargte nicht mit den Beweiſen ſeiner Zufriedenheit. 
Man zeigte ſich entzückt von den Leiſtungen des 
eleganten Schulreiters Henri, empfing Miß Ellen, 
wie allabendlich, mit einem Schauer von Blumen 
und wand ſich vor Lachen über die grotesken Späße 
der Clowns. And doch lagerte eine gewiſſe 
Spannung über dem ganzen Auditorium. Es war, 
als wolle man ſich noch nicht völlig ausgeben, als 
bewahre jeder noch einen Teil ſeiner guten Laune 
und Anerkennung für das Extragericht des für 
heute angekündigten Menüs. 

Endlich kam die piece de resistance an die 
Neihe, und unter lebhaftem Applaus führte Alfredo 
Bosco ſeinen kleinen Sohn vor. Nachdem beide ſich 
dankend nach allen Seiten verbeugt hatten, nahm 
der Knabe den ihm angewieſenen Platz ein. Ein 
Bedienter brachte einen Apfel, hielt denſelben eine 
Weile zwiſchen ſeinen Fingern und legte ihn dann 
oſtentativ auf den Lockenkopf Alfonſos. Jetzt erſt, 
da die vollen Strahlen der Gasflamme die Geſtalt 
des Knaben umfingen, ward die ungewöhnliche 
Bläſſe ſeines ſchönen Antlitzes bemerkbar, beſonders 
den zärtlich forſchenden Augen des Vaters. Mit 
ſcheinbar größter Seelenruhe, die einen ſcharfen 
Kontraſt zu den wilden Schlägen ſeines in fieber⸗ 
hafter Angſt zuckenden Herzens bildete, lud der 
Künſtler die Piſtole und zielte. 

In atemloſem Schweigen ſchaute die Menge 
ihm zu. 

Ein Druck auf den Hahn — ein ſcharfes Knacken, 
und ein Gemurmel der Enttäuſchung; denn die 
Waffe hatte verſagt. 

Zum zweitenmale und, wie es ſchien, mit voll⸗ 
kommener Kaltblütigkeit, lud Bosco die Waffe 
und drückte los. Ein Knall — ein lauter Wider⸗ 
hall —, und in der nächſten Sekunde ſchritt der 
Knabe, den durchſchoſſenen Apfel hoch in feiner 
Rechten haltend, auf ſeinen Vater zu. 

Jetzt kam Leben in die ſtarren Zuſchauer. Ein 
nichtendenwollendes „Bravo! Braviſſimo!“ aus 
tauſend Kehlen durchbrauſte den weiten Naum, 
und tauſend Paar Hände regten ſich zu ſchallen⸗ 
dem Applaus. 

„Noch einmal! Wiederholen!“ ſchrie eine ein⸗ 
zelne Stimme; dann riefen es zehn, zwanzig, 
hundert, — alle. 

Bosco ſchien gleichzeitig erfreut und bekümmert. 
Er zögerte 

„Noch einmal!“ erſcholl es jetzt in faſt befehlen⸗ 
den Tönen von den Tribünen. Irgend einer warf 
einen halben Schilling in die Arena, andere folgten, 
und bald lag ein Silberhaufen zu den Füßen des 
Künſtlers. Er winkte dem Knaben zu. Ein 
zweiter Apfel ward gebracht und auf Alfonſos 
Kopf gelegt. Dieſes mal erregte die Bläſſe des 
Kindes allgemeine Aufmerkſamkeit; doch nur 
wenige teilnahmsvolle Stimmen, die ſofort von 
den übrigen niedergeſchrien wurden, erhoben Ein⸗ 
ſpruch gegen die abermalige Schießprobe. 

Boscos Züge trugen nicht ganz den Stempel 
des früheren Gleichmuts, als er jetzt ſeine Waffe 
von neuem ſchußfertig machte; auch ſchien die Ope⸗ 
ration ihn diesmal merkwürdig lange in Anſpruch 
zu nehmen. Wollte ihn in der Tat ſeine gewohnte 
Geiſtesgegenwart verlaſſen, oder war es nur der 
Anblick des weißen Kindergeſichts, der ihn mit 
Beben erfüllte? Schnell, wie in gewaltſamem 
Entſchluß, zielte er und drückte ab. Wieder war 
der Meiſterſchuß gelungen; zum zweitenmale hielt 
ihm der Knabe den getroffenen Apfel entgegen. 

Der Beifall der Zuſchauer war grenzenlos. Sie 
klatſchten, johlten, brüllten, trampelten. And: 
„Noch einmal! Ein drittes⸗ und letztesmal!“ kam 
es wie aus einer Kehle. 

Bosco weigerte ſich. 

Die Rufe wurden lauter, beſtimmter. Bosco 
ſchüttelte in halber Verzweiflung ſein Haupt. 

„Noch einmal! Noch einmal!“ Faſt drohend 
ſchrie man es ihm jetzt zu. Vom Parterre bis zu 
den Galerien durchdrang nur dieſer eine ſtürmiſche 
Befehl den Raum. Eine zügelloſe Stimmung hatte 
ſich der Menge bemächtigt, eine beſtialiſche Begierde, 
ein wahnſinniger Durſt nach einem tragiſchen Ende 
ſie ergriffen. Bosco weigerte ſich noch immer und 
fügte ſich erſt auf eine perſönliche Bitte des Direk⸗ 
tors dem wilden Begehr des fühlloſen Auditoriums. 

Als man ſah, daß der Künſtler nachgab, er⸗ 
ſchütterte ein Jauchzen des Triumphs, das kaum 
noch etwas Menſchliches an ſich hatte, die Luft. 
So grauſam ſpielt das Publikum mit ſeinen Lieb⸗ 
lingen 


Zum drittenmale vereinigten ſich die blendenden 
Lichtſtrahlen auf dem Geſicht des armen Knaben. 
Wie erſchreckend bleich es jetzt war! And wie ſicht⸗ 
bar die Hand des bedauernswerten Vaters zitterte, 
als er die tödliche Waffe lud. Den wenigen menſch⸗ 
lich Fühlenden in dieſer großen Runde tat das 
Herz wehe bei dieſem ergreifenden Anblick. 

Mit einem übermenſchlichen Verſuch, ſeine Selbſt⸗ 
beherrſchung wiederzugewinnen, faßte Bosco ſein 
Ziel, das Haupt ſcines geliebten Kindes, ins Auge. 
Noch ein kurzer, ſchrecklicher Moment des Zögerns, 
dann das Knacken des Hahnes, ein Schuß — und 
der Knabe fiel ſchwer zu Boden. 

„Mein Gott! Mein Gott! Was habe ich getan?“ 
Und mit einem markerſchütternden Aufſchluchzen 
ſtürzte der Künſtler auf ſeinen Liebling zu. Ein 
paar Zirkusdiener nahmen die lebloſe Geſtalt des 
Knaben in die Höhe und trugen ſie in ein angren⸗ 
zendes Zelt. Wie gebrochen wankte der unglück⸗ 
liche Vater hinterher, während ein Geflüfter der 
Reue rings im Kreiſe hörbar wurde. 

Eine qualvolle Pauſe trat ein, die das Orcheſter 
vergebens durch einen feurigen Marſch auszufüllen 
bemüht war; es klang wie Begräbnismuſik. 

„Der Knabe! Der Knabe! Was mag mit 
dem Knaben ſein?“ rief man ſich gegenſeitig voller 
Herzensangſt zu. Sie waren wieder Menſchen ge⸗ 
worden. Endlich erſchien der Direktor. Er erzählte 
ihnen, wie der Knabe ſchon den ganzen Tag über 
unwohl geweſen ſei und nur mit einem unge⸗ 
heuren Aufwand von Willenskraft ſeine Rolle in 
dem Bravourſtück ſeines Vaters übernommen habe. 
Die dreimalige Wiederholung ſei indeſſen eine zu 
ſtarke Zumutung für ſeinen krankhaften Geſund⸗ 
heitszuſtand geweſen, und ſo habe er beim letzten 
Schuß das Bewußtſein verloren und ſei ohnmächtig 
zur Erde geſunken. „Aber er iſt nicht beſchädigt,“ 
ſchloß der Direktor ſeine Rede, „und ſobald er die 
Schwäche überwunden haben wird, wird er ſich dem 
verehrten Publikum zeigen, — — — ſehen Sie, 
da kommt er ſchon!“ 

Schon während der letzten Worte Gallaxys hatte 
ſich der Zeltvorhang geteilt und Bosco mit ſeinem 
kleinen Sohne eingelaſſen. Beide begaben ſich bis 
in die Mitte der Arena, wo dann Alfonſo den 
dritten wohlgetroffenen Apfel dem Publikum zeigte. 
Solch ein Freudengeſchrei, wie es jetzt den Zirkus 
in ſeinen Grundpfeilern erzittern machte, mußte 
man auf Meilen im Umkreiſe hören. Und als 
jetzt der Vater in überwallendem Glücksgefühl das 
Kind an ſeine Bruſt zog und es voll Innigkeit 
küßte, da war des Jubels kein Ende, und manche 
Träne wurde verſtohlen abgetrocknet. 

* * 
> 

Bosco hat es ſpäter nur wenigen vertrauten 
Freunden eingeſtanden, daß gerade jene Ohnmacht 
ſeinem Kinde das Leben rettete; denn er hatte 
das Ziel verfehlt und den Apfel erſt mit ſeinem 
Schuß erreicht, als der Knabe hinfiel. Den Tell⸗ 
ſchuß aber hat Signor Bosco ſeit jenem aufregenden 
Abend für immer aus feinem Repertoir geſtrichen. 


— anne nn nn} 
Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 

Direktor Artur Mayring vom Hamburger 
Ernſt⸗Drucker⸗Theater hat das Leipziger Schau⸗ 
ſpielhaus für 800 000 rk gekauft. 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ mitteilt, 
hat ſich die Familie Richard Wagners ent⸗ 
ſchloſſen, die Lebenserinnerungen Richard 
Wagners zu veröffentlichen. Das Werk, das 
im Mai dieſes Jahres erſcheinen wird, um⸗ 
faßt vier Bände von zuſammen 1158 Seiten 
mit einem eigenen Vorwort Richard Wagners. 


Mannigfaltiges. 


(Telphoniſche Verbindung 
Rom — Berlin.) Der italieniſche Mi⸗ 
niſterrat hat die Kredite zur Einrichtung einer 
direkten telepohniſchen Verbindung Rom 
Berlin bewilligt. 

(Ein Märtyrer ſeiner Pflicht.) 
In Riedau in Oberöſterreich hatten die 
Bauern ſeit einiger Zeit eine Hetze gegen 
ihren Gemeindearzt Dr. Franz eröffnet. Der 
Arzt hatte nämlich pflichtgemäß einen Typhus⸗ 
fall zur Anzeige gebracht. Infolgedeſſen 
konnte eine militäriſche Einquartierung, die 
beabſichtigt war, nicht ſtattfinden. Der Arzt 
wurde nun von den Bauern boykottiert, 
konnte nirgends Lebensmittel kaufen und 
wurde, wenn er auf die Straße kam, mit 
Steinen beworfen. Nun iſt er an Herzſchlag 
geſtorben. 

(Über ein Eiſenbahnunglüch 
wird aus Batavia (Staat Newyork) vom 
Freitag gemeldet: Auf der Newyork⸗Zentral⸗ 
bahn fuhr heute ein Zug auf einen anderen 
auf. Bisher wurden ſechs Leichen geborgen, 
die Zahl der Verletzten beträgt 18. 

(Wegen Meineids) iſt der Vize⸗ 
präſident der Newyorker Northernbank William 
Brower angeklagt worden. Weitere Anklagen 
gegen andere Bankbeamten werden erwartet. 
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S 5 0. Sl. Hy, 14 4 a neuld, 9 34] 90.00b6]d0. do. 66| © 5 —.— sib. S. 88e 3 —.— (do. p 19120 4 100.25 6d. Effekt ö 7 5 1110.70b | do. .- 16 1115501 | reundM.k|7] 4 819.000 Oppeln. Jem. 2] 5 8 8. 
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4 5.0066 I Ua 200,50 b0 do. Zoll- 8 . 828.20 


FTTPPTT0TPTPT0T0T0TPTTTTTTT REE EERSEENTTERTHEEHETD 


| Ziegelei-Park.. Prenpiſcher Hof 


Culmer Chauſſee 55. 
Sonntag den 15. Januar 1911: Soianens bt 1 8 mts. 


i 2 = toben Streichlonzert, Tie. 


Ein gut erhaltenes 


Pianino 


gu vert Zulmer Chauſſee 36, 1 Tr. r. 
Gelegenheitskauf 


für Reſtaurateure! 

Mein hochherrſchaftlich eingebautes, in 
beſter Lage von Graudenz befindliche 
l Eckgrundſtück, mit flottgehender 

eſtauration, verkaufe zum Selbſtkoſten⸗ 
preis bei 20000 Mk. Anzahlung. Alle 
Wohnungen vermietet. Mietseinnahme 
9000 Mk. jährlich. Reſtkaufgeld 10 Jahre 
feſt. Da Vorgarten vorhanden, zur Ein⸗ 
richtung eines vornehmen Cafes geeignet. 
Aug. u. B. E. 438 an Haasen- 
stein u. Vogler, A.-G., Künigs⸗ 


berg. 
Kanarien-Hähne, 


Tag: und Licht » Sänger, 
billig zu ver kau⸗ 


dulmer Chauſſee 84. 
\ Schlittengeläute, 


> Einſpänner, faſt neu, elegant, billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


80 Kutſchwagen, 


. neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, Koupses, Kutſchier⸗, 
Jagd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Ia Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 


Kostenlose Probelieferung. 


Erstklassiges, preiswertes und 
allgemein beliebtes Fabrikat, 
von den ‚ersten Musikautori- 
täten empfohlen. 


7 ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. II. Jaenbowski. 
6. Wolkenhaner, Um gütigen Zuſpruch bittet Eintritt frel. Eintritt frei. 
STETTIN 77. 


G. Behrend. Hotel „Deutſches Haus“: 
Planöforteabrik, Hflfarant, Anfang 4 Uhr. . Ende gegen 10 Uhr ___ Ein wei ih: un gs-Feier 


—— Neltaurant Eſch enbach, Gundel Son naben de ne 14. d. Mis., 


verbunden mil 


Sonnabend den 14. d. Mts.: enk t-, Eisbei ei Wurst- 
— Was Großes Vockbier⸗ und Rabbendet enn 


mit U Überraſchungen. Spez.: VBochwurſt mit Sanerkohl, Vokniftags oon 10 Uhr ub ee 00 


wozu ſreundlichſt einladet J. Jonatowski. wozu ergebenft einladet 


der Wirt, Araberſtr. 13. 
Sonnabend den 14. und 


dünn ſäen, aber ſtark düngen! Sonntag 7 d. Mis.: 
Auch für die Frühjahrs beſtellung mache ſich Wurst⸗Essen 


jeder Landwirt dieſen don Wiſſenſchaft und Praxis (eigenes Fabrikat), 


an echten 


Grammophonen u. 
Platten, 


4 Luken 21. H. — Ediſon⸗Apparaten als richtis anerkannten Ralſchlag zur Regel. ne d Bekannte herzlich 
3 en 5 G. Schmidt, Cafe National, 
‚Zu hanfen geit, i 15 15 fe un url fosphorfüne-Düngung . eee 
nd Boerse Ber balaus 2, deuliien Ra, 
5 5 Bol) und Silber ufampen und befe ke ch hl⸗Düng 9. "Stern. 
* . fi uu öh Bel fel une e eee e fas fern 7 E omasme um un 8 1 0 g: 
1 kauft zu höchſten Preiſen Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert nachbenannte NN 1 :; 

5 Sie nicht, ohne Kauf in reichhalti 
5 F. r verſäumen Sie n 1 beſihllgen. mein reichhaltiges Firma nur in i e 1 e und mit Gehalts⸗ Gemütliches Tanzkränzchen. 


Ber Doppeljeil'g: Schallplatten von Mk. 1,50 an. 
14 ＋ Bei Einkauf von ſanf Stück die ſechſte Platte gratis. 
. E ran ) E Sit E Sprechmaſchinen ve,en Fabrikats von Mk. 15 an. m 

8 kauft Sattlermeiſter Stephan, Bacheſtr. 2. Nur in der 


Grammophon = Zentrale ir 


70 4 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13 


Die 2. Etage 


Bromberger- und i beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen 
remiſe iſt zu vermieten. 


Thomasphosphatiahriken | 
Orden m. D. U., Berlin N. 35. 5 8 


Wegen Angebots wende man ſich an bie bekannten Verkaufsſtellen 
: oder direkt an die vorgenannte Firma. 


Geld u. Sypothefen 


1 eld⸗Sarlehn, ſchnell, Ratenrückzahlg. Alex Beil, 


Selbſtgeber Diesner, Berlin 21, 


Auskünfte über die Anwendung von Kunſtdüngern erteilt koſtenfrel die 


Land wirtschaftliche e in Königsberg i. d, 


2 Belle⸗A lianceſtraße 67. Culmerſtr. 4. — Telephon 839. D 5 E b Aa- 5e Een ia. 

5 Brauchen Sie Geld? b Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden e 1 „3 e Hof ahnung 

= und wollen Sie reell, diskret und ſchnell V f a i Friedrichiicafie 10 12, Portier. 

8 bedient fein, dann ſchreiben Sie ſofort Haustelephon und er werden prompt und billigſt a l 

1 an Selbſtgeber ©. A. Winkler, 47 70 2 0 2 und 3 Zimmer, 

2 Sele eee Winkler, rr get. — Große Geſqhäſtsräume, 2 Wohnungen, ret abe er 171 Wohnung, a 

1992 notarielle Dankſchreiben. Ratenzahlung —— ———— — — für Kinematographen⸗Theater, Konditorei | 1. 4. 11. zu vermieten. Zim. 1. ae aden let Woh 

9 ___Beovifion vom Darlehn. Coppernikusſtraße 5 Ein Laden und Drogerie ſpeziell geeignet, an der R, Stall, Thorn, Mocer, nung zum 1. 4. 11 am mermieen 101. 

2 belebteſten Straße im Zentrum von am neuen Bahnhof. ellienſtraße 

4 er itellige ift eine Wohnung von 6 Zimmer mit| fowie trockene Speicherräume vom 1. K l erden modern aden 5 

a: Zubehör, 2 Treppen hoch, vom 1. 4. 11 | April zu vermieten. Zu erfragen Fan 10 ſind fofort 1 a 1 rel Frl, N 0 2 Zimmer nach vorit, eirat! 

2 au 9 1 S tr. 1 rt Eliſabethitr. 9, 2 Tr. Gel. Aden Dee II. K. 12, N { 0 um, Zubeh. Vc a che. 

1 IE Spot ION re te , “,) ̃ Mon Dale 

5 15 Herrſchaftliche Wohnung, Lad 2 ſchöne, gut R Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten. | Erbſchaft, möchte ſich glücklich verheiraten. 

1 il ee a e vermittelt zu | 6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ aven möbl. Zimmer ugs halber eine W 0 Bewerber wenn auch ohne Vermögen, 

| günftigen Bedingungen ball und Burfhengelaf, Gas und elektr. nit amgrenzender Wohnung (bisher | vom 1. 2. 1011 zu bern. Ju erfra Fortzugshalber eine Wohnung wollen ceen gemeinte und nicht anonyme 
Moritz Krug, Danzig, Beleuchtung, von ſofork zu vermieten Putzgeſchäft) vermietet r e ragen von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres] Anträge ſenden an „Poſtlagerkarte 66”, 

Hundegaſſe 37. Meilienſtraße 90. Bernhard Leiser. Hriedrichſtr. 14, 3 r. wifiabelhſtraße 9, 1. Ber zin NW. 7. 


